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1. 



Daniel Specklin, 

sein Leben und seine Tätigkeit als Baumeister 

von 

Richard Schadow. 



In seiner Geschichte der deutschen Kumt im Elsass 
nennt Alfred WoUmann den Baumeister Daniel SpecMin 
von Strassburg eine der interessantesten Künstlernaturen 
seiner Zeit^. Diese ist die zweite Hälfte des sechzehnten 

Jtilti'hundeyts , ivo die von den Italienern wieder er weckte 
Kunst die Berge bereits übersc] triften loid auch im deutschen 
Bürgertum Verständnis und Entgegenkommen gefunden, ivo 
die freie Wissenschaft in zahlreichen geleJirten Schulen 
gepflegt und durch neue Erfindungen gefördert, sich unent- 
hehrliek gemacht hatte, wo endlich die durch den Augs- 
hurger Reltgtonsfrieden beigelegten kirchlichen Streitigkeiten 
wenigstem für zwei Menschenalter dem deutschen Geiste 
sich zu entfalten gestatteten. Und gerade wie die italienische 
flenaissance-Zeit Unirermlgeister, wie Alberti und Lio)i<i.rdo, 
zeitigte, so aucJi die deutsche ; zu solchen darf Sjiecklin 
gezählt tverden. Benutzt ihn doch der Historiker als Chro- 
nisten und üeberlieferer mancher wertvollen Notiz, studirt 



1 S. 803. 

1 
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der Geograph nacJi seiner Karte des Elsasses längst vtmi 
Erdboden versctiwundene Burgen und Ortschaften^ rühmt 
ihn der Fortificationsoffizier ah den Urheber trefflichery ewig 
wahr^ Principien, während Ingenieur und Architekt ihren 
Anteil behaupten, folglich das Interesse des KunstkieUmken 
in hohem Mause heanspruclit wird. 

Allen Aeuüi>cri! Ktjen i'on Specklins reichpiti (ieisie ikicIi- 
zugeheuy war mir nicht he^cfiiedeu : hier ist nieine Absicht, 
eine Skizze seines Lebens zu geben, und die Werke des 
Baumeisters und Künstlers emgeliender zu betracivten^ umh" 
rend die Beurteilung des Chronisten anderweitiger Forschung 
anheim gegeben sei. 
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Kapitel I. Leben. 



§ 1. Jugend und Lehre. 

Der Name Speckliii wird bereits in dei- ersten Hälfte <les 
15. Jalirliunderls erwähnl, und zwar im Schwäbischen Über- 
lande, dem heutigen wüi Uidjergischen Donaukreise. 

Kii) Berthold Speckhn, ehemals Kri(»^smann, wie sein 
Wappenbrief von 1429 besagt i, zog sich WÄ'A in das Kloster 
Weingarten bei Ravensburg zurück, und werden .mi 
29. April über seine Pfründe Bestimmungen getroffen 2. L)a> 
folgende Jahr nennt den Bürger von Ravensburg Ulrich Specklin : 
«Item eine eiste Bete ist geben worden dem Ersamen 
Ulrich Specklin Burger zu Ravenspurck uff das Kloster 
in der Awe gelegen. Geben zu Basel Dienstag nach 
des heiligen Crucis tag Anno 1434 s.» 
Mithin dürfen wir Schwaben als die Heimat der Familie 
Specklin betrachten, welche, dem Laufe des Rheins folgend, 
Aber Basel nach Strassburg eingewandert sein mag. 

In Strassbui^ Documenten nämlich kommt der Name 
zuerst A. 1478 vor, woselbst ein «Speckel der Bott» genannt 
wird ; ob dieser bereits Bürger war, steht dahin. Unter ferner- 
hin erwähnten kommen in Betracht Veit Rudolf der Form- 
, Schneider, von welchem das Bürgerbuch von 1440 — 1530 ' 
meldet : 

cl530. Item Veit Rudolf Speckele der Formenschneider 
hat das Burgrecht tar voll erkauft und dient zur Stelzen. 
Actum Sambstag nach Invocavit:», 
und ein andrer Bürger Baniel, der Seidensticker, welcher sich 
mit seiner Ehelhiu Susanna Wegrauftin zu einer Rente für 



1 J. 30 im Reichs-Registratur-Bach des k. k. Hof- u. Staats- 

Archivs zu Wien. 

2 K. 77 ebenda. 

3 Strassburger Stadtarchiv. 
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den hohen Chor verpdichtol i und der am 14. März 158!2 ;ils 
verstorben gemeldet wird 2. Dieser erscheint identisch mit dem 
in dem Memoriale der XXI. Herren vom 17. Juni 1566 ge- 
nannten alten Daniel Sporklin. heisst rlnselhst : 

<rH. Abraham Heidt mit Beistand Michel Kllwein seyns 
Anwalts überrnelit Daniel Spe« kliii eyn schriftlicheri 
Gej^enhericht , sam|)t etlichen darinnen angezogenen 
Dokumenten ' Von dem alten Daniel Specklin ab.schritt 
bej^ert und erhalten.» 
Krsli^enannter Daniel Specklin ist unser Haurneisfer, weh ht n 
wir in den fiO. Jahren häufig im Process mit Abraham HeMf 
linden, wahrend die l'ezeirhnun^'" des letzteren Daniel als des 
«Alten ^) sfr.volj ;ds aucli der r.ouen.stand des Processes zu der 
Annahme iTdnM, dass von Sotiu und Valei' die Hede ist; es 
handelt sich niiiidicli um ein t(Baumstrick oder Matt zu Sulz», 
auf welches der alte Daniel verzichtet haben mochte, dessen 
Hesilz aber der Junire nicht fahren lassen wollte^. Somit lässt 
sich Schneej^ans Wi iiiulhunj.t", dass Daniel Speckliiij der Seiden- 
sticher, <les gleichnamigen Haumeislers Vater j^ewesen sei, znr 
CJewissheit erheben, während F*assavants Schlnss, Veit lUidolfder 
Formenscimeider sei des Baumeisters Vater <;ewesen, falsch ist '. 

Fernere Schreibweisen des Namens, derer. Sp<^cklin sich 
mehrenteils sen)>l ])edient, sind tollende : Speckle, Speckel, 
Speckkle, Speckkel, Speckkl, Speckele, Späcklein ; des Alters 
und der Häu(i|4^keit halher hevorzu^je ich die Korm : Specklin. 

Unser I). Specklin wurde A. 153(i zu Stra^sbur^" «Ji'eboren, 
wie die L'nischrift seines von Theodor de Bry gestochenen Bild- 
nisses besagt. Sie lautet : «Daniel Speckle Architectus Argenti- 
nensis nascitur A ' MDXXXVl olüjt Argentinae A" MDLXXXIX 
üeber die Jugend giebt uns ein Grossen-Rats-Protokoll de A. 15()5 
einige Auskunft : «Daniel Specklin, Formenschneider und Seiden- 
sticker, ist in seiner Jugend etwas unnütz und mutwillig ge- 
wesen mit Frauenvolk, Schlagen und Händel, wie aus diesem 
und anderen Protokollen zu ersehen 6.» 



1 Schenkbnch, Fraaenluras. 

2 Elsfissische Neiijahrsblätter för 1847, Aufsatz Aber D. Specklin 
von L. Schneegans, S. 312, 2. 

' XXI. Mein, de 1565 f. 270a (nicbt 170 a) Stragsb. Stadtarch. 

Peintre-GravPTir, III, p. 350. 
^ Ein solcher Stich ward Specklins Architectnra von Vcstnngen etc. 
II. Ausg. V. 1599 tioifir'ffr'ben. S. a. Städt Kupferstichcah. u. a. a. 0. 

Dasselbe ist. verloren, wurde zuerst abgedruckt im Bürgerfreund, 
Strassburg 1776, S. 795. Die Biographie daselbst kann nicht, wie 
Schneegans Ansicht, von Silbennanu sein, da demselben am Schiasse 
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Um einen Augenblick bei den erwähnten Kunslzweigen zu 
verweilen, so ist bekannt, dass die Stickerei mit Grold- und 
SUberföden, Edelsteinen und Seide im Mittelalter lebhaft in 
Süddeutschland geblüht hat ; und dass diese Technik auch im 
Elsass geübt worden ist, mag der Umstand beweisen, dass 
Seidensticker oder Sticker 'zum Eigennamen ward, wie der 
Dr. Constantin cPhrygio», Docent in Schlettstadt, dann in Basel, 
später in Tübingen dartut i. Im besonderen bemerkt Schnee- 
gans, dass die Strassburger Seidenstickerei eines weitverbrei- 
teten Rufes genossen habe, indem noch im Jahre 1570 Kaiser 
Maximilian II. um Uebersendungvon Strassburger Seidenstickern 
mit dem Stadtrat verbandelte — Weit bekannter ist, wie die 
Formenschneidekunst, durch Johann Gränsefleischs (Gutenbergs) 
Erfindung bedeutend gefördert und in ganz neue Bahnen gelenkt, 
sich zu Strassburg trefflichster Pflege und hoher Blüte erfreute. 
Denn wenn zwar unter Formschneidern zunächst die Verfer- 
tiger von Schrifttypen verstanden werden, so haben wir hier 
doch an zeichnende Holzschneider zu denken; und da braucht 
man nur an Namen wie Hans Baidung Grien, Johann Wechtlin 
oder die (Heinr. V.) Heinrich Vogtherr zu erinnern. Gab es doch 
in Specklins Familie selbst einen solchen Formenschneider, den 
bereits erwähnten Veit Rudolf, welcher für das A. i542 in Basel 
erschienene Werk : De historia stirpium commentarii insignes etc. 
von Leonhard Fuchs dessen Bildnis, sowie die der Maler H. Füll- 
meier, Albert Meyor und sein ei«(enes auf Holz schnitt. 

Da also Specklin in seiner Jugend Formonschneider und 
Seidensticker gewesen ist, so steht der Annahme nichts ent- 
gegen, dass als Sohn t ii) • Seidciistickers zunächst dieses 
Gewerbe heh-ieben hat, sicli aber, da der Formen schnitt ihm 
mehr zusagte, diesem zuwandte, worin zu arbeiten ihm seitens 
seines Verwandten Veit Rudolf sicherlich Gelegenheil und Unter- 
richt ward. Jedenfalls aus beiden Fähigkeiten erwnrl) or die 
Grundlage alles künstlerischen SchafTens : die Fertigkeit im 
Zeichnen oder «Reissen»; auch aus der Seidenstickerei, welche 
Muster und Vorzeichnungen erfordert und den Formensinn wol 
zu bilden vermag. 



für Ueberlassung des de Bry*8chen Stiches Dank abgestattet wird; 
A. W. Strobel , VaterL Gesch. d. Eis. IV, S. 362 f. nemit als den 
Verfasser derselben G. H. HoUenberg in Göttingen. 

I Strobel, Vaterl. Gesch. d. Eis. IV, 8. 132 f. 

8 Eis. Neujahrsbl S. 313, 4. 
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§ 2. Wandei^jahre. 

Mit neunzehn Jahren scheint sich Specklin auf die Wander- 
schaft beigeben zu haben, wenigstens finden wir ihn, nach seiner 
eigenen Aussage, 1555 zu Wien. Er erzählt nämlich in seiner 
«cArchitectura von Vestungen etc.^»: cDann Anno 1555, ehe 
man den Kemer Thum (= Kämthner Thurm) abgebrochen, 
bin ich selbst in zween hulen hart dameben und darunder 

gewesen > und nennt auch in einem andern Werke > von 

1588, welches später zu besprechen ist, einen Meister, der in 
praktischer, wie künstlerischer Hinsicht gleich bedeutend er- 
scheint, und dessen Ruf ihn offenbar nach der Kaiserstadt 
hingezogen hat. Die Stelle daselbst ^ lautet folgendermassen : 
«Dieweyl nuhn Ich über die dreyssig Jahr In vielen 
Endenn Auch in Hungaren wiider den Türken man- 
cherley Vestungen hab helffen berathschlagen Unndt 
Auffbauwen mit Herren Johann Schalutzer (Ibrister 
Bauwmeyster .... Auch mit Herren Lazarj von Schwendy 
selligen, do man ofll schlecht genu«; halt undt flannoch 
vor dem Türkhen erhalten wurdt, doch hal) kh under 
den fürnembsten die p^rössten Pasteyen zu Wien Go- 
morrha* undt RaJ) Ik IHVti eiljauwon.» 
Da der hier j^^eiiannte Schalulzer der einzi}:i,e Meistor ist, 
welchen man als den Lehrer Speck lins im ei}^ent liehen Sinne 
bezeichnen kann, s:o sei es gestattet, einige Augenblicke bei 
dieser Persönlichkeit zu verweilen^. 

Dei- Name findet sieh in mannij^faehen Formen deren 
häufigste Schallanzer ist. Das Geschlecht stammt ui s|iinn^^li( Ii 
aus Leoben in Steiermark, ist aber bereits im 15. J.duiiundert 
in Wien ansässig. Der erste, welcher eine nicht unbedeutende 



I I. Ansg. 1589, Cap. XVm, fol. 85 a. 

- Ai chitectur- unndt Baaw-Ordnung Ober die Stadt Basell, v. 1588. 
M. S. im Baseler Stadtarchiv. 

^ P 70 b. 
■* Komorn 

Hr. Dr. Alb. Ilg in Wien hatte die Güte, mir die interessanten 
Notizen über Sch. und seine Familie zukommen zu lassen, welclie 
ich im folgenden wiedergebe and wofür ich hierselbst meinen besten 
Dank ausspreche. 

< Es finden sich elf verschiedene Schreibarten. Der Bürgerfrennd 
bringt die stark abgeschliffene Form Solizer, Schneegans hat Solizar ; 
daher fasst Lübke (Gesch. d. deutsch. Renaiss.-Arcliit. irrthüm- 
liclior Weise Specklins Lehrer, Solizoi- d, 276), und den Architekten 
Öchallantzer ill, 58) als zwei Personen auf. 
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Rolle in der Bürgerschaft spielt, ist der Metsieder Hans, ein 
cPankart», welche Eigenschaft ihm Michael Behaimi auch 
dann noch vorhält, als ihn der Kaiser bereits durch Brief und 
Siegel legitim gemacht hat. Ein zweiter Johannes war in 
Diensten Herzog Albrechts V., starb 1451 ; wieder ein Johannes 
war kaiserlicher Geheimschreiher, starb 1480, und ein Barlo- 
lomaeus genannter, ebenfalls in kaiserlichen Diensten stehend, 
starb 1510 K 

Der berühmteste Sprosse des Geschlechtes ist jedoch Her- 
mann Schallantzer, der Oheim des berühmten Historikers 
Dr. Lazius, dessen Mutter Ottilia seine Schwester war, und 
in innigem Freundschaftsverbande mit diesem stehend; er 
mochte nach 1490 geboren sein, wollte sich nach Humanisten- 
sitte lieber Hermes, als Hermann genannt wissen, war Archi- 
tekt, «kaiserlicher Bau-Superintendent» und eifriger Sammler 
antiker Fundgegenstande, welche später vom Hofe erworben 
worden sein sollen. A. 1547 legte er sein Projecl fOr den Bau 
der Kämthnerbastei vor und verlangte fernere Instructionen 
dafür, musste auch 1548, wo er Bürg-ermeister 3 der Stadt war, 
zusammen mit Niclas, Grafen Salm ein Gutachten über diesen 
Bau an den Kaiser abgeben. Aus dem .lalire 1555 haben wir 
folgenden Bericht ^ über den Stand der Befestigungen : 

cNachem Im Marcio — — zu Besichtigung der Ange- 
fangen vnd nit vollenden gepey / Öffnung der Stadtmauern 
und Verderbung des Joches vor dem Stubenthor auf der Herrn 
ßürgermaister und Rat antragen und Supliciercn Commissarien 

verordnet / die neben Herrn Rürgermaister und etlichen 

H. des Rates und der Kö. Khu. Mjslt. Paumaister pawschreihor 
H. Schallentzer vnd amlcrn Weirhmaistern unter Kamrer Piesch 
Stadtschlossor Stadtmaurer uiifl vil der H. Dienern vor Tap zu 
Besichtigung aller Pastein wiei und gepeu umb die ganze Stat 
geritten und gangen, haben Sy — — 

Um dieselbe Zeit entwarf Schallanzer, im Auftrage Fer- 
dinands I., eine Zeichnung zur Au£richtung des Kenotaphs 



1 Buch von den Wienern, ed. Th. G. ivarajau, Wien 1043. (7,2. 
Hb,2. 77,3.) 

' Bericht des Wiener AltertumsTereins, Bd. XII, S. 4, Nr. 8. 
8 Wolfgang Schmölzls Lobspruch Wiens gedenkt des Prangers 
and öffentliche Kornmasses ans dieser Zeit: 

«Hermes Schallantzer Hess anf^a^ (787) 

Aus beuelch von gemainer Stadt wegn, 

Die solrhc; hezalt. und Hess verlegn ' 
Ein Pranger und ein staincn mass etc. » 
4 Schlager, Wiener Skizzen, I, S. 190. 
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Max I. in der Hofkirche zu Innsbruck ^ ; um das Jahr 1560 
scheint er dann gestorben zu sein. 

Der Besichtigungsbericht von 1555 bestätigt die eigenen 
Angaben Specklins ; denn wir dürfen uns nicht daran stossen, 
dass er nach dreissig Jahren die Vornamen verwechselt und 
statt Hermes Johann setzt, da es sicherlich zu dieser Zeit nur 
einen obersten Baumeister Schallanzer gab. Aus der gleichen 
Quelle dürfen wir entnehmen, dnss si(;h Specklin auch bei 
jener Inspizirung im Gefolge des «Paumaisters pawschreibers 
H. Schallentzer » l)efunden hat und überhaupt an den Verbes- 
serungsbauten des Walles tätig gewesen ist. In demselben 
Jahre war er noch an den Befestigungen von Komorn und Rab 
beschäftigt, wie ei- auch in seiner Architectura 2 berichtet ; so 
wird er etliche Jahre unter Schallantzer in Oesleiieich und 
Ungarn gearbeitet und studiert haben, wo man damals auf «las 
eifrigste hestrelit war, gegen den anstürmenden Erzfeind, den 
Türken, feste Plätze anzulegen, welche den Bedingungen der 
neuen Kriegführung Rechnung trugen. Damals empfand er 
den Nutzen und die Notwendigkeit ,L;iiler Verteidigung und 
beschloss, sich diesem Zweige des Baufaches besonders zu 
widmen, wenn er auch, wn^; ihm in der Civil-Architektur 
Bedeutendes heg^nete, nicht uti beachtet vorü))erziehen liess. 
Vorab trieb ihn seine Wanderlust vom Fleck, noch andere 
Ländei' und Städte kennen zu lernen. So soll er, nach dem 
Bericht des Joseph Lang von Kaisersbergs, Dänemark, Schweden, 
Polen und Preussen durchwandert haben ; wol möglich, wenn 
es nicht daraus geschlossen ist, dass er Festimgen aus ge- 
nannten Ländern in der Architectura besclireibt, z. Ji. Cronen- 
l>urg* auf Seeland. Sicher ist, dass er A. 1560» l)ei dem 
Meister Krantz in Antoiff (Auf wer|>en) war, wohin er den Weg 
durch die genannten nordisciien Länder genoinnien halten mag. 
Er er/.äldt nämlich, wie er daselbst bei der lloten I^orte auf 
Kreidestein ;jebantes, vt^rwittertes und verwachsenes, enorm 
festes Fundament anget rollen habe, und gibt von dieser Festung, 
welche ei- die beste in ganz Deutschland nennt, eine auch in 
den Massen so ausführliche Deschreibung, dass man auf seine 
Teilnahme iu den Werken scbliessen darf. 



J Birk, Mitth. d. k. k. Cential-Comm XI. S. XXI. 

2 I. Ausg fol. 18a, b ; mit Abbildung der Festungen. 

^ Biographisches Lobgedicht, Architectura IL Ausg. v. 1593 u. folg. 

* L Ausg. fol. 90 a nebst Abbildung. 

^ M. Frantz leitete von 1540 an die Befestigiiogsarbeiten vou 
Antwerpen, in Diensten Karls V. 
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So gingen etliche Jahre, viel bewegt und lehrreich, dahin, 
ohne jedoch den Gesellen seine Heimat vergessen zu lassen, 
in der wir ihn A. 1564, ungefähr ein Jahrzehnt nach seinem 
Auszuge, wiederGnden. Er wurde daselbst von Freunden auf- 
gefordert, cdie Stadt Strassburg zu Grund zu legen und abzu- 
contrafehen ». Anfang Januar hatte Specklin das Werk be- 
gonnen, am 19. Februar i kam er bei dem Rat, den Heri'en 
XXI. um Unterstützung und um die Erlaubniss ein, seine 
Arbeit publiziren zu dürfen. Die zur Untersuchung der Sache 
gewählten Herren konnten in der Sitzung am 24. April > be- 
richten, dass das Werk bereits zwölf Bogen gi^oss, aber noch 
nicht fertig wäre, auch noch etliche Zeit beanspruchen würde; 
daher gaben sie zu bedenken, ob es nicht besser wäre, das 
unfertige Werk an sich zu nehmen. Diesem Vorschlage pflich- 
teten die Väter der Stadt bei, da sie nicht gesonnen waren, 
einen Neuling zu unterstützen, und von der Veroifenllichung 
eines Stadtplanes Nachteil fürditeten. In Folge dessen wurde 
Specklin veranlasst, seinen Plan in die Kanzlei abzuliefern, 
wofür ihm eine Entschädigung gegeben ward. So scheiterte 
der erste Versuch des Technikers, das in der Fremde Gelernte 
zu verwerten, und er musste an sich selbst erfahren, dass der 
Propliot in seinem Vaterland nichts gilt. 

Hienluich missgestimmt und wol auch durch die rein 
praktisclie Rücksicht, zu verdienen, veranlasst, begann er nun 
oinp Reihe von Pi'oressen, iiMmenflicli j^e^en den Animeister 
AI raliani Heldl ». Wenn <lio Notizen des Regisfrators CImuss- 
latli ^ recht berichten, dass Speckhn wieder «sein Handwerk, 
also das eines Seidenstickers und Formenschneiders wie zuvor, 
betriehen hahe», so lässl sich daraus wol weni<^er seine An- 
spruchlosigkeit ^ tbljrern, als el)en die Sorge ums tägliclie Lehen. 
Offenbar sucht er festeit Stellunfj:, mit welcher Ahsicht auch 
seine Reise nach Düsseldoi 1^, A. 1567, zu Meister Johann, des 
Herzogs VVillielm von Jülich Baumeister, zusammenzuhän«j:en 
scheint. Das Verhältnis zum Rat hatte sich mittlerweile derarli«( 
gestaltet, dass seine persönliche Freiheit gefährdet ward ; da 



i Mem. de 1504 fol. 52 b, Strassb. Stadtaich. 

* ebenda löi>i fol. 156a. 

> Üeber eine «Halt zu Salz» XXI. Mem. de 1565 fol. 270a; 
1566 v. 17. Juni; 1568 fol. 3o9a Strassb. Stadtorch. 

* Claussratli, nicht Clafrath, war von 1594—1612 Stadtarchivar 
zu Straasbnrg. Siehe J. C. Brucker ; Les archives de la ville de 
Strasbourg anteiiours a 1790. Str. 1873, p. 12. 

5 Eis. Noujahrsbl. S. 9. 

^ Architectura, I. Ausg. fol. 16 a. 
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er nämlich bei den angesetzten Terminen häufig nicht erschien, 
auch die auf sein Ausbleiben gehetzte Strafe nichts fruchtete, 
so beschloss man endlich : « so er nitt erscheynde. In Zu Thum 
legen zu lassen Zu seinem Glück waren indes seine Be- 
ziehungen zu Männern seines Faches und zu Crönnern im Reich 
derartig, dass ihm sein Wunsch erfüllt wurde. «Anno 15(30»), 
bei i< lit(>t C.laussrath weitfihin, «ist er zu Herren Carole Tetli 
auch des Kaysers und des Churfursten /ii Sachsen Baumeister 
kommen.» So kam er abermals nach Wien. 

§ :3. Meisterjahre. 

Mit (lieser Zeit lu'^iniit. olisciioii das Wanderleben no<h 
UM lit aullidit, in seinem 'S.k Lchciisjahn', Sjir« klins Meisler- 
•^(•hatt. Kv ist von loOD-Tl Rüslmeister 2 Kaiser Maximilian II. 
und Krzherzo^ Ferdinands, Directrur du inusi'e d ai tiih'rie, wie 
L. S|»a( Ii sich ausdrüt kl ^ : auch ühei truj^' ihm «Ici Kaiser die 
Aulsicht über seino Kunst kanmuT, weh In- bei'eits A. l.V)8 in 
der üiiij^ aii;^t'lrt;t war unil ilie vdii dem kaiserlichen Bau- 
Supeiintciuleiitfii Hermes von Srhallanzei' j^t'sammt'llcn Römi- 
schen Allei lüuier enthielt also S|iecklin schon von Ii idier her 
l»L'kannl sein mochte. Dass abei" seine Siellun;; als Rüstmeister 
ebenfalls eine administrative i^ewesen sei, lässt sich nicht an- 
nehmen, vielmehi- dürfen wir üherzeuj^t sein, dass er an dem 
Verteidi};unj^swerke und der Sicherung der Grenzen ge{(en die 
Türken rej^en und fäti^fen Anteil genommen hat*. Dabei ist 
zu beachten, dass er kein Offizier oder Soldat war in unserem 
Sinne, indem man auch aus dem Verse Längs: 

« Daniel iSpeckhii. ein Mann kunstreich, 
Verständig, weisz, dapffer deszgleich > 

nicht auf directe Teilnahme am Kampfe schhessen darf, sondern 
er ist etwa als technischer Beirat oder ä ia suite des Ingenieur- 



I XXI. Mem. de 1568. fol. 242 h, 2Ö2 4Sr) I, Strassb Stadturch. 
Einmal, den 23. Juli, lässt er sieb mit Abwe.senheit von ätrassburg 
entschuldigen ; vielleicht war er gerade in Düsseldorf. 

^ Lobgedicht Längs, Eis. Neojahrsbl. 5. 

s Bullet, de la Soc. pour la conserr. des monam. hist. d^AIsace, 
1858, p. 72. 

* Mitteilung des Hrn. Dr. Ä. Ilg. 

^ Ueber Specklins Tätigkeit ist nichts bekannt ; vielleicht können 
die Registratur dos k. k. Kriegsministeriums oder Grazer Archive 
noch Aufschlages darüber ^'cben. da von Graz aus die hauptsächliche 
Verteidigung gegen die Türken geleitet worden sind. 
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Corps zu bezeichnen. Die von Militärschrlftstellern^ von Xylander, 
von Zastrov^i, Gärtner*, lebhaft ventilirte Frage, ob Specklin 
der Belagerung von Famagusta auf Gypern im Jahre 1571 bei- 
gewohnt bat, muss ich verneinen, neben andern Gründen, weil 
er bei der Schilderung dieser Belagerung die Meldung tut, 
dass ein Laufgraben dieser Festung in zehn Tagen soll erobert 
sein>, welche Aussage auf fremden Bencht hinweist. Nach 
Osten ist Specklin demnach kaum über Ungarn und Sieben- 
bürgen hinausgekommen. 

Wichtiger für den Bildungsgang, sowol des Ingenieurs, als 
auch des Architekten, ist die Frage, ob er Italien besucht hat, 
zu welcher man durch seine Bekanntschaft mit zeitgenössischen, 
italienischen Fortiflcatoren sowie die Formensprache seiner 
Architectur unwillkürlich geführt wird. Indessen ergeben beide 
Momente, näher betrachtet, keinen genügenden Anhalt für eine 
solche Reise ; die Architektur wird an andrer Stelle erörtert 
werden, die Inj^enicure mögen hier in Kürze betrachtet werden. 

Neben dem bereits erwähnten «Carle Detfi, Ihr May. Baw- 
nieister nennt Specklin uns noch M. Paccioto da Urhino, 
welcher in Diensten des Herzogs Emanuel von Savoyen Tm iti 
befestigte und später, 15(57-70, unter Herzog Alba die CitadeUe 
von Ai)!werpon erbautes, des Herzogs von Bouillon Banmcister 
Aurcho de Passino«, sowie die bekaniiter(Mi M. Galasso Alghisi^ 
und Franciscus Marchis de Bononia^. Galeazzo Alghisi, zu 
Carpi geboren, war i5i'i in Born tatig, ar]»eitete unter Antonio 
da San Gallo am Palazzo Tarnese und baute den Tempel zu 
Loreto ; dann ist er in Diensten des Herzogs von Ferrara und 
befindet sich zur Ausführung von Wassoi bauten 1561 zu 
Ravenna. Er veriasste einen Tractat in drei Büchern : «Delle 
Fortiliccitioni )), dessen erste Ausgabe 1570 zu Venedig erschien, 
wovon er ein Prarlitexemplar dem Kaiser Maximilian II. wid- 
mete 9, Diese Beziehung zu Oesterreich, w'o Specklin zur Zeit 
tati;^ war, mag ein persönliches Begegnen beider Meister mit 
aich geführt haben, eher jedoch indem Alghisi nach Deutsch- 



1 Gesch. <l. iHninaneiif Rofcstignng, 1856. I. Cap. 3, S. 106. 

von Mareesschf Jaiu bücher 1878. XXYII. S. 50. 
^ Architcctuia, 1. Ausg. fol. 4:5 b. 
* Ebenda fol. )8b. 
3 Ebenpa foL 17 a. 
0 Ebenda fol. 75 b. 
' Ebenda fol. 75b. 
^ Ebenda fol, loa. 

^ Carlo Promis, Francesco di Giorgio Martini. In den : Notizie 
historiche p. 83. 
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land ging, als Specklin nach Italien. Francesco de^ Marcfai, 
geboren 1490 zu Bologna, ist bekannt als der Erbauer der 
neuen Umwallung Roms, unter Papst Paul III. (Farnese), 
arbeitete auch für den Fürsten von Parina und den Herzog 
von Sessa. Er legte 1556 sein Werk : «Deila Architettura 
militare» dem Konig Philipp II. von Spanien» damals Gatten 
Marias der Katholischen von England» zu Greenwich vor; und 
starb nach 1574 mit Hinterlassung zahlreicher, im Druck be- 
findlicher Zeichnungen!. Die weite Reise nach England, wenn 
schon damals meist zur See gemacht, gestattet doch, auch 
einen Besuch in Deutschland zu vermuten. Aus alledem können 
wir nur constatiren, wie unser Hekl sich mit italienischer 
Kunst und Wissonschaft und Vertrelern l>ekannt zu 

machen verstand. Wenn dennoch f'iiM lleise nach Italien statt- 
Kefundeii haben sollte, so könnte diese freilich nur in jene 
Wiener Periode fallen, da anderen Zeiten ein Alibi entgegen- 
steht. 

Im Jahre 1571 kelirte er nach Strassbur;: zunick, haid 
von dem kaiserlichen ()l)eisien, Lazarus von Schwendy, Frey- 
herrn zu Olierlandsher^ liei ('olniai-, uu Namen Hrzhei-zog 
Ferdinands mit dem Auftrage l)edacht, Ober- und Niodei- 
Elsass in eine « Mappe» cKler Karte zu brin^^en 2, welche Aul- 
gabe ihn zu häu(ip:em Umherreisen veranlasste. Wir linden ihn 
nicht allein im K;uide, sondern auch in Haden, woselbst jjrerade 
damals der Hau des neuen Schlosses dmch Kaspar Weiidiai-t 
im Gange war, hej^onnen unter dem Statthalter (iraten Otto 
von Schwaizenber}? 3. Dessen Bericht vom (). Juni 1574 nach 
München, wo der minderjiUiri^e badische Markgraf Philipp 11. 
erzogen ward, muss Specklin Zeichnungen, um seine FiUiig- 
keiten zu lieweisen und seine Dienste zu empfehlen, beigefügt 
haben, wie sich aus der Antwoit der Herzoglich bayrischen 
Hofkammer vom U>. Mäiz 1575* ergiebl. 

Die Bayrische Festung Ingolstadt bedurlte nänilic Ii bedeu- 
tender Beparaturen, zu deren Behuf die Begieniiig sich zunächst 
um eiidieimische, »lann um auswärtige Meisler beimibt hatte. 
So heisst es im Hofkammer-Sessions-Protokoll vom 15. April 
1574: ((Dem Hei'zog von Grdche soll umb ein v(Msteii(li^ Pau- 
meister, so sich auf Wähl versteht, geschrielKMi werden <\ was 
uns in soweit bemerkenswert iai, als Specklin des Herzugs 



1 Notizie historiche p. 116. 

2 Eis. Nenjahrsbl. 8. 11. 

^ Lübkc, Gesch. d. Bank. d. Renaiss. in Dentschl. I, S. 28^. 

■* Vcrgl. Anhang Note 1. 

^ Tom. 7 fol. 239 Kreisarchiv z. München. 
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Wilhelm von Jülich Baumeister Johann und dessen Sohn vom 
Jahre 15(57, wo er irleichfills Täti;j:keit suchte, wol hekannt 
war; daher ist eine Beiruwort iin^ von dieser Seite höchst 
wahrscheinlich, el)en falls werden Schwendy und Schwarzenberg 
gute Zeugnisse ausgestellt haben. 

Jedenfalls nahm ihn jetzt die Itnyrische Ilegierung in Aus- 
sn lit, truii aber zunächst dem Statthalter von Ingolstadt, Kitter 
von Hegneriberg, am l'i. Fel)ruar 1575 auf: 

« üeber den Daniel S[ie( l<lil j^üII noch mehreres 
nachfiagen lassen, was er eig-entlich füi ein Mann, ist 
er- i-eligiüS und eb er' derjheriige sei, dafi'rr' er hei-innl 
worden? Was er- weiter in Krfahrnus bringen, das soll 
er* alsbald hiei bei- ( iiai h Munchen) bel ichten i » ; 
üljr'igens bewilligte sie ihm em < ieMgeschenk bii- die ü))ersandten 
«Hisse» und Hess ihm auf eingelegtem Zettel die ZutVieilenlieit 
niil seinem Bericht, sowie die Ver^sicbeiting ausdrücken , «wann 
not sey », ihn heranzuziehen 2. Auf Hegnenbergs für' Specklin 
günstigen Bericht erfolgte jedoch im Apr il die Weisunj4 : " inan 
lass es diesmal dabei liei uiien ^ indem tiiiin si( b eiiiheiiiiiscber 
Meisler, wie Wilhelm Egg! und lienihaid Stern, bedienen wollte. 
Direkt von dei" Kammer eingezogene Erkundigungen ei'gaben 
zumal für Specklin Nachteiliges, nämlich: ««las Jme nit aller- 
dings ein ^uet loh nachgesagt werdet 9 ; und dies kann sich, 
wenn man die Frage nach seiner Religiosität heranzieht, eben 
nar auf sein Glaubensbekenntnis beziehen. Denn er war, wie 
dies bei seiner an der Spitze der refonnatorischen und geistigen 
Bewegungen des Jahrhunderts überhaupt schreitenden Vaterstadt 
natürlich ist, Protestant, während Bayern streng katholisch ge- 
blieben war. Das Bedenken ist also ein religiös politisches« 
ähnlich wie es etliche Jahre später der Strassburger Rat gegen 
den erwähnten Kaspar Weinhart als starken Papisten hegte*. 
Als nun aber im Laufe des Sommers der Wall von Ingolstadt an 
einer Stelle einstürzte, und die anwesenden Meisler sich unge- 
schickt zeigten, erging im November von Herzog Albrecht V. direkt 
aus München der Befehl, Specklin auf ein Jahr, von Neujahr an, 
mit der Besoldung von 300 fl. in Dienst zu nehmen <. Er scheint 
bereits in der Nähe gewesen zu sein« vielleicht in Ingolstadt 
zur Besichtigung des Unfalls, da ihm persönlich nach zwei 



1 T. 11. fol. 98 b. Kreisarch. z. Münch. 
« V. Anh. Nr. 1. 

3 Wie eboii. T 11, fol. 180e, t. 6. Juni 1675. 

* V. Anh. Nr. 2. 

* — aber aufgab in iloffiuuig, dass seine < Gehau nit papistiscb » 
aasfallen würden (Lübke I, S. 284. 

« Anh. Nr. 3. 
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Ta}^oii,~näirilicli am I'i. Soptonihei' seine AulV^'ll)e loimulii t wird, 
und er am ^28. Septemlier sein sdiritflit lit^s Ciutacliten ah^nehli. 

.\ii("an*j 1576 reiste er wieder naeli ^^trassl)u^^^ indem am 
ll.Januar wcp'i' seinei' Hnekkeli!- an;^t»fi;(^t ward-; erst naeli 
dem (). Felu iiar kam ei' na» Ii Inpdslatlt zunak und wurde am 
!28. April, iieixt SltTu, duicli einen Eilholen nach Münclien 
(MÜrt 3. Am Iii. Juli t erhielt »m- ahermals l'r-lauh naeli l'lm 
und flej^enshur«;, wo ein i^iosser Haumeisterc (>n;:ress statttand. 
In seiner Ahwesenhril s( lieint nun die llotkammer, welche ihm 
hekannler Massen ni( lit seiir «iewoj^en war und ilir Misstraueii 
nicht ahzulej^en vi i mochte, {^••ei.M'n ihn ^eaiheitet zu ha))en. 
Am 1. ( »ctohei' erinnert sie den Statthalter Ilc^nenhei'^^ daran, 
wie wcni;^ Specklin< r)i<Mistlcisl un^tMi seiner hohen l'esoldnn^ 
• Mifsjunchen liahtMi, in Folj^e dessen der Herzoglichen ileL;i<'run^ 
nicht zugemutet werden könne, ihn unter ^deichen Bedin:^unpMi 
länj^er im Amte zu hrhalten, zumal da niclits neues zu hauen 
in Aussic ht sei. Da nun dei- Stalthaltei- Specklin j^^ut aul^e- 
nommen, sein Tun und seine (leschickln hkeit heohachtet und 
davon {gelernt hal)en werde, so solle er einen heiatenden Bericht 
daridjer ahjjrehen, oh wnklich dei Nutzen, welchen Specklin 
ferner hrin^icn mtM hie, zu den Ki»<fen im Verhältnis .«stehe 
He},riieidiei<:s (lutachten muss aher Im- diesen .sehr ijfiinsti^'' «.le- 
lautet hahen; die Kammer l)leiht je<loch auf Grund einjrezn;»ener 
eij;ener Kunds» haft, ohne .Ansehuni^" des statthalterliclien lienchts, 
der Meinung, dass Sj)ecklin zu kostspielig.: und üherhaupl ent- 
hehi'lich .sei, maclit ahei", um ihn uuil seinen l«at für <lriii;aende 
Fälle zur Verfü^^uu;' zu hahen, den Vorschlag; und ist Im reit, 
eine jährru he IV^nsion von ."iO oder (10 11. au.szusetzen Vau 
etwas wunderlicher Vertraj,^, der indes des Herzofrs Genehnui^un^' 
fand, mid den al)zuscliliessen Specklin .schleunigst nach München 
gerufen ward'. Seine Heurlauhiuig wurde nun am 7. Dezemher 
hesehlos.sen, der Vertrag aher noch eingehender folgendermassen 
präcisirt, dass man ihm eine jährliche Provision von (K) fl., 
ferner füi- jeden Tag im Lande 1 11. Zerung und die Dienst- 
leistung nach Mas.sgahe der alten Besoldung hezahlen wolle*. 
Man merkt sehr die Absicht, ihn loszuwerden, und wie lange 



i Hofk..Se88.-Prot. T. 16 fol. 91, 92a Anh. N. 4) n. fol. 131». 

« ebenda T 17 fol 19. 

3 ebenda T. 20 fol. 64« u. fol. 201 b. 

* V. Anh. N. <). 

^ V. Anh. N. 7. 

6 V. Anh. N. 8. 

1 V. Auh. N. 9. 

8 V. Anh. N. 10. 
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dieser Vcrira}»' gej^Uen hat, steht daliin ; sicherlicli in der 
ersten Zeit, daher sicli Specklin auch fernerhia fürsUich Jiay- 
rischer Baumeister unterzeichnen durfte. Aussot seinem Gehalte 
— dem des Hofbaumeislers EIgjrl g^leich — von 30(» Gulden, 
welche die Baurechnung der Befestigung^ Ingolstadt de 1576» 
unter dem 2'2. Dezeml)er als ausbezahlt meldet, hatte er noch 
bekommen (i'i tl. für ein mitgebrachtes « Kriegswerck 2 », sowie 
20 fl. extra 3, vielleiclit als Verg-ätig:ung der Zeit, weiche er 
früher, als seine Bestallung angab, eingetreten war. 

Wie erwähnt, war Specklin im Sommer 76 nach Kegens- 
liurg lierulen woidcn, woselbst unter dem \'oisitze Schwondys, 
eine Veisammlung von Bau- und Kriegsverständig^en statlland, 
welche über Anlagt^ von Grenzfesten in Ung'^arn gegen den Fj'b- 
leind, die Türken, beriet'*. IJnsei" Meister eifeile hier gegvMi 
die «stumpfen und g"ar scharten Wehren», eine neue Ansiclit, 
welcher auch sein präsidirender Gönner erst si»äter heizuptlichten 
vermochte ; sein Buf als Autorität in Bausachen aller Ai t ward 
aher dort Ijegründet. Im Anfang des Jahres 77 kehrte er dann 
nach Strassburg zurück, wo gei ade die topogiaphische Karle des 
Elsasses, an der er seit drei Jahren gearljeitet hatte, gestochen 
wurde ; klug und patriotisch genug, sie «der Stadt Strasslturg 
und allen Ständen » zu widmen, Hess er am 27. Februar das 
erste Exemplar 0 L)urgerpflicht halb)> dem Rate übeii eichen, 
welcher dankend des Knnstleis zu gedenken versprach». Im 
Juni (10.) folgte die Ueberreichung eines zweiten Werkes, einei" 
fi \ isiei'ung » des damaligen Zustandes der Festungsbauten, 
wofüi' dorn noch «r fürstlich bayrischen Bawmeister » 50 Pfund 
Strassburgische Pfennige bewilligt wurden, 

Inzwischen, nändich im Mai, ging er Jedoch, einem Iluf 
folgend, nach Ulm, wohin wir ihn schon im Sommer 76 beur- 
laubt sahen, und durfte bereits wagen, «dieweil er ein lelien- 
pferd sich nicht könne beritten machen j), den Rat um einen 
«Klepper vom Stall]» (der Stadt) und einen Diener anzugehen, 
was ihm auch bewilligt wurde ? ; im Juli reiste er unter ähnlich 
günstigen Bedingungen nach Lothringen». 



1 Im k. KreisarchiT Landshut (Schi. Travssnitz), vergl. aach 

Hofk.-Sess.-Prot. T. 26 fol. 228, v. 1 0. Jan. 1577, Kreisarch. Münch. 

2 Hofk.-Soss -Prot. T. 16 fol. 271, v. 28. Nov. 1675, ebenda, 

3 TTofzahlaratsreclmung de 1575, ebenda. 

4 Archit. fl. Ausg ) T. I, Cap. X Schluss. 
» Eis. Neujahrsbl. S. 11. 

6 Ebenda S 15. 

' XXI. Memoriale de A. 1677, fol 302 0, Strassb. Stadtarch. 
8 Ebenda fol. 428 a. 
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KiHllidi \v;ii- <li»' Sladl, iiaclnlciii sie sich liinreicheinl mil 
<leiii Ck'(laiil\('ii beticumlet Hatto, diesen oii;:inell(ni Mann lür 
sirh 7.U erhalten, auch eiitsch|(.». fi, ihn in ihre Dienste zu 
nehmen. Am 5. Octohei' n.imhch c-rtol^te in der Sitzunj? der 
Heilen XXI., nachchMii vorher mit den Henen XIII. V'erein- 
l»ai'un^ «ietrotlen worden war, sein.' (h-hnilivc Anslelinng: als 
Stadtl)aiimeister, welches iieiicri ichtetcn Amtes Hestanun;,^ i er 
an dcniselljen Tai^e l)es( hwor. Alsdehalt wurden ihm jährlich 
'2r)<> Gulden, sechs Kuder Holz imd eintausend Wellen hewil- 
li.LTt In diese Kpoche fallen die verschiedenen Befest i«i;-un ;is- 
hauleii Sirasshurp:», der Xeid)au d»'s Stadthauses, zahlreiche 
Heisen und (Konsultationen, weicht' teils hier, teils jj,ele}j;entlich 
der l»es[M e< iieiisw erten Werke aul/.uliihren sein werden, sowie 
litterarische Arheilcn in technischer und historischer Hinsicht. 

(leueii Knde des Jahres 77 erlol;ate eine zweite Heise nacti 
Antwerpen, in l>e;;leitim;^ de-< jungen Stadlweikmeisteis Diel)olt 
I'rauler, wiederum /u MeishM Kiantz^. jni Marz 71) fimlen 
wir ihn so<lami in (Colmar, wohin er sich nehsl dem Werk- 
meister Jeremias Neuner, zui- l)eralschla;;un;; etlicher Festungs- 
hauten, Ix'yehen hat ; er steii^t daseihst in dem Gasthaus zur 
. Hhini- al), ehedem am ahen Zollplat/. Im Lanle des Sommers 
verfertigte er ein hölzeines Model nehsl einem schriftlichen 
« liatschlag », dessen Kin;,>anj4 das iJ itmn des "24. Octoher ent- 
hält, heide Arheiten von Strassl)ur<r ii hersendend. Bemerkens- 
wert ist noch die Krwähnun^r seiner Hausfrau, welche die 
ansehnliche Verehrung von zvvanzij^ F^fund erhält*. 

Mehr Zeit und Mühe sollten die Bauten für Knsisheim, 
die Hesidenz der vorderösterreichischen Be^nerunjj:, heanspruchen. 
Anfang Juni 1580 war Specklin dort gewesen, woselbst er, 
nach einer späteren Rechnung^ zu schliessen, im Grasthaiis 
zum Löwen zu wohnen pflegte, um an Ort und Stelle Auf- 
nahmen zu machen, welche Reise hin und her mit einmaligem 
Nachtquartier in Scblettstadt sechs Tage und zehn Gulden er- 
fordert hatte«. Dieser folgten in kurzer Zeit drei weitere Reisen, 
wofür nebst einem Kostenfiberschlag in Anerkennung von 
Specklins 

«hierumb gehabte mueh, arbait vnd fleys:» 



1 XXI. Mem. de A. 1577, fol. 601a v. 603a. Strassb. Stadterch. 
Die Bestallung ist abgedruckt in d. Eis. NeigahTsbl. S. 17. 

s Oberbauherrn-Mem. de 1590 fol. 140 b, Strassb. Stadtareh. 

8 Archit. il. Ausg.} fol. 17b. 
< V. Anh. N. 11. 
8. Znhlbefehl v. 14. Dezember iöäö, Bezirks-Archiv zu Colmar. 
Inv. C 677 Nr 288. 
« V. Anh. N. 12. 
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zusamnien 104 gl. 16 bz. bewilli<^t und bezahlt^ wurden. Ein 
Bericht über ^^eine Tätigkeit seitens der lloirierun^, bei der 
Lazarus von Schwendy wiederum eine einflussreicho Porson 
war, p^elangle am 23. Juli an den Erzherzojr Ferdinand, welcher 
baldigst über die Art des Baues entschied und mit Specklin 
über seine Dienste zu verhandeln anoi-dnefos. Dies führte, 
nach Einholunf]^ der Erlaubnis, zu Specklins öfterem Erscheinen 
seitens der Stadt Strassburg, zu einem festen Contract für die 
nächsten drei Jahre, vom Frühjahr 81 ab {gerechnet, indem 
ein jährliches Fixum von 150 (rulden, sowie freie Wef^^zehnmff 
und Station bewillij^t wurden 3. Nicht jeder Zeit ward ihm die 
Erlaubnis zur Reise zu Teil, wie ein an den Erzherzo^^^ selbst 
j^erichtetcs Fntschuldi^ungssclireiben Specklins vom !20. Juli 
82 beweist '; fernere (Utaliftnen sind jedoch vom t20. Fehrun i" 
und 5. Juni Hli bekannt Eine nher Ensisheim hinausgehende 
Pieise im December 83, welche ihn über Gastet nach tJelfort 
führte, l»erichtet uns ein Zeln'zettel von sein<M- eigenen Ihuid 6. 
Seine Dienste wurden aber langer, als ursprünglich beabsicli- 
tigt, und auch für weitere Zwecke in Anspiiu h genommen. 
Sn wird am '27. Apiii 87 über <lie durcli Specklin vorzii- 
th limende llesiciitigung »ler Hui'g beschlossen und werden 
•Mst am August <!es folgenden j.iliic<, laut liefehl der 

Ut'iitkamnier, die l)isher gereichten Inn (iulden Jahrgeit des 
allherigen Stadtwallhaui^s wiedei' aufgekündigt. 

Mit Beginn des Jahres 1588 hatten sich die Baseler Kats- 
lierren von den Strasshurger (^ollegen die Erlaubnis erbeten, 
dass dei- letzteren Baumeister auch ilmeu seine Kunst widmen 
dürfte^. Dieser begab sich daher, nat h personlicher Anmeldung, 
;iid' dif Ueise und befand sich am 10. Februar zur Begutach- 
lung der Festungswerke in Basel, woselbst imui ihm 50 fl. 
Reisekosten und freien Aufenthalt gewiUnte^. Fernere WiO il. 



1 S. Zahlbefehl v. 12. Juli 1580, Bez.-Arch. z. Golm., Inv, C 670, 
Nr. 401. 

* Brief v. 22. October 1580, Bez.-Axch. i. Golm., InY. C 676» 
Nr. 407 TL. 8. 

S. Brief Erzherzog Ferdinands v. 1. Fcbrnar Hl, Bez.-Arrh. z. 
Golm., Inv. C ()76 Nr. 40(); abgedruckt bei M. Merkten, Histoire de 
la ville d'Ensisheim, Cohnar 1S40, p. 74-77, Note. 

* V. Anh. N. 18. 

5 S. Bez -Arch. z. Golm., Inv. C Ü7(j Nr 339, 40 u. 324. 
ß V. Aull. N. 14. 

t S. Bez.-Axcli. z. Colm., Im, C 677 Nr. 259, 229 xl 28. 

8 T. Anh. N. 15. 

9 S. Stadtarchiv zu Basel, Ratsprotokolle y. 1588, S. 21. 

2 
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wurden ihm Kndo des Jahres von den Honen Xlll. ans;;es(.'tzl », 
seine L'nkoslen mit [Mund 18 sh. i Pf. vei'^utet, sowie seine 
Zehrunji im Gasthaus zum Storchen herichlig^t 2. Das «genannte 
Honorar wurde Anfan^^ 89 üh«'r.sandt und erweckte den vollsten 
Dank unseres Meisters, wel(her, wi<' <'r am l'i. März von 
Slrasshui"^ an Herrn \Volf;iaii^ Salth'i- srhreihi, dem er zupleirh 
etUche Cirkel tuid (^cnnpasse von neu<M (xHisIrnction iihernnltelt, 
nur l)edauert, mit seinei- Gesundheit nicht so woi autzuseiii, 
wie er' wrins( lien dürfe 3. 

Die letzte Gonsultalioiit-reise I i ml im Au;4"isl nach Hed- 
lüonn slalf, wo i'i" d*'n "J."!. anjickommen niu' drei Ta^e ver- 
weilte, zum Teil seiner Kr;inkliihkeil hallin als lirosser Herr 
aidiienomuH'n ; er erhielt nämlieh Inr VVuhnun;^ .")(), zui' Zeche 
'.M) Goldjiulden, wählen«! sein Gesinde aus der fh'rln'i'^e }^t?l('i-<t, 
uod ohemlrein seinem Diener zwei, dem Kutscher ein Kom^iischer 
'Jhaler vejaljfol;:! wurden*. 

Di<' Tätijikeit im städtischen Amte scheint in d«'r letzten 
Z(Mt nicht mehr hedcuteiid gewesen zu sein ; dafür sprechen 
werii^stei»s die Versuche der (iehaltsmindef im^ . Sclmu A. 8() 
halle man tndernommen, seine liesolduh^ herahzusclzen, was 
im l\afe z vai' ei wo;^en, ahei' ah^'^ewiesen worden wai' ; dicx'i 
Versuch wiederholte si( h im Herhst 88, untei- dei' Be^n ündunj,»^, 
«ifdwil ei- lyhs lialh nitt vild mehr zu prauchen », jedoch ^deich- 
falls t)hne Krtblji. Ks J>erührt aher unan-ienehm, zu heinerken, 
wie man dem verdienten Manne, zumal sich derseihe noch 
durcii .sclirirtslellerische Täti;„^keit nützlich zu machen wussfe, 
sein Gnadengeld schmälern will. Sein Gesundheitszustand er- 
scheint allerdings bedenklich, wenn man die gele^^entlich der 
Baseler und Heilbronner Reise gefallenen Klagen mit der Cor- 
])ulenz zusammenbringt, welche der de Bry*sche Stich aufweist; 
darnach litt er offenbar an Verfettung und konnte jederzeit 
auf einen Schlaganfall ge&sst sein, welcher ihn denn auch be- 
troffen zu haben scheint. Das Datum seines Todes ist jedoch 
nicht Oberliefert; nur der terminus post quem ist anzugeben, 
der 26. September 1589, an welchem Tage seine GoUectanea 
mit der Nachricht der Einnahme von Geispolsheim endigen. 



J S. Stadtarch. z. Basel, Ratsprotokollc v. löH8, 8. 128. 

- Ebend.i. .TahrosrorhnTing de 1587/88. wolcho dem Straasb. Bau* 
meister irrtümlicher Weise den Vornamen Hans gibt. 

^ V. Anh. N. IH. — Auf die Baseler Speckeliana wurde icli dni< h 
lim. Prof Dr Baumgarteu in Strassb. hingewiesen, dem ich dafür 
besten Dank weise. 

^ Heilbronner Ratsprotokolle, Bd. VIII, geg. Ende. 

^ XXI. Mem. 1586 f. 164a u. 328 1>, Strassb. Stadtarch. 
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Ein Anhan<f zu I^rants Annalen ' })erichtete noch : «Daniel 
Specklin stirbt, wird sein gemach in seins Schwagers Lazari 
Zetzners Hauss verschlossen und von meinen Herren seine 
Sachen visitirt und zu Händen genommen, was davon zustendig.» 



§ 4. Charakter. 



Tm einijic lieineikunj^eii nlx i S|MM'klii)s Charakter aiizu- 
si liliosseii, so ersclieinl er kräftig und niulijj; an Körjtei- und 
Geist. l>i war nicht hios ein wackrer Schläfer, wie das Pio- 
tnkoll von 1565 herichlel, sundern auch in anderen Leilxs- 
«ihun^ien gewandt, wie dem Reiten, einei' seiner Zeit für die 
Reise unenthehrlichen Ferlij^keit, und dein Schwimmen, nl)er 
dessen Nutzen er gelegentUch der wasser^elTdlten \Vall}^räl)en 
eine kleine Lobrede halt, indem er den Kriegäieuten es darin 
zu üben ans Herz legt*. Hierzu dürfen wir ferner eine acht 
deutsche Eigenschaft fügen, nämlich die des föchtigen Zechers', 
den er mehrfach verteidigt ; ob auch der gute Trunk die Wol- 
beleibtheit im Gefolge liatte, welche wir in seinem Bilde wahr- 
nehmen, und welcher im höheren Alter nicht mehr die Beweg- 
lichkeit und Wanderlust entgegentrat, lässt sich nur mutmassen. 
Gut deutsch ist auch seine Gesinnung: er verteidigt deutsches 
Tun und Denken aller welschen Urbanität gegenüber und führt 
eine Anzahl von Deutschland ausgegangener Erfindungen an, 
von denen die Druckerkunst, die Kunsttischlerei, der Kupfer- 
stich und die Giesskunst erwähnt seien. 

In politischer Hinsicht giebt er sich als freien Reichs- 
städter, der seinen Kaiser und seine Obrigkeit hochhält, aber 
nur im Kriegsfall Dienste tun will. Dafür empfiehlt er auch 
die Heranbildung von jungen Leuten, welche an fremden 
Kriegszügen und Belagerungen — ohne Kampf — teilnehmen 
sollen, um -die Theorie zu studiren und dann daheim zu ver- 
werten, wodurch Kosten und Mannschaften zu ersparen seien, 
zumal der Börger verlässlicher sei, als der besoldete Kriegs- 
mann; ein idealistiscliei- Vorschlag, aber insofern hemerkens- 
wert, als er dem Gedanken der allgemeinen Wehrpflicht nahe 
kommt. Den Staatssäckel scheint unser Freund nur aus Ein- 
künften von Liegenschaften und dem Verkauf von Oi undstncken, 
Häusern und Gärten füllen zu wollen, was er der Obrigkeit, 



' edidil Jac. Wenkei, um 17(X) Stadt-Archivar zu Strassb. 

2 Aichit. T. I, Cap. XX. 

3 Archit. Einleitung. 



Digitized by Google 



— '24 — 



welche auch für Zeu<ihans, SptMclior, Kiivlu', Hert's;li^iin^ zu 
sorjien hat, jcclocli mit der Pflicht überlässt, strenjjf Ihich über 
den Besit/.\vr( hsel zu lühien ; die Biirg'er nämlich sollen swar 
der Obrij^keit, unter der stets verstandige Bürf^ermeister oder 
weise Räte gedacht sind, Untertan, aber steuerfrei sein. In 
Gerichtssachen wünscht ei- rasclie Fh'ledi^^unp: : so soll bei Appel- 
lationen der Process nicht iiber drei Monat aut'^^eschobon werden. 
Betreffs dei' (iewerke stellt er eine sehr stron;^e Ordiiiin},' aul, 
so dass ein Flandwerk nicht ins andere pfuschen k<)iine, oder 
der Soldat ins Handwerk, ferner dass der Kaufmann hei seinem 
Zweip^ hieihe mit Ausschluss aller /wischeidiändler, Fremden und 
Landstreicher, welche die Bür<iers( iiatt nur schädii^tf'ii . Aehnlichei- 
Weise herrsche aut den Märkten ;:uh^ Aufsicht hei l)ehördlich 
heslinnnter Taxe der Wai'en, von der nur Wein und Früchte, 
in yuten Zeiten füi- die Speicher zu sammeln, ausjjeschlossen 
seiend So wun<lei"lich uns manches hierin vorkommt, wii* 
sehen doch, wie nahe Spccklin den socialen Fraj^en seiner Zeit 
getreten ist vmd wie ei- sich hemidit zu hessern. Fehrigens l)e- 
streht, was er in fremden Fänderri iiritzliches ^^elernt, seinem^ 
Volke zu (inte kommen zu lassen, .n heifete er fiir alle Fürsten niid 
Ke^ierungen, welche Ilichtun^en sie aui h \ n tol^^eii ; schien ihm 
doch damals die (ielahr von Aussen her i^^^rosser, als der Zwist, 
in welchem die Dentschen des fol«,'-enden Jahrhunderts sich 
seihst vei-zehren sollten. In reli}4iöser Hinsicht muss er als 
fiomm, doch frei bezeichnet werden; evan5.,''ehschen Bekennt- 
nisses, wie bereits erwfdmt ist und der Ausdruck «Gottes 
Wort und Evanjjelinm 2» bezeuiif, fand er in Oestreich unter 
dem protestantenfreundlichen Maximilian II. ^aite Auliiahme , 
während er in dem streng" katholischen Bayern Anstoss errej^te. 

Seine Bildung scheint, lediglich technisch, des gelehrten 
Unterrichtes entbehrt zu haben, so dass ihm kaum die latei- 
nische Sprache ^eläuli^ -ewesen ist. Wenijifstens zieht er wie- 
derholt ^'egen diejenip'ii zu Felde, welche, weil der lateinisc hen 
Sprache uiäcliti«;-, alle andern als l'n^ebildete hinzustellen sich 
beeifern, nach welchem Grundsatz auf der andern Seite «Cicero, 
Erasmus Boterodamus , alle Doclores und Professoies aufl" hohen 
Schulen | die besten Bauwmeister und Kriej^sleut die man haben 
mOchte^ / » sein mussten. Man sieht znj,deich, dass ihm litte- 
rarische ' Berfihmiheiten alter und neuerer Zeil nicht fremd 
waren ; neben den erwähnten finden wir noch genannt einen 



1 V. Archit. T. 1. Cap. XXVlü, 2. Hälfte. 

2 Arohit. Einleitung. 
Arcliit. (I. Ausg.) fol. 56b. 
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Pieus von Mirandola, Leonicus Baptista, worunter vermutlich 
Leone Battista Alberti zu versterben ist, einen Aldus, offenbar • 
den Venezianer Aldus Manutius, ferner Aeneas Sylvius, dessen 
Gedächtnis wol in Strassburj,^ erhalten •>eblieben war, Paulus 
lovittsi, von dessen Werken damals deutsche üebersetzunjion 
{gemacht wurden 2, u. A. in. So hatte er in einem beweinten Leben 
die Lücken seiner humanistischen Bildung auszufüllen versucht, 
was er schwerlich getan halten wiirde, hätte ihn nicht das 
lebhaftesf(> Interesse an fremdem Land und Volk und die Nei- 
gung beseelt, selbst jrehörtes und erlebtes der Nachwelt auf- 
zuzeichnen. Als Haupteig-enschaften aber, welche auf seinen 
Beruf bestimmend wirkton, innssen hervoi'j^ehoben werden dn 
offener Kopf und ein praktischer Sinn, ji^elenkt von einer nur 
erreichbares wollenden Tatkraft, welche bereits den .lünjilinjy 
auszeichnete; und was ihn zum Genie erhob war die Art, 
das Gelernte zu verarl>eiten und daraus Neues zu schaffen. 



Kapitel II. Werke« 

Indem ich mich SpeckUns Werken zuwende, werde ich 
zunächst seine Ingenieurarbeiten, darauf seine architektonischen 
Schöpfungen und endlich seine Zeichnungen, soweit sie selb- 
ständig erscheinen, betrachten. 

§ 1. Ingenieurwerke. 

Wennji'leicb von Festuii^sbauten so ;4ut, wie nitiils — 
höchstens ein ));n Kuiidanientmauern oder Tm'mreste — aul 
uns nberkoimiKMi ist , so lässf sieb doch eine stattliche 
Anzalil von Werken sowol, als auch von Modellen und Planen 
nacli weisen. 

Aus der bayrischen Zeit sind zunäciist die *« Doppelslab der 
Berjj;schiösser und Copie der Risse SpeckhlsS» aus dem Jahre 
'ir)74, dann das «Kriegswerk*)) zu erwfdinen, welches er Ende 75 
mitbringt, und das auch eine Zeichnung gewesen zu sein scheint. 



1 Archit. Einleit. 

2 Z. B. : < Bei*ümter, fürtrefflicher Lent Leben » Ton Georg Klee 
von Mansfeld wurde A° 158il in derselben Offizin, wo zuerst Specklins 
Architectui u 01 schien, bei Benibart Jobin in Strassbnrg gedruckt. 

3 V. Anh N. 1. 

^ V. Hofzahlanitsrcthmuig de 1575 unter dem Titel: Verehrungen, 
Kreisarch. z. Münch., und Anh. N. 4. 
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Jietreds des In^olstadter h>stnnj,'sl)aues halte er unter dem 
12. Ndveudjer 7r> den Auttrn;: «M-Iialteri, einen schriftlichen 
spezilizirten Kostenanscidaji Alles dessen, was zur Wiederaut- 
riehtun^ des einjfelallenen \V:ill«'s notwendig vväie, und, da die 
Hotbaunieister K^^j,M und Sleiii hezü^lieh des zu liefernden 
Holzes weil Mm einandei' ai)wi( li(^n, «laruher einen besonderen 
Anschlag zu machen und beide an die KannntM- einzureichen, 
welclie mit dem Vorschlai^c, dfii scliadhatNMi Teil d«'s Walles 
abzuti Mi^en, /umal bei dei herrschenden si honen Witterunj^ 
einverstanden war'. Am "2S. Novetnber liber^iab er « in schiitl'ten 
sein Ijedenkhen was inassen und ^estalt der ein^elallen Wahl 
aufzupauen und die PiirssbMi ze s( hl;i;^tMi wei -w. I)ieses andern- 
oi'ts fluten genannte Holz difii!.' <.|h.'id)ar zur Fundaujentirun^"^ 
des Walles und zui' Festi-^un^ ii.mn'ntlirli der Böschung, wozu 
natnrlirli dei" W.dl bi< auf den iirund ab^adrairen w'erden 
njusste. Die Bauicifun;; sollte idtii^cns der Holbaumeister P>khl 
(K^^{,H) in den Händen baben und in dessen Abwesenheit Stern, 
« dann .soviel den Spe< khl be!;ini:t, solle dei'srdb mit dem (repeu 
ni( hts zu tun haben, sondern den» ;ie;^r,>)„.|„.|| Befelch nacli 
bis aul tei neren Bescheid zu In;relstadt v<m h.ii i t*n Specklins 
Anteil an dem Wallbau besteht demnach in iler Angahe testen 
Fundamentes und Aufbaues 4. 

Interessant ist ein anderes Project, welches Speckiin aus- 
zuarbfilen bekam : nämlic b die Anlage» einer* Feste auf dem 
Chiemsee, als Brlu^ium «»dei Stütze des Zölln«'rs zu Traunlels 
an der östeneicliischen Grenze. Dii'ser- erlriell n indich .Milte 
l)ecernl)er die Weisun«;-, Speckiin in dem Klostei tlei' Frauen, 
dann auch der Herren (.'-hiem.see, sowie in der-en Fmjiebun^^ 
herumzuführen, ihn in seinen Arbeiterr zu irnlerstützen, zu^leuii 
aui:h zu beobachten und ein kritisches Gutachten über seinen 
Plan einzusenden, während Speckiin seihst nach Besichli-runj^ 
der Oertlichkeit die Zeichnungen einer Wasserfest un^ nel)st 



1 V. Anh N. 4. 

- Hofk.-Sess.-Pri)t. T. 16 toi. 13 lu, Kreisarch z. Münch. 
8 Ebenda T. 18 fol. yii. 

* Wenn daher 0. Kieemann in seiner Geschichte der Festung 
Ingolstadt, 1875, S. 37, zu der Annahme gelangt, dass Sp. eine 
besondere Rolle bei den Ingolstädter Festongsbaaten nicht zuerkannt 
wt rdon kann, mass ich das zngestehen, obschon die von ihm be- 
werkstelligte Roparatiir in der Lösung einer technischen Anfgabe 
bestaiul, woUhe den tinhoiinischen Meistern nicht gelangen war; der 
Begründung aber, dass ül)er seine Tätigkeit in dieser Festung weder 
in seinem Werke noch in den Archiven etwas zn finden ist >. darf 
ich das freilich bescheidene Resultat meiner Forschung entgegen- 
stellen. 
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Kostenanschlag anfertigten süllte*. Bei diesem Plane sollte es 
bleiben ; v^arum das Project nicht zur Ausführung kam, ist 
unbekannt. Als Specklins Beur!aul>ung^ zur Sprache kommt, iivird 
noch einmal darauf angespielt : «dieweil dasjhenige, darzue man 
In vielleicht gebrauchen möge, sein Fortgang nit erreicht*». 

Es folgt Specklins Thätigkeit an den Befestigungen von 
Ulm. Als sich mit dem Tode Maximilian II., im Jahre '157ü, 
die politischen Verhältnisse wieder drohender gestalteten, be- 
schlossen die Ulmor, ihre Stadt, nach der neuen Befestigung 
zu verwahren. Zu diesem Zwecke beriefen sie unsern Helden, 
einen Plan für die Stadtbefestigung auszuarbeiten. Er fol^ite 
diesem Rute und fertigte ein Modell an, welches noch Anfang 
unseres Jahrhunderts in dem Inventar des Zeughauses ver- 
zeichnet gewesen, aber abhanden liekommen ist. Dazu gab er 
schriftlich abgefasste Batschläge, sowie noch ein besonderes 
Bedenken über die Verwahrung der Donauseite und et das stei- 
nern Werk». Besonders wegen \Vasseil)aut»^n scheint tlie Heise 
Vom Mai 77 unternoniiiicii worden zu sein ; es handelte sich, 
wie die Ulmet Batsprotokolle melden 3, um den Bau vor deui 
« Heerdprücknertor Die Heerdbrücke heisst heut Ludwig- 
Wilhehnsbrücke ; deren Bau stammt aber aus jener Zeil-*. 

Um die Arbeiten füi* die Stadt Sirassburg im Zusarnmen- 
liatige zu behandeln, nenne ich erst hier die «■ Contraf'actur der 
Stadt» aus dem Jahre 15(>i, welche nach sechswöclieiitiirlier 
Arbeit, auf zwi'M' Bo^en gross angcleLff, do( h nodi unfertig in 
die Kanzlei geliefert wurdet. Wahrseiieudicli konnte dies Weik 
benutzt werden lui' die V'isierun;^ oder das Holzmodell der 
Festungswerke von 77, welches der Biuyerfreund noch 
M.iuf dem Conservaloi'io » gesehen hat, und das in den Wirivu 
der llevolulion zu Grunde ging. Eine Stelle aus Specklins (lol- 
Iectaneis7 herichtei dand»er : (Mlamollen (1577) hat Daniel 
Specklin von Strassburg von llollz in ein Model just gemacht 
die Stadt in der XIII. stuben um langen Disch. Drauss kann 



1 V. Anh. N. ö 
Hofk.-Sess.-Prnt. T. 1!) toi. 66b, Kroisarch. z. Münch. 
Jahrgang 1574-77. fol. HOöb. Das Rathaus hat noch eine FülU' 
von /eicLuungeu und Skizzen zu diesen Bauten im Besitz, deren 
etliche höchst wahrschemlich von Specklm herrühren. Leider gebrach 
es nur zu genauer Durchsicht an Zeit. 

* Ausführlicher handelt darüber E. t. Löffler, Geschichte der 
Featung rhu, 1 880-8 J, 

» XXI. Mem. de 1564, fol. 52 b u. löÖa, Strassb. Stadtarch. 

« V. 1776, S. 797 Anm. 

' Mscr. Tom. 11 fol. 4Uöa nach Schneegaus, £ls. Nexyahisbl. 
1K17, S. la 
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man sehen, was seither hawen ^V(l^(ioll ist». Eine VoiarlMMt 
zu diesen Plänen erwähnt die Architectura S wie nämlich der 
Autor «die Gircumferontz von Strass))urp^ in anderlliall) Tagen 
abgemessen und «zu Grunde verzeiclinet hal)e, welches sich 
etwas wenifrer dann in die 24 lausend Werkschuch erstreckt». 

Als Stadtbaumeistor hej^ann S|)0( klin nun im Jalire 1578 
mit dem Umhau des Werkes von St. Clara-Wörd . Die heider- 
seiiigen Mauern des Grabens zwischen diesem Wörth uml dern 
.ludentor wurden hernusofebrochen und der Graben zugeschüttet, 
darauf <li i vordere Wall mit dem am Judentor verbunden. In 
den fol^eiKlt ii Jahren ging mnn an das Hoseneck am Steintor. 
«Die Mauern, Hundeele und Gräben, sowie ein Vorbau wurden 
geschleift und das Fundament zu einei- neuen Pastey ^iele-jft», 
dann der Wall zwischen den beiden dreizehner Gräben mit 
<lem Steinstrasscr Hastion vereini^'^t. Im An^^usl SO \var<l die 
Drücke zwischen St. Katli.ii inen- und dem Melz^^erfore « al»- 
^eworfen », dei- Giahen zug'Cschültet und das dort l)elindliche 
Streiclnvclif v-m ^^oiik-kt. In das Jahi' X() fällt die Krliohun^ dfs 
Melz|;t'rlurme.s nebst A»ibrin;^uii<^ eines Wecht-Stiibleins j> und 
eines Fallgatters, zui^leidi wurde ein neuer äusserer Spitaltor- 
tui'm imd dci- Elisabellilorlunn ;j«'l»aul, beide mit Wacbtstul)en 
niid FM!l.;nttern vei'selieri. l.etztt'ic wurden noch an anderen 
Turmeii mehr an<rebiM( lil, wie wii- sie beschriehen finden in 
dei- Atcliitectura 2. Im (lair/en, sieht man, wui<le nicht viel 
neues gehallt, allein worauf es ankam, war die FinlTdirung 
de< Dastiouärsyslems und die I )nrelitnhiun;^ dieses Principes^. 
Alle Werke sind jetzt dei- Stadlei weiterun^ und der neuen Be- 
festigung erlegen ; im Stadtarchiv findet si<-h noch ein Plan, 
die Wallpartie vom Kronenbnr*rer Tor Iiis zum Hoheneck dar- 
stellend, welcher Specklin zujieeignet wiid. 

Von den im Anllia^e der Stadt Golmai- A. 1579 ^eler- 
ti.uten Arheiten isl muh im Stadtarchiv daselbst erhalten der 
« Datschlaji nher die <^ebew zu Deuösiijrung^ einer loehlichen 
Ileichsstadt Colmar», ein sl;itf lieber Folioband (4(3 : III'"''") von 

Dlatl, -el»tin(len in heidelheer^t'tränktem Lammsl'ell. Kin 
Passus dei \'oi rede, welchei' auf das verlorene hulzeine Modell 
Bezujj ninunt, laute!, wie fol}jit : 

«Derhalben bah b b zum Uehei lluss nit allein die ^rundt 
Visierunji vei zeii iiiiet, .sondern zum l)essern Bericht den 



1 Archit. (I. Ausg ) fol, 4b. 

2 T. III, Cap. II. 

Uebcr die Bauten s. Job. Andr. Silbermanii. Local-Gesch. der 
Stadt Strassb.. 1775, nebst Tafeln u. Plänen, S. 105 folg., sowie 
Kraus, K. u. A. iu E.-L. I, S. 329. 
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hülzen Modell darüber gestellt, da man augenscheinlichen 
I sehen kann, wie und was hinweg kommpt, Auch was 

ahn stall daliinn geordnet und jichawon werden». 

Das Buch enüiält in 12 Kapiteln mit 42 grösseren und 
kleineren , teilweise illunünirten Abbildungen Anweisungen 
über Fundamentirung, Mauern, Streiche, FUigel, Bollwerke und 
Brustwehren, ferner Giähen, Wehre (Scli wallen) , Gonti-a- 
scarpen und Porten, endlich über den besten Anfang des Bau- 
ens, nämlich bei St. Peter oder Iieim Karcher* (Kerker-) Tor — 
jedenfalls «(besser aru Eck als andei swo» — und die Art der in 
den Werken aufzustellenden Geschütze. Besondere Hervorhe- 
bung verdient das Beispiel <ler Mühle mit Wasserlurnii, sowie 
die am Schluss^ gezeichnete giosse c(Pastey», deren Funda- 
mente noch sichtbar sind. Die bauliche Ausführung, fieilich 
nicht im ganzen Umfang <les Specklinischen Planes, ertbigte 
im Frühjahr 81), und zw.n- wurde am Kerkertor begonnen 3. 

Zur Wehr und Befestigung der Stadt Knsislieim erfahren 
wir, dass drei unterscliiedliche Modelle geuiachl worden sind, 
deren drittes die Genehmigung des Krzliei zogs P'erdinand land*. 
Die nähere Ausfuln ung giebt die Hauptrevolution » des Krzhn- 
zogs vom -1 , IVbruai- 1581, welche zugleich daiauf hinweist, dass 
dur. Ii dir llt'tr-tij^ung und Veränderung der Wassfigi ;il)en (h»s 
an letzteien gelegene Munzwerk keinen Schaden erleiden sulle. 
Dennoch scheint ein Untall hei dies(>m Weik eingelrclen zu 
sein, da im Juli 8*2 Sjx'cklins Giegenw;irl hierzu »'riordei t ward, 
und er daiauf auch ein « bedenklien rd)ei- den Müllenhadi nnd 
dessen Erweiterung zum Zwecke des Miinzwerkesj) abgab, won.'u h 
zu bauen am 8. August Itesclih^s-en wurde«. Die nbi igen Werk«? 
waren, im Fndijahr 81 begonnen, wälnenil zweier Sojnm(»r 
rüstig vorwärts geschritten, bis anhaltende Ih'gengüsse und Trost 
im VVintei- 8'2/83 den Wall derartig beschädigten, das< Specklin 
herbeigerufen werden musste , welcher nach Anzeige, c ns- 
wa*5 IJi'sach <lej* Bauwein fallen niüessen • am 5. Juli 8!^ .seinen 
Ii;it 0 umli aullierung etlichei' Maueiii undt Streben*^» abgal». 
Jij diesem .lahre erscheint die neue Umwallung mit E<-ktinjii- 
chen, Bastionen und Brustwehren vollendet ^. Doch war Specklin 



' Gap 8, fol. 2üh. 
« fol 341). 

« V. Kraus, II, S. 29;^. 

A Bez.-Arch. z. Golm., Inv. 0 676, Nr. 407,8. 
» S. Merklen, p. 74. 

« Bez.-Arch. z. Golm., Inv. C 67S, Nr. 337. 

7 Ebenda, Inv C (i76, Nr. 336. 

8 Ebenda. Inv. C ^70, Nr. 324. 

9 S. Mei'klen, p. 7Ü und Kraus II, S. 8ß. 
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noch einem andern Project nahe ^fti-ften, nämlicli einen Bebaii- 
un<rsp)aii der ganzen Stadt ausz\mr)>eilen. £r übersandte am t i. 
l)(>/eiiiber 85 «eine neuwe hülzene V'isierunjr und model wie 
dieselbe gepauwon weiden soll» » , welche für küiifti«re Verän- 
derungen als Richtschnur gedient liaben wird. Andere Ifauten 
im Inneren, hesontler^ der Hur^-, spannen sirti noch etliche 
Jahre fort, erst für (h n "11. \\)v\\ 87 hören wir l>ehufs der durch 
Specklin vorzunehmenden Besiehligunjr Termin angesetzt 2. 

Eine «Architectur unndl I?:im\v Oidnnnji Uber die Stadt 
Basel! — — » vom Jahre ir>88 und vier grosse ilhnninirte 
Grundrisse <ler l'mvvaMun^ sind uns in dem dmii^^iMi Stadt- 
archive ei hallen. Das liu( Ii von <SS Blatt zertallt in zwei Teile, 
deren erstei" in 10 Kapiteln ntit grosseren Ahf)ildun^^en all- 
;:emeineie (irundsätze, -^anz rditdich dem Colmarer I^auhuch, 
ilthandelt, während der zweite Teil kapitel weise die vier grossen 
IMäne erläutert. 

«Inn der Krsten Vi>H'ruii;: », lieisst cs^, u umidt hr- 
denkhen würdl Liriiu NIft, wie solche Aulls schiechtest 
zu l)auwen ma^ anj^e- rillen w»M-den. •> 
(' In der Zweylten, wi<* solche mit Nrid<M ii hedei ktcn 
Streichen, Widilen nndt Canalici cii. im (Iraben zu 
i iti^ss unjh k.ihu für i^cnohmmen wei'deti. » 
« INn <ier di yltcn \ isiermc^a würdt i^t'h.mdelf , wie 
solche tnil kleinen i^.jstcvcii , l)n||\verken, Streichen 
nndt ( '.awihriTii Aulls !).'«.t erh.iiiwet werden, davon 
auch 111^ \ eldt kahn ;4ehan«llet werden. » 
t< INii (iei- vierlten nndt Leisten \ isiernn;: nndt Be- 
denken wnrdl An;4ez»'iL!t, wie ermeldte St;idt kömie 
Zum mechtij^sten, mit ;^ewalti;:^eii Boll wcrrkhen. Wählen, 
(laiiaiieren undt Streichen Zu Wasser, Zu Landt er- 
iiaiiwrl wei'den darüher dei' Krsle they(l) genügsamen 
Bericht ^iht . » 

Die IMäne, nehen denen sich acht l)«'tailskizzen von Toren 
und Bollwfiken im Text hetiii(h.'n, sind liültsih illunnnirt, in 
ziendich i^leicher Crrösse il,'jr) : 0,!H) m), eine Steigerung von 
der- einlac listen zur ^lossai tigslen Anlage darl)ieteiid : an die 
Anstiiin un;^ <les letzten ^lauljte zwar Specklin seihet nichl, meinte 
ahei', dass uumerhin genu^ mitzliches daraus zu enhieltiiKii 
sein werde. Uebiigens wird ei noch mein- Zeichnungen für den 



1 B«'z -Arch. z r'olm . luv. (' ft77, Nr. 237,8 und Anh. N. 14 

••i Ebenda. luv. C 877, Nr. 20«). 

■"^ fol. 44. Voll flsässischen Siädtcn, dcron Befestimiiigcii nach 
Spcrklinischf'ii Trincipien oder von ihm verhcssert wurden, tiudeu 
sich noch Benfekl, Hagenau und .Schlettstadt genannt. 
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Bau geliefert haben, dessen Ausführung ein Strassburger Wall- 
meister leitete; hei einem Unfall, Anfnn- S9, dem Kinsturze 
einer Werkes, in Folge mangelnder Hoizeinlage, scheint er 
jedoch seihst wieder geholfen zu habend 

Es sind noch etliche Projecte rückständig, welche der 
Strasshuiger Stadtbaumeister für Fürsten im Lande ausgear- 
beitet hat. So eine Visierung aus dem .lahi-e 1580 für den 
Pfaltzgrafen Johann Georg, «wie er könnte die Stadt Pfalzburg 
schifTreich machen^», ferner eine Anlage von « Plechhämmern 
otlcr Eisenhämmern» für den Pfalzgrafen Johann Casiiiiir A". 81; 
die Pfalzgrafen waren zur Zeit Landvögte im Klsass. Die Leistun- 
gen für den Grafen Philipp IV. von Lichtenberg- Hanau (1575) 
und den Strasshurgei- Krzhischof Johann von Manderscheid! - 
Hlankenheini (158:j) folgen unten, da sie in das Gebiet der 
Architectnr hineinspielen. 

Der letzte Ivatschlag Specklins sollte im .\ugust 158i> der 
schwäbischen Stadt Heilhronn zu Teil werden. Der dortige 
iMcisler Hans Kurtz wollte d;is Kngelner Toi- abbrechen und 
ein steinernes Haus datur hauen, woiaul dei' Werkmeister von 
Strassburg heschieden ward, den Hau zu Ix-sichtigen und zu 
beratschlagen 3. Bald konnte der Bürgermei.ster IMiilipp f)rl die 
Ankunft Specklins melden, sowie später, dass dieser m ull die 
Malslatt am kögeiner Tor kommen des finhahenden Pauws 
halljeii-*». Demnach liuldelte es sich uni eine Torhefestignng und 
eine Mnhlenaidage; die Stelle des genannten Tors scheint dem 
heuligen Geschlechle nicht mehr liekainit zu sein. 

Wenn wir also von Specklins lngenie(irail»ei(»'n inclils von 
Bedeutung auf uns liherkonnnen linden, so entschädigt uns 
«lafiir seine w Arcliitectura von Vestungen)>, in welchei' er seine 
Krlährungen und Grundsätze niedergelegt und den späteren 
GeschlechtiMii vermittelt hat. — Sein Verdienst auf toitilica- 
torischeni (Tehicte ist die \ ll^l)ddllll- des Baslionärsvslenis mit 
dem Zweck, den <lie lialienisclie llelestigung umhiiilendeu 
Schleier zu Intten und dei'en Fehler aufzudocken •'\ Aid" seine 
Fl "ineipien im Kinzelnen einzugehen liegt mir lern, da die ver- 
schiedenen Befestigungsarten, welche er auseinandersetzt, nui- 
den Fürtilicationsollizier interessiren können; doch seien einige 



1 V. Anh. N. 16. 

> Vergl. Bürgeifreand t. 1776 ü. Schneegans nach dem XIII 
Protoc. de 1580. 

3 Heilbronner Tiaisprot. 1589. Sitzung vom 22. Juli. 
* Ebenda. Sitzung vom '2Cy. und 28. August. 
S. V. Zastrow, Permauente Befestigung. Trad. tran^ de I8üti. 
vol. 1, p. 109. 
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Beispiele angeführt, wie Specklins (ieist seiner Zeit voraneiite. 
Den Satz : je mehr Seiten das zu iM'testiji^ende Polyj^on enthält, 
desto Ijesser ist die Heleslij^un^i, hat erst 150 Jahre später 
('orniontaijTiie l>eNviesen; (1<mi Iluhiii der Kriindunp:, den Cavalier 
als Hetranchenjent zu l)enutzen, müssi'ti Vauhan un<l <^»^m•)n- 
taigne mit ihm teilen; die Flanken senkreeht zur Veiteidij^unj^s- 
linie zu stellen, ist nicht l'a^ans eigener Gedanke, sondern 
70 Jahre li üher hereits Specklio^ ' . 

Kr- war ;i!)er" nicht allein Kriej^sinj^^eniein-, sondern rd)er- 
haupt Autoiitäl in allen technischen Fraj^er» des Hoch- und 
Tielhaus, sell)st dos Maschinenhautaches, soweit von einen« 
solchen die Hede sein karm. Lehhall heschäfli^te ihn auch die 
Anlai^e von Städttin, dei-eii ein Ideal, sowohl ;ds Fcstnn^ wie als 
liiirLiei lii he Pflanzunji hetrachtel, in der Ai i liiterlm a ^ aul;je- 
liant niid lie-( lu iehen wird, l in einen Mittelpunkt, dei' ziiiu 
Marktplatz hestiinnjt ist, werden Kiiche, l»alhaus und Veiwal- 
tungsgehäude ^ruppirt, in den liadiaistrasseti sollen die Bürger 
wohiHMi, je ^eräuschsdlliM oder sonsfwi«' stoiciMler ihie He- 
schättig^nn;; isl, desto nahei de?- Peripherie, wo dann Herl)er;j;en, 
Kiankenhaus und Speichel ihren Platz eiiialten, widn-eiid die 
Krie^sleute in den Bollwerken Quartier tinden ^. Das Thema 
scheint dafiials von den Archit(,'cten mit Ndrliehe hehandelt worden 
so sein, st hriltlich in j^rösster Ausl'üln lichkeit von den Italienern. 

Wie die ff Archilectin a \on Vestun;4"en » den Zweck liatle, 
eine }j;ute l)erensi\e zu lehren, so sollte ein zweites Werk die 
OHensive hehandeln, nändich alles «was im Feld gehörig jd, 
ein Werk, welches alier nicht zur Anstiiln ung gelangte*. 

Ich komme zn denjenigen Werken, welche den L'ehei-gang 
zur Civil-Architectur vermitteln : t3s sind die Bauten aul liuli- 



1 Vergl. V. Zastrow I, p. 1:20; K Wagner, Qrondriss der Forti- 
iication, 1872. S. ßi). welche auch die Vorgänger Specklins betrachten; 
ferner im Archiv für Artillerie- u. Ingenieur-Oftiziere des letzten 
Lustrums Aufsätze vom (ieiioral Schro«Iei lt. Tl.i rd)or Sp. oder zur 
Geschichte tles Bastioiuir-Tracee's. — Die ^.'esanniite MiHtärlitteratnr. 
sowie schätzbare Notizen verdanke ich Ihn Major Pocliliammer zu 
Magdeburg, dem ich hier bestens zu danken Gelegenheit nehme. 

2 T. I, Cap. XXVm, 1. Hälfte. 

9 Die Disposition der Qebände erinnert stark an die Economia 
generale della citta in Francesco di Giorgio Marüni's Trattato di 
Architettnra civile e luilitare libr. III, cap. I. welche.'; Werk an die 
30 Jahre vor Specklins erschienen war; schwächer sind die Anklänge 

an L, B Alberti, von dessen liudi lU^ re aediticatoria» die zu Strass- 
burg 1041 erschicnoue (lat.) Ausgabe Specklin immerhin zugänglich 
gewesen sein mag. 

^ Archit. T. III, Cap. IV, V. 
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Barr bei Zabcrn, \\\\<\ Li( htenberg. lieber Schioss Lichtenbergs 
hei ichtet Specklini selbst, dass es ihm Kriegs^ und Bauverstan- 
dige haben « l)eratsclila}?eri hellen», sowie in seiner Chronik 2, 
w(» das Jahr 1580 anjjegeben wird; daher ergiebt sich, dass 
SpeckUn damals die Helesti^unpren «gebaut hat, welche noch 
A. 1870 ein« III würtembergischen Bataillon Widerstand ent- 
jjegensetzen sollten 3. 

Was aber die öitlichc Untersuchung erjrab, waren eine 
Anzahl hübscher Architectiuresfc, welche nii-^ derselbL'n Zeit 
stannnen : <'in wohlerhaltener Kamin mit Aufsatz, worin die 
Wappen llaiiau-Lichlenberi^, nebst einem Spitz<,nebel voll teintM" 
llcnaissancc-Motive, mit der Jahreszahl lo?.") auf geteilt) la 
Spruchband ; ferner ein Tor zwisrh<>n ionischen Säulen, i'uii(lbo;^i;i 
mit grossem ein Akantliushiatt tra;;eudeii S( lilussviein, während 
(las Gen]iiuei- mit Ornamenten aus der Sclnniedeteclmik geziert 
ist ; dann ein sechseckij^oi' Hrunneidrog mit Dach auf dicken 
Sliitzen korinthischen Kapitells, ein Stück Paker, ein Fenster 
u. A. m. ; ob aber und wie weit Spe( klin an «Uesen Details 
Anteil hat, ist schwer zu entscheiden, da sie frühei' fallen, als 
die Befestigungen, welche im Auttiage des Grafen Philipp IV 
gefertigt, in das Jahr 80 gesetzt weiden. 

Besser beglaubigt sind die Uesle von Schioss Holi-Barr. 
Es ist das Hauptporlal, idter dem zwei Tafeln angeliracid sind, 
mit Engels- und Lowenkopfi lien geziert, und dei' Inschrift, 
welche Kraus giebt, und die den Bauheirn Johann Bischot von 
Strassburg aus der Familie Manderscheidl-Blanckenheim, sowie 
die Jahn szalil '158.'i nennt, .\usserdem betinden sich an dem 
fünfeckigen Turm oiiginelle Fenster mit ionischen Pilastein 
auf Consölchen und hohem Spitzgiebel ; einzelnes erinnert wol 
an die Architectur des alten Slrassburger Stadthauses. 

Ganz sind die stark zerstörten Befestigungen daselbst, sowie 
die des ehemals bischöflichen Stadtchens Dachstein an einem 
BreuscHarm Specklins Werk gewesen. Man sieht von letzteren 
nur noch zwei runde am Wasser gelegene Törme in dem 
Besitztum des Herrn von Tärckheim; der eine ist hoch und 
grün bewachsen , der andere niedrigere zeigt zwei Reihen 
von Schiessscharten und ein eingelassenes, aber unkenntliches 
Wappen. 



I Archit. T. II, Cap. V. S. a. Kraus I, S. 136. 

- Nach Schneegans. 

D. 8. Jäger-Bat, jetzigem Füsiher-Bal. des laf.-Regts Nr. 12ö. 
^ 1, S. 201. 
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§ '-2. Architectur. 

X\n Werke der hürgerliclieii Architectur von Specklin or- 
haut, werden uns uherliefert : die Decke der Katharinenkapelle 
an der Südseite des Münsters« und das ehemalige Stadthaus 
am Gutenbergplatze , das jetzige H6tel du Commerce , zu 
Strasshurj^. 

Die Kapellendecke besteht aus zwei Quadraten, jedes aus 
einem spatgothischen , stark verschnörkelten Curvengerippe , 
dessen abgeschnittene Bippen, namentlich an der Fensterseite, 
äusserst unorganisch erscheinen, da sie mit der Dreizahl der 
Fenster in Conflict kommen, und die Spitzen letzterer verdeckt 
werden. Man sieht sofort, dass die Decke später, als der übrige 
Teil der Kapelle }<el)aut worden ist, was auch die Quellen be- 
stätigen. Hoseas Schad im Mfinsterbuchlein von ÜMl^ berichtet 
uns: «Anno 1547. Als das Gewöll» in Sant Catliarinen Capell 
iiii Münster sehr bresthaft war / da hat man <)asselb den 22. 
Martii hinweg p^than und o'in '^.wr/. ncw dewöll» j^eniaclif das 
noch stL'het und sehr zierlich ist ». iiehrs Münster))ü(-hl('in xn; 
4732 i»iin;^t einen Actus des Ma-istrals vom '2:2. März l.>i7 
Ix'j nnil l)«Mnerkt daraus 2; «Ks hat der VVerknnMster / damit 
die (^aj)ell gebaut wurde / mit Vorwissen des Plle^^ers dieses 
Werks viel Be^iälmis.sen hinweg irethan f unter andern auch 
des f{is< hofls t tliohh der <lie.sL' (la[)cllen er8tlich(>n |4-el)aui / 
eröflnel weh iie i gräbnus drei Schuh ubei und fünt Schuh 
tietr unter der Krden «gewesen inwendig mit scliöinMi (gehauenen 
Steinoii aufgeführt / da man heile l.< m hter hinabgelassen / da 
hat man wie Daniel Späcklein sell)sf lait seinen Augen gesehen / 
ihn allerdinj^s noch {^^antz ^etunden / » u. s. w. 

Bis hierher stimmen die Quellen ül)erein; nun berichtet aber 
der Ahhe Grandidier» : 

(( L«' tond)eau d«' rKvecjue Imm thold tut ouverl le 'iti niai s 15i7 
par rar(liit«Ht(* Daniel S|)e( kle (jui voulail l'aii«' des i'eparations 
dans la cliapille de Ste. Catherine.» und vveilei' unten*: 

« — la voule qui etait fort endoiinna}j;ee fnt ahl»attue le 
'■22 mai s lo W, et l'aK liitecte Speckle en tit bülir une nouvelle, 
qui tut achevec eii 1547 ». 



J S. 19. 

2 S. 102. HVA. 

Es.sais In.stoi iques et topographiques sur Teglise Cathedraie 
de Strasbourg, 1782, p. B40. 
« p. 341. 
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Kraus 1 hrin;^t oln'^c Quellen und neniil das Jahr 1547, be- 
denkt aber, wie Speckliii « ohne Münsterwerkrneister zu sein »> 
mit der Ausjiral)un'; dos Bischofs beauttrapt werden konnte, 
»nid zweitelt, ob die Kapfllcndec kc untej- seiner Leitun;j aus^e- 
tührt woiden ist. Woltinann 2 schred)t ebenfalls Specklin das 
Gewölbe der Kapelle zu, setzt den Bau aber in die zweite 
Hälfte des seehszelmlen Jaiirliundei Is. 

Nun war Specklin A, ir)47 (■r<t cH ,laln alt, in welttieni 
Alter er unniöiilit h srhon Üaididnei dieiislc ijctan hat ; also 
niuss man entwedei' Spcckliiis l^aiiaiiltMl odci das .lahi 15^7 
lallen lassen. Woltmann tut das letzl('r<^ oluu' Angabe <.'inei 
Quelle oder eines Grnn<les und ofTenbai- mit Unrecht. Denn 
das Jahr l.')i7 ist tlurch St liad und den Magistrats- Actus «^0- 
nu^end iH'^daubi^t, ferner ist, um Kraus Bedenken Kechnun^ 
zu tiajien , i^ar nicht abzusehen, warum nicht der anitirende 
Münsterwt'rkmeister Bendiard von Heidelberg' (1539-51)3 diese 
Arbeiteu yeleilel lial)en soll *. 

Mithin kann Specklin kein Anteil an diesem Bau zuerkannt 
wei'den ; vielmehr Iie;^l ollenit.ir ein li i thum ( Irandiiliers voi , 
welche!" den Maj^istiats-Actus von 15^7 vor Anteil habend einlai h 
den daiin ei'wrdiiden Werkmeister mit dem Au^eiizenL:en Daniel 
Specklin id(Mi1ilicirte. Dass d<;r aul^-fweckte ellj.duii^e Knabe ein 
solches Krei^nis, wie die Gi abötrnnn}^- eines Bis( hots, desstMi 
Leichnam in allem Oinate noch nach beinahe 2ÜÜ Jahren wol- 
erhalten geblieben war, im Gedächtnis behalten und dem l'apier 
anvertraut hat, ist wo! denkbar und erklärlich. 

Wir kommen zmn alten Sla<lthaus, wo zunächst auch die 
Kran,. ,1,^1 Autorschaft in Kürze zu eiörtern, notwendi^j erscheint. 
.Merk \\ ürd Iii ist, dass die anerkemiende liiojj;iaphie Specklins 
im Strassbur^ei' Bürfierfiennd von ■177H diese< Werk nicht 
erwähnt, sondern der ei-ste Schrittsteller, wclclier Specklin 
nennt, .lohannes Kriese ist der Verfasser der neuen vaterlän- 
dischen (reschichle der Stadt Strassburj» von 1791^, welches 
Buch er .selbst ein Lesebuch ITn' <iie Juj^end nennt, und das 
von «geschichtlichen lii'tümei'n nicht frei ist; von den foljienden 
Schriftstellern zweifelt j^erade wieder derjenige, welchei- die 
meisten archivaHschen Quellen über Specklin zu Ta^^e gefördert 

1 1, S. 4()\) 

2 Oosch. d. deutsch. Kunst im Eis. 1Ö76, S. 138. 

3 Kraus, I. S. 409. 

* Auch ist eine nähere Stilverwaudtschafl mit dem GewöU)e des 
Vestibals im alten Stadthaus nicht vorhanden. 
& Bd. II, S. 315. 
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hat, iifuiilicli <l(?r Archivaf Ludwig Scliiiee^ans in den Elsässischen 
Meujahrsblälid'n von 1847, wenn er saj^t i : 

« Hinjrej^eii >oll ein nihmlicher und sprechender Zeu^ie 
seiner hüruerlii hcn Baukunst norh jetzt vorlianchm sein. Allge- 
iiit'ii) wird n;unli(ii Specklin der so^'"enannte Neubau, (he ehe- 
nialifje Pfalz oder das alte Uathaus, heutzutage das Hötel du 
Conin)ere<\ zui;«^s( liritdi('n. » 

Neuere Ivenner, wu' Ch. Schmidt 2, W. Lühke^, Wollmana 
und Klaus nehmen die Saclie als feststehend an. 

Kur uiisern th'lden sprechen di"ei ReweisnuMiu'nte. In 
ft-lt'i- Linie die Linieitun^^ seines I!es(allnn;^slinefes *, welciier 
.seine Dienste ausdrücklich füi alle Bauten der Stadt, nicht nur 
zu <len Befesli'iun^'^en sondern aut h im Inn^i n, in Anspruch 
nimmt. Die Stelle lautet foi^enderniassen : «Gemeiner Statt 
treüw un<l hold zu sein; Zu allen }.;eheu\veu so tür^^enommen 
werden, sowol zu beuesti^un*."- der Statt, als auch innerhalb sich 
gebrauchen zu lassen, Visieriin^^en, (liundriss, Modell und was 
von n()llen zu fertigen. » Zweitens steht urkundlich fest, dass, wie 
selbst Sclinee^ansj zuzugeben genei^rt ist, Specklin Zeichnungen 
zu dem Bau gemacht bat, indem uns ilurch Batsprotokoll ^ 
gemeldet wird: «Das die Wenkmeister bescheid begeren des 
(»bei-en Stocks halben, damit sie tias Steiiiweit k wissen zu fer- 
tigen. .\lso hai)en sie (die BalsbauverordiKiten) dem Bauwmeister 
Daniel Specklin beuohlen, eine Visiernng oder etliche zu 
machen », welche darauf von demselben angefertigt und von 
der Commission in Kenntnis genommen wurden'^. Das ange- 
zogene Scliriftstück legt zugleich für den dritten Punkt Zeugnis 
ab: dass Specklin auch bei der Bauausführung und zwar als 
oberster Leiter tätig gewesen ist, Dass er mit den Werk- 
meistern nicht auf gleicher Stufe, sond^n offenbar liSher stand, 
mag noch folgende, den Gegensatz zwischen beiden ausdrückende 
Bemerkung bestätigen : c — sey aus den Werckmeistem allein 
M. Georg zugegen gewesen, Specklin sei nicht zugegen ge- 
wesen — 8.1» Noch eine Stelle aus dem obigen Protokoll ver- 
dient hervorgehoben und besprochen zu werden, dass nämlich 
Specklin Zeichnungen für die Steinmetzen gab, welche genauer 



» S. 19. 

- Strassburger Gassen- lud Häusornamen im Mittelalter, S. 128. 
^ Gesch. d Bank. d. Renaiss. in Deutschi, Bd. I, S. 278. 

^ V. Eis. Neujahrsbl. S. 17. 

5 Ebenda 31B. Nr. 2.3. 

6 XXi. Meni. V. 1584 20. Januar, fol. 24b, Strassb. Stadtarch. 

7 Ebenda fol. 36 b. 

8 Ebenda, 17. Juni fol. 29o8. 
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Masse und Vorlagen hauptsächlich iVir die Fassadensteine 
bedurften. Damit Icommen wir auf das Verhältnis zwischen 
Bau- und Werkmeisler, das, \\\e ein Blick auf die Zeit lehrt, 
ein anderes war, als heulzuta,xp. Die Werkmeister führten 
idierdings ihre Arbeiten nach der Zeichnung und Anj^abe des 
Baumeisters aus, der allein l'ür die künsllei ischen Ideen ver- 
antwortlich war, hatten aber in den Einzelmotiven so viel Spiel- 
raum und waren so erfinderisch darin, dass ihnen ein j^ut Teil 
Selbständigkeit blieb; sie standen eben — unsere JBauhand- 
werker dnrchschnitilicli überragend — an der Grenze von 
Kunst und Handwerk, wol läbig sich zur ersleren zu erheben. 

Nach den },'^emachten Ausführunj^en kann ich mir den 
iiMÜrecten Beweis, dass andere Strassburger Meister tlieser 
Kpoclie für die Autorschaft nicht pellend gemacht wei'den 
können, ersparen un<l möchte nur andeuten, dass die Sliiart 
eines in «lern Cartoccio-Moliv schwelgenden Wendel Dietterlein ' 
und eines chentalls barocken Principien huldigenden Georg 
lUedinger- in augenffdligeni Cregensatz zu unserm Bau sieht . 

Soinil J>ledit, unbeschadet der \erdienste zahlreicher fach- 
liclier Holter, Spocklin der Ruhm, als Meislor des alten Stndf- 
li.inses genannt zu weiden. Wenn sein Xarne in den folgenden 
lahrhunderten der Vergesseidieit anbei in liel, so ist das durch 
ilie Wirren und Nöte nach dem giossen Kri<\ge erklärlich; eist 
gelegentlich de?- Plünderung ^ (|,.s Stadthauses im Jahre 17S!) 
lauclile die i'^rage nach dem Autor dieses Monumentalbaues 
wieder auf, welche l^^riese richtig l)(\anlworlele. Wie gering 
iinch zu Schneegans Zeit ihe Kenntnis von Denkmälern deutseher 
Keriaissance-Zeit und das Interesse daran waren, ist hekunnl, 
und obsclion sich die neusleu l'orschei' für Specklins Aulorsehaft 
ei klärt haben, so erschien mir eine nochmalige Untersuciiung 
der Fi'age doeh geboten. 

Ks wird inleressiren, die Wandelungen zu erlähien, welche 
der Platz des Gebäudes und seine Umgebung im Lanh^ der 
lahrhundertc erlitten hat. An der Stelle des iK^uligen Hotel 
•Iii Commerce stand ehedem die St. Maiiinskir( he, gegründet im 
sechsten Jahrliundert, 1'243 neu erbaut, nach welcher der Platz 
davor St. Marfinsplatz hiess, woselbst in alten Zeiten von dem 
bischöflichen Schulthcissen Gericht gehalten worden war. Der 
hat der Stadt, welcher zuerst in der Bischofsburg getagt hatte, 



1 V. sein Knpferwei k : Architectura und Austeilung der V-Seulen, 
Strassb. 1593, bei Bernli. .Tobin. 

- Des Erbauers des 1613 vollendeten kurfürstlich-mainzischen, 

Schlosses zu Aschaffenburg. 
8 S. unten. 



3 





— 38 — 



erbaute sich um VA)1\ ein t'i^vne;^ l"iiitli.«u.<, die Plalz, schräg 
Über der MarliuskiiL-lie auf dei- nördliclicii H;ilfle des Gutcn- 
hcrj^^platzcs, nvcIcIm s, ein rechteckiger Bau, durch vier acht- 
eckige Turnichen llankirt, rnit zwei grossen Treppenarmen an 
den Seiten, die Front ruath Osten nahni>. Westlicl» davon, 
zwischen Schlosser- und Lan-i^nssc, an der alten Kurdewan* 
gasse, befand sie h die Kanzlei nebst dei- Sleuerverwaltun^, deren 
Verprösserunf; 1 Ui'i einen Neubau erheischte un«l ei iiieU, welcher 
mit der Pfalz durch eine Gailerie veil)unden ward. 

Ms in Kolj^e reformatorischei' Erei^'^nisse A. i.Vi'J das 
l'orÜjestehen von nur sieben Plankirchen beschlossen ward, 
ging auch Sl, Martin ein. d(^s<on Einkünfte dem prrossen Spit.d 
zn^eschlafien wuiden, während die Kirche seihst ahpebrorlien 
und das Material, wie allj^emein, zu FVstun'^sbaüton v<'i wendet 
wurde, da die Furcht vor l'eiiKirK lioin Ansturm aus Öst und 
West berechtijit und }:ross war'. So|)al(l sich die Wo^en der 
Hefoi'matioii zu lejien berrannen, l)eschloss der Hat, zumal da 
die wachsenden XCriirdtnisso niMien llaum und die Winde dci 
Stadt auct» »'inon dem lierrsclienden Slilc entsprechenden tJau 
ertordei len, aul den Ti ümruern der alten Mai tinskirche ein 
neues Kathaus zir cn i( liIrMi. 

Inn Febr'uar loHli begann man mit der- Säuberung ue.< 
Platzes, /n weit iiem Üelinle der f{al n(vch etliche Ibmser an 
<lei' Dorncn^assi' ankaulle nnd niederlegen iiess-, ferner' unter- 
suchte m.in den Hauj^rund für- die Kundanrentiruni: und tiri^ 
ITir »las Maleiial Sor.i^e, wi(» das XXI. Memoriale vom PJ. Fe- 
biiiai' ir)S'2 \ nelien dei' IJeschwer'de beiirbtef, dass man mit 
den» bes( hlossciKMi P»au so lässig verfahre ; immei'liin konnle 
am April der (Irundstcin ^elei;t wer'dtMi. 

I'cbei' Pliine und die llaukommissiorr , welche aus dem 
Annneisici' Abialiani Held, dem duj'ch seinen Ueichtum be- 
rülimlen .lohann Schenkbechei' urrd J)avid Geifer l)esland, 
erfahren wir aus dem XXI. Mem. vom tiU. und "21. Januar 
1584 -i. 

Danach hatte S|>ecklin vei'sciriedene « \ iesii imj^en » gemacht ; 
in einer war für das erste Stock eine « Ammeister'strrb », d. h. 
eine Wohnun«: für den Ammcislei' pr'ojectir-t « mit dem ilarzu 
gehörigen gemach sfiihen kiichen», was aber nicht allgemein 



1 S. GasseU' und Hänsernamen, sowie Piton, Sti'asb. illastr^, 

I, 185.5. S. 155, wo auch ein Grandriss nach Spocklin 

•2 Schneeg., Eis. Neujahrsbl. v. 1847, S. 316, N. 24 nach Speck- 

lins Colloctaiieis.' T. II, fol. 42f5. 

5 S. t'ül. ß7a. ?5tra.ssh. 8tadtarch. 
1 Fol. 24 a und fol. 36b. 
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zusagte. Deslialb wurde eine andere Zeichnung angefertigl, 
worin ecdas ander gaden zu einer grossen und kleinen Rhat- 
stuben / dessgleichen zu einer fönfzehnerstuben» eingeteilt 
war, Qcda es denn diese stul>en schon und grösser , denn sie 
jetzt sind, gehen und auch ein grosser Platz würd» ; 

hierüber un«( über das Baupersonal konnte sich abei «lie Com- 
mission niclit einigen, weshalb ihnen noch zwei andere Henoii 
aus der Mitte der XXI : t^uchs und Hohi'ubur^ beigeordnet 
wurden. Jedoeh auch so entstand keine einheUi|re Meinun^% ilie 
einen blieben bei ihrem Vorächlag, das Haupt^^eschoss zu Rats- 
sluben zu verwenden, die andern gaben zu b(»denken, «das 
der mittler Stock also gebauwen würde / doniit derselbige den 
iierren rnö^^ nutz tragen, <^s zn einer solchen Gelegenheit lich- 
ten / dass Kautrieut in <ler Messe ihre Waren daraufl' haben 
könnten / und man also darvon könnte Zinssen utrheben bis 
die Sitzung vom 127, Januar für die erste Ansicht entsdiieU, 
die Krajje aber, «ob man deti dritten Stock machen / oder 
es bei zweien wolle verpleiben lassen)», der üeberlegung an- 
heimstellte. 

Am '■20. Juli' konnte Abraham Held den Befehl, «den 
«Indern Stock an dr in ncuwen Bau ulTzul"ühi »Mi », als aus^e- 
lührt melden ; mitliin wurde ec in einem halben .fahr aulye- 
tiilul, während auf den Iveiler nebsl den l'undanifiifen und 
«las Krdiit?sclioss ein und drei viertel Jahr lallen, vom April 82 
bis Januai- 8i. 

Mereifs nm 17. Juni i-^Si-i liatlc Ih-M . an das jün^'Sfe 
Kirkenndnus » ci innert n iles Hauwes lialbcn an S. Martins 
Platz / das maus neniblich bei zweyen (laden >oli(' veipleiben 
lassen > und biM iclitcf , dass in Specklins A liwcsenheil « die 
\\ erknieislei" diesiM Krkemidnus sich betreu idetcn, und darl'ür 
liailen (lit.'weil es ein lanjici- l»auw und so niderbleilien soll, 
dass der Jiauw gesellend werde», während etliche « Ziniioer 
für das tach niaclien » wollten, denn « so bekem der lianw 
auch ein niehiei- Ansehen », was eine di itte Partei aus tech- 
nischen Gi tinden wideri iet. Man sieht also , wie ästhelische 
Kücksichten ^ej^en consiructive und ok(»noniis('|ie siritten. 

Tn Füljjfe dieser Sitzung? ward an Stelle abwesender Herren 
Nicolans Fuchs und der Stadtschreiber Krebs in die Commission 
jicwählt, welche nach Inspizirun^ das Baues dafür hielt 3^ ^o'in 
verlohren tuch zu machen für die rauhe Jahreszeit, damit man 
die Kelter und auch khünfti<(e Mess die gaden brauchen kön- 



1 Fol. 34V) a. 

2 Fol. 295 a. 

3 20. Juli, fol. 349a. 
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nej», ferner, «da man den Bauw nit verderben und spott 
einlegen wöll / das man das dritt gaden auch werde machen 
müe&sen.]> Weshalb sich die XXL Herren gegen das dritte 
Stockwerk sträubten, muss hauptsächlich in der Sparsamkeit 
seinen Grund haben : denn die Zeit der hohen gothischen 
Giebelhäuser lag noch nicht gar fern, befanden sich doch in 
nächster Nähe solche, in deren Mitte der Bau ohne dritten 
Stock einen nahezu komischen Eindruck gemacht hätte. 

Doch zog sich der Entschluss noch hin, besonders nachdem 
Mitte October ein Teil der Gewölbe eingestürzt war, indem 
«die Innwendig MaiKM- ;4ogen dem liofT sich hinauss gethan und 
also daher solche Gewölb eingefallen Damit mm die Werk- 
leute flies nicht verliisc Ilten oder wie sich Herr Leichtensteiger 
in der Sitzunj? am iO. October ausdrückt : « mit einem blauwen 
Iiunst sollten (larüljcr (aren )), wurde von der Comniission und den 
iiauK ilrrn Rechenschall ^^elonlert ; die verordneten Herren aber 
ents( liul(li;ilen sich für ihre Personen und vermeldeten, «dass 
sie sich auf meiner Herren Bauw und VVerckmeister veiln^son, 
(lieweil sie nit allen Tag können darbey seien, und sey ^leic h- 
wol nit ohn j das ein gewölb, und nit zwey oder drey wie 
• tlirlie sagen ring» tallem», während die Werkmeister in zwei 
i^arteien zertalien. Die »'inen säurten, «das die Ursach sey, das 
die anj^ezogene Bfaur nit beschwert ji^ewesen, also Imh man an 
dem andern gewölh, wo der }Tfrösst Manj^^el j^el'unden da (^s 
hernach fallen möchte, ellichs wider al)*»el)rorlion und der Sadi 
schon gehoUeni» worin die andern nidit heiptlichten konnten, 
unter welchen man die verständigte und kräftige Sprache Speck- 
lins zu vernehmen |:,Haul»t : so lei« htliclien nit werde geholfen 
werden können. Dieweil <ler Mangel im Fundament, und die 
J^leiiei- Zu;4i'rin;: anLtele^t, dieseiliiiien sich <^rcsonkt, und hab 
;iis() der Bauw kein j^leich trafen mehr, und Irib solches nott- 
\V("iidi;4" lallen mücssen, und soll wol darbey nit pleiben, son- 
derlich wenn »ler dritt Stork und ein so ^ross hf»lzwerk di'ull' 
kolinien soll / . Dem allein halle rniki»limen werden können, 
wann man hfittt^ Plfil ^escid.t^cii nun ]<\L;f Ir einer die Schuld 
utV den anderen und will koincr deshalb Inns an.n' }ieschla;^<'n 
haben Üaraut wurde hescldossen , dass die veronhielen 
Herren lu-bsl «leti llauiiieislcrn imd auserwähllen Maurer- und 
Zimmerleuten erstens (( ulV den Au,iienschpin knhmen, besicli- 
ti,uvn wii doi' leler l alles nach notturlR erwe^icn •» was am 
. (>r|(>l)er geschah, zweitens be<lenken sollten, t< ob Wepler es 
iiey den /wey i^äden bleil)en /u lassen, oder ob man das dritt 
^adeu auch druff setzen woll v. 



1 Fol. Öl9a. 

2 Fol. 51ÜL, 520 a 
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Die Besiclilijiung er^inh folj^vntieii Hetiiiid, welchei- am 
23. Oclober den Herren XXL ^ lierulitot ward, näinlich : «das 
etliche gewölb ein<(etat!*'ii und nocli etliche abj^elieht \v(m<1<'u 
mficssen» und «das das i^undament staik und ^ut und sich 
nicht presenkt. allein sey der mangel, d.i>^ die {^ewölhei- zu 
flach und nicht recht einfro.jocliet und d'iv ])ei^estell zu bald 
hinwegrg'elhan worden, also das d^r Jochen mit goring^ern wie- 
der zuheliTen und sey wol das uuder frewölb beym Kameltbier 
zu 2 ein wenig gerissen, sie liahen aher «^emeinlicli darfür ge- 
hahen, das es dessen Schuld / das das OI)orgewülb ein und 
darauf!" gefallen / welches ein schwerei- I.asl. — Und dieweil 
ein llieil Herren der Meinung gewesen ' das das Holzwerk 
so allbercit «gezimmert und daraufV kohnien soll zu Schwei' 
sein werde, so halten aher die Hau verständigten säniptlich dar- 
dii- ' das das Ih^lzwork nit zu schwer sein, sondern das Fun- 
daincnl eiji solches wnl trafen mn;T:». «Also (Uis allein M. 
Heor^- schuld und den IMalz nehen das Loch gesetzt», welchei 
einen \ei\\eis nnd den Aulli'ag eiliielt, küntlig nur mif Hans 
Köllig und den AVerknioislern zusainmeii zu handeln. Kiidlii Ii 
lieisst es: « ili<»weil der lachstuid voi- W'eynachl oder Winter 
nit kann aussgeinac hl worden / soll man <'in veiiolnen lach 
maclien damit d(>r Tianw im hnckenen sländ«' ' sonderlich 
weil man vermeinet das <lie Dielen und das Holzwerk bei- 
der Hand also das es bald geschehen kann ». 

Sämmtliclie \ (trscliläge wunlen von den Herren XXI. ange- 
nommen. Man vermissl indes einen hesonder<'n lies( hluss id)er 
den (hitfen Stock; nur implicile eiialiren wii-, dass constiui tive 
Hindernisse nicht geltend zu maclien waren, müssen dalx'i an- 
nehmen, dass sich die sparsamen Herren tier XXI., inil der 
<Ä»mmission und dem liainneister einverstanden, dir das dritle 
Stockwerk erklärt liahen, welches jedoch niclit mehr vni ianli iti 
des AVinlers, sondern .\nlang 85 geljaut .'ein dürfte, so rasch 
jedoch, dass man liereits am l(). März an das Aulsciilagen des 
definitiven Daehsluhles gehen komile, welche Arbeit am 30. 
des Monats vollendet wai". Es folgte noch die Dachdeckung und 
der innere Ausbau — wol nur des Obergeschosses, da bereits 
am 23. Junis die Vermietung der unteren Bügen und Gewölbe 
beschlossen wurde. Ich habe darüber nur einen Bericht der 
Messlierren vom 10. Juli 85 gefunden^, welche die Gaden in 



1 Fol. 525 b. 

Haus zu dem grossen Kämelthier wurde genannt Kufergasse 

Nr. 30. s. Schmidt, Gassen- und Häusernamon. 

3 S. Srluicogans, Eis. Neujaln-sld. S. 316, N. 24. 
» Mein. V. 1585, fol. 250 1>. 
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iler Zeil zwischen den Messen an Bürger verlehnen \vo11(mi, 
und wo crkauHt wird, dass dr(»i Herren die Sache ordnen so1I(mi. 
Keinesialls geht man lehl, die Vollendung des Baues in den 
Sommer 1585 zu setzen» welclie Jahreszahl auch im Giebel des 
-Portales prangt. 

Es dienten die lielen und j^eräiimigen Keller als Lagei- 
räume, das Enl^o>^( lioss war lur den Verkaut und das Publicuui 
hestiminl, wo zur Messzeit die licmden Händler, sonst Jim-gvi- 
ihre Waren ausle^xteii, im zweiten (leschoss waren die grosse 
nnti kleine Uats-, sowie die I "unl/ehnerstube, während «1he!- die 
Verwendung des dritten Stockwerkes kein Bericht vorliegt; es 
inoelite wol dem Amnieister zui Wohnung gedient haben. 

Während sich in den folgenden Jahriiunderleu an dem 
Baui seihst keinerlei Veränderung vollzogen, so doch au dem 
IMtf/e und de»- T^uigehung. Die Kanzlei eilag A. I(>85 einem 
lU'au<l, ward ain-i iieu gebaut ^■^ ; um dieselbe Zeit »nag sich auch 
dt'r uo( Ii rd)liclie Name des St. Marliiis|ilalzes in den Garlners- 
markt um^ewandell haben "', bis das [H'tO zu Ehren Guterdjergs 
errirbtele Denkmal den heutigen Namen gab. 

lleineikeuswerl ist noch, dass \. 1715 aus ilem zum Ab- 
bruch bestimmten Plemiiglurm (am Klebeiplatz) die Archive in 
die rTewiiiiir des Stadthauses überbraeht wurden, nicht zu ihrem 
lieslen Schutze: denn die 44 Jabrc s[>äter beieinbi'echende re- 
volutionäre Bewegung ga!) das ganze Gebäude dem ziigellosen 
Volke pieis und sollte die Vater der Stadt l'iir immer «laraus 
vertreiben. 

Am "20. Juli ITtSl) sammelte sieb m l'olge »»ines Aufstandes 
der Bäcker eine Menge von Handwerkern, rnil ibivn Werkzeugen 
bewallnet, vor dem Stadthaus(» und begannen, trotz Aukuult 
d<'r G iniison, um fünf Uhr Narbmiltag< Steine und FeueiJirände 
gegen das Gebäude zu schleudern, so das> Verordnete des Ma- 
gisliats unter dem Verspreciien lltichteten, die Lebensmittelsteuer 
zu erlassen, worauf sich das Volk verlief. Trotzdem baten vor- 
sichtige Bürger den Generalcommaiidanteii im Elsass, Maisriiall 
de Borhambeau, um die Erlaubnis, bewaffnete Bürger postiren 
zu dürfen, was dieser aber abschlug. Da das Veisprechen des 
Magistrats nicht allgemeinen Glauben fand, sammelte sich am 
folgenden Tage wiederum eine Volksmasse vor dem Stadthaus: 



1 In der Nouvelle description de Strasbourg 1838tiiulet sich die 
Notiz, das Stadthans sei mit Malereien des Sebast. Stosskopf ge- 
schmückt gewesen, demnach aus der Mitte des 17. Jahrhunderts. 
Jedenfalls ist nichts erhalten. 

2 ^Voltmanll, S. 218. 

3 Marchs anx Herbes, s. Gassen- und Hüuscniamen, S. 129. 
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Sfeinwürfen lulgteii JjcSLhwieliti^iungsvor.sui ho und die Fliu lif 
des Magistrais. OJnvol die ^anze Garnisoji -inder Wallen .sland 
und ein Regiment den JMafz zeinirtc, sahen Mannscliatlen und 
Ofliziere ruhig «lern ZerslOinngswerke zu, welches nun Jjegann. 

Die Türen wurden laespi-engt, die Kassen heiauhl, die Ar- 
(liive dureiiwühlt, die Pracht.spiegel, I)eLken, Gemälde und Möl>el 
zertnimmerl und an< den Fenstern geschlendei-l ; loealgeschieht- 
liriiL' Dokumente und politische Korrespondenzen veischwanden 
riul immer, der Kräutermarkt und die Seldossergasse lagen einej» 
Fuss hoch voll Papier; — fünf Jahre suchte man das verlorene 
wiedeizusamnieln, jedoch ohne Erfolg. 

Kndlieli drangen der Prinz Maximilian von /weyhrücken, 
naciunaligei' Konig von Bayern, mit einer Ccmpagnie des Klsas- 
sischen I^egimentes von der Langen Strasse in die Kanzlei und 
dei" Diiiiz von Hessen-J)armsladt an der Spitze ein«.'i' Aldeilung 
seines Ilegimenles von der Dornengasse in den Xeuhau ein und 
Säuherten die Räume von den Unholden. Der folgende Tag sah 
den Magistrat auf dem Paradeplatz Gericht halten und etliche 
Bestrafungen vornehmen 

Bas Gebäude der alten Pfalz war bereits 1785 zerstört 
worden, das Stadthaus ward im Jahre 1795 für 105,000 Fr. in 
Silber an die Kaufmannschaft veräussert, welche daselbst eine 
Börse, ein Handelsgericht und ein kaufmännisch-litterarisches, 
besonders in franzosischer Zeit viel gesuchtes Gasino einrichtete'; 
die Kanzlei wurde nach einem Brand im Jahre 1796 von den 
Herren Messerschmidt Lichtenberger und Hoelbeck erworben, wel-^ 
che das stattliche jetzige Haus auITQhren liessen'. Zur Mairie wurde 
dann das H6tel de Darmstadt in der Brantgasse, ehemals der 
Hof des von Ochsenstein, eingerichtet, welches noch heut der 
Stadt Rathaus ist. — Ausser den Reparaturen nach der PlOnde- 
rung von 1789 erlitt das alte Rathaus noch einen Umbau Knde 
der 60. Jahre unseres Jahrhunderts, indem die letzten zwei 
Abteilungen der Hauptfassade, mit vier Fenstern in der Front, 
nach der GrQnen-Baumgasse zu restaurirt, sowie die südliche 
Flanke in der genannten Gasse nach dem Muster der Specklin- 
^ben Fassade ausgeftihrt wurden; dieser Bau war im Jahr 1870 
fertig gestellt und für postalische Zwecke bestimmt, musste 
aber deutschen Polizei- und Steuer-Bureaux Platz machen. 



> Album alsacien vom 29. Jali 1838, S. 305. 

2 Notice sur Strasb., par C. Schmidt, 1842. 

3 Piton, Strasb. ill. 1855, I, S. 100. 
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Von Abbildungen des Stadthauses .<iiHl bekannt : ein Slitli 
von Le Bas nacb Zeicbnun^i von J. M. Weiss, <;('le^'^ontb('li der 
Anwesenheil ders Königs Ludwig XV im .laliie 1714 und der 
dazu von der Stadt veranstalt<'l<Mi Fesllicld<eilen geferligt, ferner 
ein Stiili von Devere, aus (]ov Zeit nncli 1789, die Plünderun}( 
durch den Pöbel darstellend i und endlich ein unveränderlicher 
Lichtdrucii in K. E. 0. Fritsch's Denkmälern deutscher licnais- 
sance2, wonach aucli der Uolzsciniitt des i\)rtals bei Lübke 3. 
Gleichwol erscheint mir eine Beschr<Ml)ung des archilectonisclien 
Befundes und eine Ergänzung im Sinne des alten Zustandes am 
Platze. 

Drei Gesimse teilen das Gebäude ia horizontaler Jlichtung 
alj, ein einlaches über dem Erdgeschoss, eiti !eiches, kräftiger 
ausladendes mit Zäimchen iiber dem Hau])tgeschoss und ein 
äimliciies von kleineren Verhältnissen rd)er dem Obcigeschoss ; 
die Gesimsplatten und Wulste spiingen hei vor, wo sie zu^ileicb 
doi- vertikalen Einteilung angehören. Diese wird «lurch Pilaster 
}:eii);u hl, welche in jedem Stock, abwechselnd stark und schwarh 
jicbildel, die Fenster einmal parweise, dMun einzeln ableil«*n. 
Zunächst eine Grup[)e dei* stai ktMi zu bescbreibeii : im Erd- 
j^esclioss .steht auf hohem Postament ein iinlen mit zwei Jiuckehi 
versehene!', oben sehrirf »'ingezoiiener und mit einer M.iske 
zwischen lieiwerk von Fel<l- und Ijanmlrüchten geziertei* Pilasler 
dorisirendeii Ivapitells, im zweiten Stock rulil ein snieher auf 
schildbedecktem Poslameid, Imt se( Iis unten ansLiefiillte ( lannei- 
hücn und trägt ein ionisches Kapiteli, zwi>chen dessen Voluten 
Eöptchen. aucli von Tieren, betindlic h sind, der überstm'k zei^t 
einen ähnli< hen nur wiederum klcineien IMlnstei- korinthischen 
Kapitells. Ein System oder eine fliuppe sdiwaclier Pfeiler 
zeigt unten einen Bu.sticapfeiler, ilei si( Ii in <ier Manerebene 
hält, im ersten Stock auf gebuckeltem Postament einen Pilaster 
mit leistenartiger iMnIassung, in deren Mitte «'iiu» Uoselle — 
einmal zeij^it sicli ein EiAvenkopl — wählend unten und oben 
eine Halbiosette anp'lu'achf ist, im Oberstock «gleiche, nur 
kleinere Bildung, wäbrend die Kapitelle per Stockwerk der 
eisten Pilastergruppe entsprechen. 

Die iJauptlassade, nach dem Platz, hat ai ht renstert)ai c. 
Von di'uen zwei, wie erwäbnf. erneuert sind. Das Portal steht 
in den» vierten C.ompartimenl von der Schlossergas.se hei" ; die.se 
selbst zeigt fünf Abteilungen, deren erste an der Ecke abnorm 



I Wiedergegeben im Album alsacien von 18S8 und bei Piton 

Strash. ill. von 1855. 

Horliii. Wasmuth 1882. 
3 I, fcj. 277. 



Digitizea by GoOglc 



— 46 — 

ist iIuicIj Kiris( hiel>uii^ «'inos Mauerst ückos, was durcti tlie bi«: 
1789 vom ersten Stock üJier <lie (Insso we"/ und in die Ivanzlei 
l'ührende Verbindungs^allcrie veranlasst zu sein si heint. 

l)ie Fenstei' selbst zei^^en unti'n l>ieile llundbö^ien, in den 
obeien Stockwei ken sind si»' di einial ;:eteill, von ^radeni Sturz, 
und endi^pii di«' ausj^ekelilten JMostei» aut uin;;ekebrten Con- 
sölclien. L)ie Füllungen zwisiben (Iesiin< oikI ]5anquett sind 
jetzt in l)eiden Oliei'^eschosson kald und ^latt ver(»utzt, uis|trrin^^- 
lit li alter ornamental ges< Imnickl p2i\vesen, \vol)ei nur der /vveilel 
aidkomuien kann, '>b duich Malerei odei- FMastik. Die Fra;^e 
wirti jedocb dureli di u Slicli von \Veiss-L<' Bas entsebieden, 
woselltst dt'utlicli ;4'enii;^ Wappenscbildcr zwischen Laub- oder 
Kruebtsclnuii'en von Sfoin odei' Stin k zu erkennen sin<l, wolclies 
Sclimnckwcrk zcisti'irt sein ma^. Kine Krönun;^ der 

l'V'nster duK Ii Masken zwiseben zwei langezoyenen Voluten zei^t 
nur das Miltel^t'si lioss ;ds piano nobile. 

Die Hot'seito ist .'infacli -oliild«'! und /.ei;jit drt'i;j;eteille 
Fenster dm-selben Jüiiionsion, wie aussen, aueli zweiteili;j;e. 

Am liaupt|4esims waren ebemals, wie uns aueb <ler ang:e- 
liilnte Stieb lebri, el liebe Wasserspeier in TitMlor ni an;:eljraebl. 
Das bolie, steile Dacb mit »'inei loiriien AirzabI Luken unter 
Si bncrken^iebeli lien und »bei Pyrannden an iUiv (iiebelseile 
er.sdieint sonst unverändeil. 

An den Aussenseiten isl iiot b bcivorzulieben die enttrme 
AnzabI von Steinmelzzeieben, welcbe sieb aul den IMIastern» 
dei-en JMalh ii, am (lesims und den Fensterprosien u. a. a. O. 
linden, dir ziisamnu iizuslellen eine ind)srbe und <laukbare Aut« 
j^abe wäre. 

Das Hauptporlal wird umseblossen von zwei reicb gebildeten, 
auf ^gebuckeltem Sockel luiienden korinlbiscben Säulen, die 
zwischen zwei Wappen baltenden und, wie die Scbwanzstücke 
links anzeif^en, teilweise ei-^^uizten Leuen einen Spitzgiebel 
fragen, den an Stelle des Jetzigen Merkurkoptes eine Statuette 
mit erhobener Linken, welche als Venus überliefert wird, aber 
eher eine Stadtgottheit dargestellt hat, in Mitte zwischen zwei 
liegenden Figuren krönte. Das Giebelfeld wird durch eine mit 
Cartouchenwerk gezierte Tafel ausgefüllt, in welche die Jahres- 
zahl der Vollendung, ehedem in lateinischen Lettern, jetzt in 
arabischen Ziffern geschnitten ist. 

In das Vestibül eingeli'eten finden wir zwei Gewolbejocbe^ 
vorn ein Netzgewolbe, dessen Hauptrippen auf omamentirten 
Eckconsolen oder Kapitellen ruhen, hinten ein einfaches Kreuz- 
gewölbe, jedoch reicher ornamentirte Kapitelle und auf jeder Seite 
eines mehr, um die die Oeffnungen überbnlckenden Spilzl)ögen 
zu tragen. Links ist das Treppenhaus, wo ehemals eine schöne 
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Wendeltreppe in die oberen lläume i'ühi'te, weh lio jileicli wie 
4ler ganze urspnniglit he Cliarakter des Inneren der Verwüstung 
vom .hdne 1781) zum Opfer gefallen ist. Ein Rest <liesei- Treppe 
befindet sieh noch im Besitz eines Sleinhauers in der iJüiher- 
- Nr. I i im Hofe, nämlich eine wolerhaltene, feingeschnit- 
lene Sandsteinstufe von riica 1,7 m Breite. <leren IJnteransiclit 
ein Streifenornament mit Roselte und an dem breiteren Teile 
die Zeichnuni? eines Gewölhenetzes aufweist. 

Das Erdgesclioss war, wie der tiefe Keller, frfdier gänzlich 
ülterwölht ; einzelne .loche, so an der Schlosserj^asse, sind er- 
hallen und zei}^en mächtijj;e Kreuzrippen, welche auf Consolen 
ruhen, andere, welche zerstört wurden, sind din-ch Hache 
Decken «Msctzt. Die HolzverkI<Mdun,s^en , welche die Bö^en 
<chliessen, sind modern, und scheinen die Hallen, wie sich aus 
den his nach hinten lautenden Kymalien der IMeilei k;ipifell(' 
.schliessen lässt, vollkonnnen im Sinne tlamali^i'er Verkauf:slauben 
ursprünglich offen ^ewes.»n zu sein. 

Es ist noch ühri^i, , «len kmistlerischeti W ert de.s 
Itaues leslzustellen. Wer zunii« hst einen allj^emeinen l'ehei- 
lilick hüll, bemerk! die ( lleicharli^keil und Ive^jelniässinkeit 
dei' Anordnuni^, sowie die klaie (lliederun;^ in niiseiin Bau, 
welche in horizontalen» Siime durch die (lesitiisej in \ov- 
tir;deni durch die Pilasler aus|;esprochen vvird. \V(jltuend 
uiikl die (l<i))pelle 'Jeilun^ der lanijfi^estreckten I'assade, indem 
j»' zwei stark^ebildch' Pilaslerj^ruppen eine ()l)eialtl»Mlnn'_i von 
zwei Fenstern ausmachen, welche wiederum dun Ii schwache 
Pilaster vereinzelt werden'. Dass aber die Verticaltendenz 
vorheri's« jit, wie Lübke im All}»emeineii bei den deutschen 
Henaissance-Baulen constatiren kami, dai t' man v( ii unserm I»au 
nicht behaupten, im Ge^enleil überwie*;!. die Horizontale : und 
zwar trolz des hohen « deutschen )) Daches, welches wir neben 
etlichen andern <4»>thischen Beminiscenzen : <las Netz<rewölbe im 
A'estibül, die cliemali|?e Wendeltreppe nnd die ebenfalls be.sei- 
lijiten Wasserspeier, mit in den Kauf nehmen nn'issen. 

Danehen erscheinen die der Antike entlehnten Ornament- 
formen wol verstanden und ziemlich lein, wennj^leich ihnen 
eine j,^ewisse Schwere anhaftet. Mannigfach und voll Phantasie 
ist namentlich das Motiv der Köpfe behandelt, deren sich an 
der Hauptfassade allein, die restaurirten Partien einhc^^rifTen, 
itn Ganzen einhundertundneun finden, unter denen männliche 
und weibliche, Löwen- und Widderköpfe der verschiedensten 
Art und Grösse abwechseln. 



' Dioso EintoilniiL! erscheint ül)ri;ions in der Zeielinung l)oi 
Piton, nach Devoie missvcvstanden, indem zvvischeu der Schlosscr- 
gassc und dem Portal ein Fenster fehlt. 



Digitized by Google 



— 48 — 



Lübke l)erneikl zu dem Bau, die Aichileclur entspreche 
der des Friedricli.sbnuos von Heklelljcrjr , welchen Verfileich 
Woltmnnit nls zutrefl'end hezeiclinet. Allerdin;>s ist eine Aehn- 
lichkeii nicht zu leugnen, so in der Einteilunj^ in drei Stock- 
werke , wenn man von den» etwas schweren Unterbau in 
Heidelber«r absieht, lerner in den Pikistern, welche die Fassade 
^liedeiii, übrigens bei dem Friedrichsbau mit Nischenliguren 
abwechseln ; immerhin bleibt die Aebnhchkeit eine llüchtifze. 
welche nur die Stilverwandschali beweis!. AVollmann und 
Lübke ;xelien tVeiiich nicht so weit, llemiiiiscenzen ent(lo( ken 
zu wollen, in welchem Falle der St lassbur^ei' liau das Modell 
•gewesen sein müsste, da dei* Kricdriclisbaii erst KiOl bcLionncn 
ward. Aehnlichkeitcii im lietai! I t<scn >i( Ii auch mit dem 
I.VjO — entslandenen Olto-lleinriciisbau linden, <<> in iNmu 
die Fenslei' klönenden Masken- und ^ OluteumMtiv. (linn' 
den \eri:leich ur;^iren zu wollen, -stehen andre Hauton doch 
näiier, so das Gellenzunlthaus zu weli lies die nun zur 

Heitel weidende Anwendung der dorischen Stütze, Säule 
oder Pilasters, im Fi'dgeschoss, dei- ionisrh<.'n im erst<Mi Stock 
und der kru-inthischen Im Obeigoscho^> aul'weist, auch im 
Hauptgcschoss die Dreiteilung der Fenster und das N'olutenmotiv 
zeigt, an welchem Ikai Lübke selbst «eine strengere und reinere 
AutTassung der Aidike als gleichzeitig in Deutschland» findet . 

AVenn aber die stärkere Detonung der I loiizontale und die 
mnere Auflassung dei Aidike. welche icii auch in unserm 
Hau bemerke, an italienische Bauten erinnert, so ist iloch ein 
bestimmles Vorbild nicht nacbweisbai-. Am Ii muss man si( b 
vergegenwärtig(Mi, dass in Deutschland zu jener Zeil viele 
Daliäste von iialit nischen o<ler in Italien gebildeten Meistern 
ausgelülirf worden waren. Da>s der \'w\ und olVeiien Auges 
rei.sende Specklin die besten Bauten Deutsclilainls, wie in 
Baden, Wien, Basel, Heidelberg, vielleiclil auch ui Mrieg und 
Wismar gekannt hat, wissen wir zum Teil, dürlVii es teils 
annelmien; wenn er solche Schöplungen anizutassen und dar- 
nach zu arbeiten wusste, .so iieweist das ebensosehr seinen 
guten Geschmack, wie seine Composifionsfähigk(Mt. 

Nacli allem gesagten gehöil der Bau des alten Sladthau.ses 
zu den besten jener dritten und letzten Dauepoche deutscher 
Renaissance-Zeit, wo bereits Alles einen dei beren Ausdruck 
gewinnt» und die Phantasie zu überwuchern anfangt. Wie das 
Gebäude drei Jahrhunderte bestimmt, die slä{ltisclie Btegierung 



^ An dosson Fassade ist nach Lül)k(\ I. S. 244 die Jahreszahl 
1578 zu lest u. was mir jedoch nicht gelang. Der Meister des Baues 
ist unbckaiuit. 
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zu bei'gen, seiner Zeit ein würdiges Seitenstück war zu andern 
Repräsentationsbauten des Landes, wie dem Rathaus zu Ensis- 
heim aus dem Jahre i535 oder dem von Mülhausen von 1552, 
so ist es heutzutage der bedeutendste Monumentalbau jener 
Kunstepoche in Strassburg, auch heute berechtigt, sein Antlitz 
dem des grossen Domes zuzuwenden, welcher den kühnen, 
hinniK-lanstrebendcn Geist des Mittelalters atmet. 

Wägen wir die Verdienste Specklins gefien einander ab, 
so müssen wir gestehen, dass l'iir jene Zeit der Krieg-sbaumeister 
und ((der Mann mit ruhigem Urteil und olTenen Auge in 
unruhiger Zeit» mehr galt, als der Arehiteel, zumal in dieser 
seltenen Erscheinung gegenüber dem viel lehliatler ausgeübten 
Kunstfacli; mag er sich selbst als Ingenieur tür hedeutender 
gehalten haben, wie es die Nachwelt bis auf den heutigen Tag 
tut, merkwürdig ist, dass uns gerade nur ein Architecturwerk 
ei halten ist. und dieser einzige nachweisbare Bau uns nötigt, 
ihn den besten Archileclen seiner Zeit zur Seite zu stellen. 

§ 3. Zeichnungen. 

\'on Holzs( iinitit'ii und Kupl'ersticlien nach Zeichnuni^cn 
Speck lins ist eine Anzahl iiocli erhalfen oder bekannt Zunacbst 
von erstcren : eine Ansicht des Strassburger Münsters, perspec- 
tivisch von Süd-West auigenoinmen, mit der Inschrift : ((Ge- 
stellt auf einfaltigst durch Daniel Spccklin und Bernhard Jobin 
P ormenschneider zu Strassburg MDLXVl » ; letzgenannter Drueke- 
reibesitzer und Stecher scheint demnach den Holzschnitt gefer- 
tigt zu haben. Ferner : eine kleine Ansicht des Münsters von 
1587, deren Inschrift auf randverziertem Täfelchen : «r Anno 
(post) Christi natum Templum Argentoratense Daniel Specklin 
fecit 1587» Bartsch > veranlasst, Specklin zum Holzschneider zu 
machen, der ebenfalls nur die Zeichnung geliefert haben wird. 

Unter den Kupferstichen nimmt den wichtigsten Platz die 
topographische Karte des Elsasses ein, welche viele nunmehr 
verschwundene Flecken und Schlösser enthielt und von Schüpf- 
lin mehrfach benutzt wurdet. Zu Schneegans Zeiten befanden 
sich die Kupferplatten dazu noch auf der Stadtbibliothek. — 
Hieran schliesst sich eine äussert seltene in Kupfer gestochene 
Ansicht des Strassburger Münsters mit der Aufschrift : « Daniel 



1 S. Passavant, P.-Q. vol. III, p. 350. 

2 Bd. IX. 

^ yprc^l. Spnrh. Rnllet. do la societe pour la conserv. des mouu- 
ments histor. d'Alsace, 1858. p. 72. 
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S|u'( k!iii tecit 1587», luul dem Monogramm }}, weldie Hüseas 
Schad für sein Münsterbrichlein von 'ltil7 » copiroii Hess; sie ist 
\on «jrossL'r Coiivclheit und Feinheit im Detail, jedoch von der- 
avii'^ lalsclier Perspective, dass die Gesimse und Gallerien der 
südlichen Turmseite unter und iiher der llosotle sowie an der 
Plattform in direkt-horizontaler \'erlän.uerun;i der jileichen Par- 
tien an der Haupttassade lauten. Doch verdient Spocklins Au^^e 
keinen Vorwnrt, da er sichtlicli sowolil die Architectui' der 
West- als auch der Si'idseilc aut das IJlaft lirin.Lien wollte. J)er 
Vierun<islurni zeijil einige Ot ttt.uoniiiaueni, wclilie in ^^othisclie 
Spitzi^iehel enden, ahwcclisrlnd die eine mit diei li(t<ellenren- 
stern nebst Krabljen un<l Ivrcir/liiuiiH' daraul. die aiidete mit 
iKtliem. Liradpfosti^eii, diei^ifleilteii Millelleiister und zwei l*nieii 
kleinerer zweiLieleilter seitlicher l'enster. Die SatteldächiM', dert;n 
l-'irst leicld ansteiiit, sc hneiden sicli in «'inl'aclien l'^alten. In der 
Mitte erheltl sich ein hac breiter dartdu'i , auf dessen Knopf eine 
Madeinia Ihroid -. Vot dem Sndportal belindel sicli eine 'Preppe 
zwis( hen S( branken ^otliischen Geländeis, daneben zaldreii lie 
iJauhidten. Aus demsell>en Jahre slamnd eine perspec livisclie 
Ansicht <Um' Stadt Strassbur;^ mit dei inschrilt: « l»ainel S|)e( klin 
lecit. M. Oieider sculpsil I^ST», welclie vielfach v<»n spateren 
Iviinstiern benutzt und <(tpiil wnrde. 

Endlich bietet Specklins Ai< hile« im a vtm Festun;:en eine 
lleihe iideressante!- Biälter. Die erste Ausjj^abe, deren Sficlu» 
ich meisteideils hübst h ilbnninirt gelunden habe, hat iU Diatt 
unfl '•i.'i SI<izzen im Text, (Ii»' zweite deien ü und i^S, da 
sie ilurch ZtMclmun^en aus S|ie(klins Xacblass veiinelnt 
wurde-'. Aut dem mit Säulen, unterbrochenem (liebel, alle- 
«;(»rischen li^uien und reiclier Ornameidik nei)sl Krie^sem- 
hlemen j^ezierten Titelblatt und auf dem KnpIVrblall Ni-. Di 
lechts unten findet sich «lie Inschrift: «Mattheus (Ireuter 
sculpsit .», dessen Name und Mouej-ramm Jiereits erwähnt 
ist, und welcher auch die ührigen Stiche yeferti^t haben 
wird. Während die Mehrzahl der Kupfcrhiuttcr Befestigun<rs- 
arbeiten, technische Einzelheiten und Gonstructionen aufweist, 
fesseln unsere besondere Aufmerksamkeit die Ber^schlösser^, 
grösstenteils Vogesenburgen ; ohwol Specklin deren Namen 



^ Zu S. 18, 19. Nach Hpecklins Skizze «aas einer alten Ver- 
zeichnus ^ ist auch der Orundriss dos ersten Miiusterb, ebenda S. 6. 

2 W'oUnianii, deidscli. Ivniisf im Eis. 8. 13(3, 37. 

•5 Nr. I erschien bei Ut i iili. Jol)iu 158D : II bei Speckhiis Schwatrer, 
Ln/;>!n,s Zetznor, ir)t)9: Hl ebenda 1608; IV, 1705; Y 1712 und Yl 173ö, 
letztere drei in Dresden. 

* K.-Bl. Nr. U-17 ft. 
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«rail Fleiss» verschweigt, &o flnden skh ilieselbeii «lorli in 
einem im Besitz der Sirassburger Universitäls- und I.andcs- 
bibliotlielv lielindüchen, illuminirten Exemplar von landeskun- 
diger Hand beigeschriehen, nämlich der des Archivars Jacob 
Wencker, wie das Titell)lalt l)e?agt, das die Worte gleicher 
Handiiichrift trägt: «Sum .lacohi Wenckeri Arj^ent.» 

Es sind nach Graz und (Alt-) Breisnch, «die Claus Aller- 
Ion in Burgund», der <v Ehrenbreil stein, Trierisch», drei 
Caslelle «Im Wassgau, Ptälzisch », Schloss <f Hohenstein i im 
Westerreicii, Xassauisch», «las Haus «Pfirdt, in Burgund», 
dem König von Spanien gehöri;^, die «Claus Plaumont^ an Bur- 
gund »>, der' «Fleckstein» an dei- ptalzisclien (Irenze, das 
Haus «^Salm der Krh. von Salm», endlicli Hanauisch « Liech- 
tenherii '> nnd der « Hohentwiel, W iirtemherpiseli ». Diese 
Burgen mü^^en in den Jahi'en 7i-77 j^eie^eiitlich der (opoiira- 
phisclien Karte aulgenommen worden sein, <Ie sind sämint- 
licli t'ein L;ezeichnef und nicht ohne laiidschattlichen Werl. 

Die .■iii;^e(filiiteii Zeichiiunj^eii Itewrisen dass S[)ccklin ein 
hefllichei Zeichner sowol techiiisclier Kinzellieilen, als auch 
architectoiiiseher Motive ;;t'\veseh \^\, l»ei denen sich bisweilen 
auch malerische Auüassung geltend machl. 

§ 4. Gesohichtswerke. 

Obwol ich die Betrachtung des Chronisten ausdrücklich 
abgelehnt habe, so seien doch einige sachliche Bemerkungen 
über die von Specklin hinterlassenen, geschichtlichen Werke 
gestattet. Er selbst äussert sich in einem Bericht an den Rat 
vom 27. Oktober 1587 darüber wie folgt : «Ich hah dis mein 
Werk in vier bücher abgetheilt: 

Erstlichen von Anfang bis auCT Carlo magno 

Von disem auf RudollTen von Hapsl.urg, 

Von Rudoiffo bis auf Carlo V 

Von Carlo V bis auff unser zeyit do sichs endt, 
vnd alles von jar zu jar, vnd v^iewol ich gern vil figuren imd 
Wappen darin machen wolte, wil mir der uncosten zu schwer 
fallen, dessen ichs muss vnderlossens. 

Um die genannte Zeit kam er nämlich })ei dem Rat um 
die Erlaubnis ein, diese Gollectanea drucken zu dürfen, «iamit 



1 alias Hohenfels. 

2 alias Boaumont. 

8 S. Eis. Neujaliisbl. 8. 310. Diesbezügliche Schriftstücke giebt 
Schneegans daselbst von S. 307 an. 



iiiiii nii lit aiideiv zuvorkruneii ; «t kam jedot li mir Wazii, Ifnif 
uiiil (hvi>sii:" Foliol)l;ittor sauber alt^oscIn ielKMi als Anfang zu der 
Strassliuri^isch-Elsässisrhen (Ihntiiik tVrli;^ zu •<tcIlon, Diese |>e- 
land sieh später im IJesitz <les uielu'tac h erwähnten Jacob Wenekcr, 
wählend die Colleetanea, das IJrouillon von Lazarus Zetzuer, 
Speckhns Sehwa^er, durch Iloseas Sehad um 'M^ II. erworlien, 
M»!.") auf das Stadhut hiv ^'■elanj^t wai*en. In dem lirand der 
BihhoÜiek von 1870 L;!n,jen hei(h^ las} Lifinzhch zu Grunde. 

Wenn^^Ieich sich vn'li;u-he Irrlümet limch Sjieckhn in s|)ätrre 
( lrs( hi( litswi'rke •'inLifsi hhc iien l»alt(^n, \i'rdanken wir ihm 
ddi-li andeierseils unmdhrh vit"!i' .Vn;:ahen, die anderswo vei;_;eh- 
lieh zn suchen sind, hrdier ist das II<viiiiien, (li^ Werke aus 
-e(hn( kten Diicliern, sowie ahsehiitlhchein Mah'iial wiech-r zu- 
sammenzustellen, suwül lohnend, als auch nut Fieuden zu be- 
jirüs.sen. 



Denn es ist unsere Pnicht, die reichen Denkmäler der Ge- 
schichte und Kunst, welche das für Deutschland wiedergewonnene 
Land besitzt, aufzusuchen und dem Publicum zugänglich zu 
machen; imd viele Au%aben harren noch ihrer Losung, ich 
will nur an die hochwichtigen Schonganer- und Grünewald - 
Fragen erinnern, cxler was für interessante Resultate von einem 
Vergleich der vornehmsten Schnilzaltare untereinander, zu All- 
Hreisach, Isenhcim imd Blaubeuren, St. Wolfgang zu erwarten 
waren ! 

Für solche Bestrebungen scheint nichts geeigneter und ein- 
ladender, als (Ho grossarti<(en Räume in dem neuen Collegien- 
haus der Reichs- und Landes-Universität, im besonderen der 
kunstgeschichtlichen Institute mit deren schönem, alle Knnst- 
zweige und Epochen umfassenden, IrefHich verwalteten Slndien- 
appanit, welcher durch di<^ Ueichhaitigkeit der in jeder Weise 
oid>:e^^cnkommenden Ihhliothek ergänzt wird. JJarum erlaube 
ich mir mit dem Wunsche zu schliessen, dass die Zahl der jun- 
gen Kunstibrsclier nicht aulhören mr^e, ihre Schritte nach dem 
Reichsl ind zu lenken, um während einiger Semester ihre Krätte 
an den Schätzen des gesegneten Landes zu versuchen und zu 
stählen. 
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Aus dem Kreisarchive zu München. 
Hofkammer-SessionB-ProtokoUe. 
De 167Ö. 

1) Tom. 11, fol. 164 b. Decreta antemeridiana vom 19. März. 
Antwort an den Grafen Ton Schwarzenberg, Statthalter zn Baden, 
anf den Bericht Yom 6. Jnni 1574 : 

cMan hab doppelstab der Bergschlösaer und Copio der Riss 
Speclchls 1)cy seim potcn empfangen, und 80 gemellter Speckhl all 
dies gefertigt, soll In dieselbe bey einem pot zugestanden werden. 
In Mittels soll er gedacht sein und sich mit der boten bost ent- 
schliessen, wie in jetzigem fiaiikfiii tor gleit daz gelt mit posst Sicher- 
heit und gelegenlicit hcranfkhomcn möge. 

«Auf pitt des H, Daniel Speckhl pawmeislcrs halb ist In ein 
ZetI eingelegt daz man mit seim Bericht ziemlich zn&ieden und 
wann not sey ihn weiter nachzufragen.» 

2) Tom. 3.5, fol. IIb. Decreta pomeridiana vom 10. Mai: «Dem 

Statthalter zu Innglstadt ist M if sein eynzig schreiben, abermalen 
den St.rassbargischen Werkhiueister Daniel Spcckhle betreffend ge- 
schrieben worden. Man well Imc gnedig meinung nit Pergen, das 
man wie Speckhions halben anderer Ortt in geheim Khündschafft 
und erfanmg einziehen lassen, betinde aber das Imc nit allerdings 
ein guet lob nachgesagt werde. Dowegeu welle mau die fcJacii mit 
Ime dizamals eingestellt, und daraaff werde er in Crafft des hieyor 
an Ine ansgegangenn bevelchs ein Nachforsch nmb einen anderen 
glegentUchem and teuglichem werkhmeister haben.» 

3) Tom 13, fol. 168u. Decr. antomer, v. 10. November. Befehl 
Herzog Albrecht V.': «Erstlich wolle er den Daniel Speckhl von 
Strassburg als einen rauuuMster 7,n den Vestungen und in andre 
Wege auf ein Jahr lang, welches sich khonfftig Weihnachten anfahi ii 
soll, zu dieneu an und anfnemmen und in zu Besoldung 300 11. 
vulgcu zu lassen. Darauf soll ein Bestallung gefertigt werden, Und 
er sich zwischen Weihnacht und Lichtmesse negst in Dienst stellen. » 

4 
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1) Tom. K;, fol. •»], 'li>i. Dorr. |>omor v. 12. November; Dom 
Stattluilter und l!;if zu liifilstudt ist ^osclirieheii \vor»lcii, was man 
sich mit Daiii» 1 Specklilf V(»ii kStiassluirg soiner khonnfftig Dienst 
halber die er zu leisten zugesagt, verglichcu, das liaboii sy aus 
Inlio<j^endor Copie seiner von unserm gn. H. und H. habenden Be- 
üütalluiig zuvememmen. Darauf habe man Ime aaferladen sich dem 
negstnachhiglstadt saverfaegennnd einen unterschiedlich spedficirten 
üeberschlag in schrifften zemachcn, was in allem zu erhebung und 
vvidor erbauung des eingefallenen Wahles daselbst für Unkosten er- 
lauffen würde und, nachdem beide Panmeister, der Eggl und Stern 
in Irom gotnnen Uober.schla'j von wegen der Anzal Holz so zu 
l)eriirtom wal gebraucht worden sollte, gar ungleich nnd weit von 
einander seien, so wollen sie Ime »Speckhl gleichfalls ein üeberschlag, 
wieviel mau uugefehrlich llolz zu Erhebung des Wahls bedürftig, 
machen lassen und solliche beide des Speckhls Üeberschlag unver- 
lenngt zur Cammer hieher schicken. Alsdann soll Inen fernerer Be- 
scheid znkhommen, wo man berürte Anzahl Holz schlagen, lassen 
well, weil man auch darffir halte, das merangezogener schadthaffter 
Wahl noch iieuer und bei dieser schönen Wetterszeit abgetragen 
werden soll, so wellen sie die ranmeister für sich erfordern und 
mit jenen beratschlagen wie es am füeglichsten (es) sey. mit den 
lluetten oder in undcrc Weg mit geringsten Costen beschehen m«H li<<', 
was sy nun hieraut mit den Arbeitern für ein g((ding machen vst rden, 
dessen wollen sy gleichfalls umb ratification mit erstem hieher 
berichten und darüber Beschaids von Inen erwarten. 

Beschliesslich habe man offtermellten Speckhl far das verehrte 
Werkh und dan die Zemng gen Inglstadt und anhaimbs eine Summe 
geltos allhie Tou Hnsgl. Zahlstuhe zuestellen lassen, darob er zu- 
frieden sein werden wollte. 

Also ist auch Ime vielgedac hieni Sjm rkhlt^ für angeregtes sein 
nnsorni gn. II. und II. verehrtt.s Weikli. auch die hin und wider 
anlg» wendten Zerungen von Hrzgl. Zalstubc allhie 62 H. zugeben 
verschafft worden. » 

5) Tom. 16, fol. 245. Decr. pomer. v. 15. December: 

«Dom Zollner zn Traunstein ist geschrieben worden, Man hab 
einen unseres gn. H. nnd II. Pauvorständigen Daniiden iSpeckhl in 
das (Jloster der hl. Frauen Chiembsee verordnet mit bevelch, dass 
er daselbst die Gelegenheit besichtige, ob man dortt auff dem 
Wasser ein Fesste zuerrichten machte, hernach dessen sein RhatUch 
gnetbedünkhen neben einer Viesierung abriss oder Modell dem An- 
schlag und Unkosten solcher gepäw allhier anzeigen nnd {überant- 
worten soll. Bevelch ihnen demnach, dass er sich in angesichts dess 
bovelches aldahin in den Franenclii« nil)soe verfüge, ime Speckhl in 
seinem Yürhai)en nnd l)evelch alle gnotc Fürderung nnd llülf er- 
zaige, darneben ;(U( h ein tleissig Achtnng geben, wie er sich in 
.seiner Verrichtung verhalte. Und ob seine gestellte Visierung d« r 
Sach gemäss sein werde, hernach darüber sein gutachten in schrifft 
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hit'lu'i" üborschickcn. Er solle Inc aucli in ilas riosici- und umbkhrois 
des Herrn Chionibsccs foren und Ine daselbst die Gelegenheit auch 
besichtigen lassen, etc.» 

De 1Ö76. 

6) Tom. lö, t'ol. lUÖ^* u. ^, Decr. antem. v. 13. Juli: 

€ Auf des Statthalters zu Injjolstadt alher gethan schreiben, 
ranicl Spcckhl Pawmcistevs dascll)s wegen Verordnung golts und 
orlnubnus etlicher Tag gen Strassbnrg ' und LUm iK laiigend, Ist Ime 
wider geschrieben : Soviel erstlichcn die crlogung eines anzalgclts an 
seiner Besoldung belangt, habe man auf des Spcckhlcs hinuorigs 
anlangen dorn Castner zu Ingolstadt vor diesem einen befelch zu- 
schreiben lassen, Ine Spcckhl auf sein ersuchen au seiner Besoldung 
150 fi. zuzustellen. Weil aber er Spcckhl oder Yemand yon seinet- 
wegen Umb solchen befelch bis daher nit angehalten, Ist derselb bei 
der Cammer also verblieben, welchen befelch man Ime hiermit zu- 
schicke. Den wiss er an sein gehörig Ort antworten zelassen. Was 
dann die erlaubnis gen Ulm und Rcgenspurg betrifft, Wolle man 
Speckhl auf eine solche Zeit wie In seinem schrieben vermelt Ime 
wnrde, erlaubnis haben. > 

7) Tom. 19, fol. 66b Decr. antem. t. 1. Oktober: 

c Dem Statthalter zu Inglstadt ist geschrieben worden : Nach- 
dem Daniel Speckhl von Straszburg nunmehr ein Zeit lang unseres 

ü. und H. Dienst gleichwol wenig Verrichtung zugt ! : s lit und 
dagegen nichts weniger bisher eine zicnd>lich starke soldung von 
Tro II. Gn. eingenommen und empfangen hal), so wöll Iro H. fJn. 
nit gemeint seyii, in forthin in dieser flesialt noch lang in solcher 
Besoldung inul Deslalliing zu behaKon. .sondern dicwcil dasjhenigo, 
darzun man Ine vielleicht gebrtiuchcn möge, sein fortgang uit er- 
reicht, auch die maisten Inglstedtischen gepeu nunmehr fast zu endt 
verriebt, und man ferner nit gedacht seye, was neues zupauen, son- 
dern das was etwan noch auszepessern sein möchte, durch die andern 
unseres gn. H. und H. 2 Paumeister verrichten zelassen. So wolle 
man darfür achten, es möchte ermelltos Speckhls nun mer dis Orts 
wol zu entraton und damit übcrig ujjcosten zu ersparen oder aber 
er, auf den fall man seiner yc bedürfen wiinle violleiclif gegen 
einem geringeren von Hans aus yederzeit zu l)ekln>iiuiu'n sein. Des- 
wegen unil dieweil er, Stuttluilter, dem gegebenen befelch nach un- 
gczweifclt ernannten Speckhl nun mer wol aufgenommen und von 
Ime erfahren hab, was sein thun und seine geschicklichkeit sei, und 
ob er Ir H. Gn. also dieser Gestalt lenger zu behalten nutzlich sey 
oder nit, so well man, dasz er hierüber sein unterthenig Bathlich 
gaetbednnkhen mit furderlichstem hieher khommen lasse.» 



' Süll Uegcnspurg heisscn. 
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8) Tom. 21, (ol 240. Decr. pomer. v. 1». Oktober: 

c Unserm ^n. H. and Hrn. iai schrieben worden, was Ire H. 

Gn. Man vor der Zeit von wegen Daniel Speekhlotis, dero iienaufge- 
nommen Panraeisfers zu InglslM<!l Undf ertjwiiiglich Refeiiit, Anch 
darüber von Ir H. (in. der ( annuer bevclch worden, daz haben 
sich dieselben ungezweitVlt mit gn. zuerinnern. Nun habe (man) nit 
nndtorlussen, Ir II. Gn. Statthalter daselbst zu Inglstadt urah 
sein Fiutlich guotachicu hierüber Zaczeschreiben, Was nun darauf 
von Ime sni antworten eruolgt, daz haben dieselben beinerwart mit 
gn. znersehen. Dieweil aber die hienor eingezogen erfahrong und 
khandtschafft sein Speckhles thune und Wesens aacb Oeschicklichkeit 
halber (*lio Zweifcl^oiie uiieh mit gacteni gnindt beschehen sein werde) 
viel an andres mit sich bringen, so hielte man nochmalle nnange- 
sehn, was Statthalter t>eineiit wogen borirht. undtert)i<'?ii*:licli darfnr, 
daz er Speckhl Ir. II. iin. mit so grossem Uncostcn wie bisher 
beschehen. ferner nit zuerhalten, sondern vilmecr zu bevrlauben .sein 
sollte, oder aber Irr Ilrzgl, Gn. möchte Ime ein Jerlich Prouision 
bey 50 oder 60 fl. von Haus ans, also und dergestallt geben lassen, 
daz er aof yedes eraordem erscheine, und sich in dem, darzne man 
seins Raths bedärfftig, nnnerweigerlich gebranchen lassen wollte. 
Doch stehe soUiches alles one ainige der Cammer Maszgebong za 
Ir. H. gn. gnedig wolgefallen. Nachdem auch gedachter Statt- 
halter neben dises des Speckhls bericht ein Schreiben, so zu 
Ir. H. gn. aignen Händen lauft, auch mit hieher gesdiickt. so haben 
Ir. II. gu. dasäelb hio aach also gelicb zu empfangen und thuu. » 

9} Tom. 19, fol. 162. Decr. antem. t. 3. November: 

Anf unsers gn. H. und H. ftber dero Cammer Ir. H. Gn. 
des Daniel Speckhl Fanmeisters zu Innglstadt halber Znegethan 
schreiben, alher geschriebenen Resolution, daz Inen Ir. II. Gn. 
der Cammer guetachtm : ncmblich daz mit Ime Speckhl auf ein 
jerlich Provision gehandelt werde, müsse gfallcn lassen, Ist dem 
Statthalte 1- zu Inglstadt geschrieben und bevelch worden, daz er ge- 
dachtem Speckhl auferlege, daz er sich unverzogeulich liieher ver- 
füegc sach halber wie er vernemmcn werde.» 

10) Tom. 19, fol. 264 a. Decr. antem. v. 7. Dezember : 

€Des Daniel Speckhl halb Ist volgender bescheid ervolgt und 

dem Statthalter zu Inglstadt geschrieben worden: Was er unserm 
gn. H. und H. jüngst! ich Daniel Speckhls halber anf den an Ine 
aufgaiigen bevclch undtcrthenig bericht, das habe man nach Icngs 
vernommen. Dieweil dann nochmalls Ir H. Mainuiig sey. Ine Speckhl 
von Inglstadt wiederiimb anhaimbs nach Straszpurg Zuerlaubcn und 
Lie forthan von Haus aus zegebrauchen und in Bestallung zchabcn, 
Inmassen man Ime dann Jüngstlich bei H. Cammer alhie auch für- 
halten lassen, so wolle man derwegeu, das er Ime für sich errordre 
und Ime anzeige, daz man Ime f&r solche seine Dienste forthin jär- 
lieh zu einer Provision GO fl. anch da er ZU Ir. H. Gn. Diensten 
In derselben Landt erfordert werde für Zerung des her und haimb 
msens yedes tags 1 fl. und dann so lang er im Landt^in deren 
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Diensten sey nnd gebraacht werde, sein zuvor gehabt alte besoldnng 
pro rata teraporis geben und volgen lassen. Was nun hierüber sein 
Mainung und glogcnheit sein werde, das solle er nnverlengt hicher 
berichten, damit Ime bey H. Cammer widcvambcn eine neae Bestal- 
lung anfgericht nnd sngestellt werden khöunte. » 

Aus dem Stadtaroliive zu Colmar. 

11) Kanlhansbncb de 1576-82. De 1579: 

Seite 285. Ära 2v3. März «Item dein Wirt zur Plumou bczalt so Hr. »^pcck.- 
lln von Straszbnrg nnd Hiorcmias Neuner verzertXiiij 8* y 3 i'j 

Unter ,Aiihi^'a]) in divert>is* : 
S 297. «Itoni AUss meine Ihn. IL Daniel Spccklcin vnnd H. Jcrennas 
Nennern' von Strassburg allier erfordert ettliclic Bew zu beratschla- 
gen mit Ihnen sampt dem fürniann auft'gangen WXj U XVij 3 üj S* 

ö. 403. < Item dem formann so das Model von Straszburg gebraclit 

zalt V 19 

Item dem Spccklc Alls Baumeister zu 8ti-aszburg für Aii.stcllung 

dess Modells i ß LXXXVij X ..j 

Item seiner Hausfranwen vererdt XX ff> 

Aus dem kaiserl. Bezirksarcliive zu Colmar. 

12) Inir. C 676, Nr. 404 : Kechnung vom 31. Mai 1580. 

* Specklins fnerlon — X Gl. ist hientmb 1 brief an General Lmemer 

gefertigt den letsten Mai A" etc 80. 
Den 288ten May Daniel Specklin der Statt Strassburg Bawmeister 

ansgefüert, wie volgtt, und verzeert : 
Isst zu mit Dag zu Benfellt sainpt den pferden Viij baz 

Ist zu Schlestadt über nacht Xiiij baz 

Den 29sten Zu mit Dag Zu Colmar Vüj baz 

Snmma II fl. 

Aifiz Ist wiederum Zu Rück auch II fl. 

Dutt üü fl. 

Ist allen Dag auff zwey pferdt 1 H., Dutt 2 Dag 
heruff", Ist 2 Dag Zu Knsiszheira Stil ge- 
legen und 2 Tag wiederumb hinab, dutt 
6 Dag, macht Vj fl. 

SammA alles Znsammen Zemng anff 

nnd ab sampt dem Ion, macht X fl. 

Zu Ensiszheim p. fr. 

Wolfgang Karcher 
Straszbnrg. » 



1 Nicht Noamerin, wie bei Kraus, K. u. A. i. E.-L. II, S. UI&B. 
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13) luv. C Ü7(>, Nr. 3Ö0 : 

Brief Specklins an den Erzherzog Ferdinand von Oestreich Tom 
29. Juli 1582. (Antograph.) 

«Den Wolgeborenen Gestrengen Edlen Ehmesten nnd hochge^ 
lerten Fflrstl. H. Erzherzog Ferdinanden zn Österreich^ Statthalter, 
Regenten nndCammer-Bähten In Ober-Elsass, meinen gnedigen Herren 

Ensiszheim. 

Wolgeborener Ersamer Ehnmster nnd hochgeborener Ewerer 
genaden nnd herrlichkeiten seyhont mein ganz nndertfaenige und 
willige Dienst zunoran. 

E. H. : gncdifi schrcybon hal) Ich In aller nnrlorthenigkeyt cnt- 
lifniigen und thu E. H. underthenig hiiMuff zn wissen, das mir nichts 
lieber wehor i"^wf s?en. dan mich zu K. II. nach Eiisishoim zu be- 
geben. Naclidcm abor E. H. bott i>t Aliu kommen, Eben in der Stund 
da ich In jneincr jlmi. llci reu «jcsclicntcn gewesson nnd mir weytter 
Commissioncn AuflVilegt, worden, in einer Dag Satzung, welche nit 
mehr kan zurück gelegt werden, Langt derhalben meine undertho- 
nige bytt, E. H. wollten gn. gedult haben dann ich verhoife (wills 
Gott), den 3ten Augustus mich dienstlichen bei E. H. zu Ensiszheim 
In zustellen' Ich hoffe auch (wills Ootf i, e s soll mit dem werk nich 
also nottig beschaffen sein, dieweil mir der fall nit vermelt würdt 
das es solchen verzng nit mehr erleyden. 

E Gn. und Uerrlichkeiteu tbue Ich lim sckuoz des höchsten 
befellon. 

IJatuui Straszburg den 2i)ton Julij etc. 82. 

Ewer genaden 
und herrlichkeytten 
nndertheniger 
und dienstwilliger 
Daniel Hpcrkle 
Straszb. Bauwm. mp.» 



U) luv. C 677, Nr. 239 : 

Zehrzettel Daniel Specklins vom 14. Dezember 1&85. (Autograph.) 
cDon 9. Aprilen von Straszbnrg ausz selb ander sampt 2 pfcrdcn und 
gntschcn von Zeitt zu mit Dag Zn merzenheim . Viiij baz 

Zu schlafen über naclif und morgen XViij baz 

Den 10. zu ( ohuar zu nut Dag Xij baz 

Zu schlcstadt und Colmar wcgcltt j baz 

Summa ij fl. X baz 

Also vil aulier ist widcrum Zn uuib 

Duft Summa V ti. Y baz 



Den 11. nach Deffort gereist zn Castel über nacht. . XVj baz 
Den 12. alsz es Kegnett und Tn fürn, einem man 3 baz 

gelx'u, Dan erst gen Refnil tTirtt iij baz 

Den 14. Im hausz Zirhni Zu mit Dag zu sospach . . Xij baz 

Suuima ij Ü. j baz 
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Ist vom 9. April, drui füvman alle Da^' 1 H. auft Ross 
und man Datt mit dem 18. Dag, alss Ich heim 
kam, 10 Dutt X fl. 

Hab ich über die ganze Statt Ensiszhoim eine neae 
hübsclio Visicninfi; und model wie es soll bawen 
werden, kost mich 4 11. vir mein arbeitt nehme 
ich nichts IV fl, 

Süinuui XXj tl. () l)az 
Daniel Specklin, t>traszb. Banwm. mp,>» 
Dov letzte Posten ist dann von andrer Hand gestriclion und die 
Sinanie in 17 gld. 24 kr. verbessert, darauf von dritter Hand der 
Vermerk gemacht worden, dass die ganze llechiiung von dem ,Wal- 
pawschribcr' zu bczalen sei. 



Aus dem Stadtarchive zu Basel. 



lö) Brief der IStadt Sti'aäs|jai-g au die Stadt Basel vom 1. Februar 
1Ö8Ö. 

«Dem Bürgermeister und Rat y.u Basel. 

— — uff euer nachbarlich fiüiidtlich .schrcibfii imdt ersuchen 
haben wir unseren l)estelllen Hanwineistei' Daniel S|ie( klin bet'olileii i 
sich nffs turtlerliihst zu euch zu verfliegen / dessen Dieiisfs uuiult 
rahts oder berichtes ihr euch zu euweror uottoröt zu gebrauchen. 
Da wir Jemandt taüglichen solcher Sachen bey nnns hatten f wollten 
wir euch denselben auch gern zaweyszen; dann euch angenehmen 
fründtlichen willen znerweyszen, sind wir bereit unndt geneigt, Qottes 
Schutz unndt Schirm nnns alle befehlendt. Gteben Donnerstog den 
Ersten Febraar^ Anno etc. 88. 

Sebastian Münz, der alter, der Meister 
und der Ehat zu Strassburg.» 

Dabei ein Zettel yon Specklins Hand: 

«Diesen Zeygcr dem bott von einer loblichen Statt Basel. Hütt 
meiner guedigen Herrn von Basel schreyben einem Ersamen Rat 
zu Strassbnrg m. g. Qt. wol gelenffert, dorufF ime befoUen, anffs für- 
derlichste nach dner loblichen Statt Basel zu begeben, wo Ich den 
(wils gott) uff negst künfftigen mitwoch, das Ist den 7. tag februarij 
do erscheinen will. Datum den 2. februarij anno 88. 

Daniel S[)eckle. 
Strassburgischer Bauwmeister mp.» 

lü) Brief Specklius an die Stadt Basel vom 13. April 1589: 

«Dem Ehraesten, füvsichtigen nndt weyszen Herrn Wolffgang 
Sadtlern, Bürgern vndt dos ühates zu Basell, Meinen groszgünstigen 

herren Da seil. 

Eiiriiestor, fürsichtiger wey>/( r herr Den liorron seyu meini! 
gani.z guttwilligeu Dienste Zuuuraii mit erpietung Alles guten, Inn- 
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sonders iriinstif^er hcrvon. Dos horron ;,M"ni.stig .sclucybon Iiab ich vor 
kuvtz vtTscliieiH'neii Tagen sani})! eineni scliieyheii von meinen gn. 
liorren einer lobliclion Statt liasell gantz und woll empfangen, dariuu 
ich des horrcn Gcsuudtheitt vernommeu, wie auch die Zirckhell und 
zween Compasz durch M. lianss Borkhen woll gelüffert woi'den sindi 
Belangendt Aber die Zirkliell dass sie nicht Znm Allerbesten gemacht, 
Ist dazselbig meine Clag auch über diese vier einfachen Zirkhell, so 
mit Stählinnen Spitzen gemacht werden sollen, sollen Wills Gott dem 
Hemm biss Ostern, den Herren vom Rhat Meyster Auch gelü£fert 
werden, helangendt Aber die zween Compasz die etwas grosz sollen 
sein, die Jün;^ling utt" zween /oll lanji:. muss ich die Innsonderheit 
bestellen, jedoch so werden milir ihn Kurtzem ein Diitzet etwas 
etwas grosserer Zukiionimen, will ich dann Alls dann dem Herren 
zweeu heruuss suchen uudt allsdann dem Herrnu zuschickhen. 

Belangendt nnhn H. Dieboltt seelig den wahlmeistem, da sein 
werckh ettlicher massen nicht bestandt hatt» Ist sm besorgen, ehr 
hab es zu gehe Uber sich gefort, nndt mit kheinem holtz eingelegt, 
oder mnsz das nnderst Allss wol sich setzen undt^ weichen, daranfF 
ehr dann Achtang gethan haben sollte ; Jedoch khann ihme noch 
geholffen werden. 

Belangendt aber sonst meine Verehruni!; : die Vierhundert Gulden, 
thue Ich mich gantz Ynderthänifj. dienstlich vndt freundlich be- 
daukhen, will auch solches ihn viel Auderwegu verdienen uuudt be- 
schnlden, wo mihr es khann müglich sein» Ich wollte Auch meinen 
gn. Hrn. einer St. Baseil hergcgen etwas mehreres gehm verehrt 
hab^, so hab ich Aber nichts andres beyhanden, dann ein Traktat 
oder Bauwbuchi, so ich erst kurzlich in Dmckh auszgehen lassen, 
wie ich dann hiemit M. H. ein Illuminiret Exemplar Zuschickhe mit 
Underthäniger bitt, sie wolh n solches ihn allen genaden uflfnehmcn 
undt. vcrstohn, undt will ihn kurtzem dem Herren selbes zuschrei- 
ben ; dann ich ietziger Zeit Leibs halben nicht woll uÜbinn deue 
Herren aber hiemitt (iottlichen Gnaden Ijeiiehleude. 

Datum Straszburg den 13t, Martij 15 Öi). 

E. On. 
Dienstwilliger 
Daniel Specklin der 
Statt Straszbnrg bestellter 
Banwmeister mp.> 



1 Seine ^Architectura von Vestungen* von 1589. 
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II. 



Dichtungen 

des Ermoldus Nigellus 

übersetzt von 

Th. Reinhart. 



Vorbemerkung. Der verehrte Verfasser der folj^enden 
Uebersetzun}^ hat mir gestattet ihr einige erläuternde Worte 
voraus zu sctiicken. Die Gedichte, welche er ebenso treu als 
arnnutig wieder gibt, sind vor mehr als tausend Jahren hier in 
Strassburg entstanden. Die neuste und beste Ausgabe hat 
E. Dümniler in den Poetae latini aevi Carolingici II (A/onw- 
menta Germaniae historica, Poet. lat. med, aevi 11^ Berlin 
1884), veranstaltet. Die nach einer früheren Ausgabe veranstaltete 
Uebersetzung von Pfünd, Berlin 1856, genügt unseren Anfor- 
derungen nicht. Was w über den Dichter wissen, findet sich 
ausser bei Dümmler auch in A. Woeri^ Allg. Gesch. der Lit. 
des Mittelalters im Ahendlande, Leipzig 1880, II, 170 fg. 

Ermold war ein Cleriker in Aquitanien, Südwestfirankreich, 
der dem jungen Könige Pippin, dem Sohne Ludwigs des From- 
men nahe stand. Als er Hppin jedoch zur Auflehnung gegen 
seinen Vater zu reizen schien, liess ihn der Kaiser nach Strass- 
burg führen, wo Bischof Bernold, ein gebomer Sachse, aber 
in Reichenau erzogen, ihn beaufsichtigen sollte. Ermold suchte 
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die kaiserliche Gnade wieder zu gewinnen, indem er die 'l'haten 
lAid\vif,^s in einem länjferen Diclitwerke er/älilte , weh lies zu 
Knde des Jahres 8^26 vollendet zu s(Mn sclieinl. Diesem Dicht- 
werke ist die uiden an zweitiM- Stelle niifgetcilte Vision enlnom- 
men, welche der Hider des Strasshurj^er Domes, Tiieutranmus 
in der Nacht nach dem Märtyiertod«» des Bonifacius erbiickle. 
Wir erfahren daraus manches iiher das damalig-e Münsterge- 
bäude, insbesondere über die Anordnunjr der Altäre. 

Mehr noch nber Strassbur;: und das KIsass tM -ibt sich ans 
dem unten zueisf tnl<;enden Gedicht , einer wohl etwas spätei' 

hit'ton Kle^i(\ welche Krmold an Pippin gerichtet ItaL um 
«liesem seine Si hnsiicht nach <lei- Heimat und dem Hute des 
Junjren Kom;:s auszudi iicken. AVie Ovid in den Ti-isli»^n klaj^l 
F!rrnold ühor die Verhannunj: ; dem Muster Vci-^ils in seinen 
f']clo^reii iiiiJ uci Ii näher einem um 8'2Ü veriassten Gedicht 
des Hichols Theodull' von Orleans f'oljrend lässt er die Muse 
Thalia die Hotschaft überbrin<,a'n. Indem Thalia den gegenwär- 
ti«^en Wohnort des Dichters schildern will, ITdut sie die Wohl- 
thüter des F>lsasses, lUiein und Wasprenwald, im Wettstreite 
vor und entrollt uns so ein idterraschend reiches Bild. 

Und es bestätigen sich anderwärts diese Schilderun^»^en iiis- 
besondere von dem damaliffen Handel Strassburjrs , der Korn 
und Wein den Uhein liuiah, und daliir die kunstvollen (iewebe 
Frieslands d. h. Flamleins lierauf tidu'le. Der Strassbur^ei 
Bischof Etto erhielt von Kai l dem Grossen 775 für die Ani^ehö- 
rigen der Kirciie S. Maria zu Strassburj^ Freiheit von Abgaben 
an allen küni<,dichen Zollstätten mit Ausnahme der Häfen Quento- 
wich in der Picardie , Dorstat und Sluis in den Niederlanden 
(Strassb. Urkundenbuch, I, p. 10). 

Freilicli den Bauern bereicherte, wie Ermoid hervorhebt, 
dieser üppige Ertrag der elsässischen Aecker und Weiiibei-^n> 
nicht. Schon damals war der Besitz in den Händen von Herren, 
unter denen ausser dem König auch der Glems, wie wir aus 
den zahhrdchen Schenkungsurkunden ersehen, reichlichen An- 
teil am Gewinne des landlichen Arbeiters wie des Kaufmanns 
nahm. 

Dafür war der Glerus auch der ausschliessliche Vertreter 
höherer Bildung und gelehrter Thätigkeit. Wie die Bestrebun- 
gen Ermolds sich zu der damaligen und wenig späteren Dich- 
tung im Elsass verhalten haben mögen, das sei einer literar- 
historischen Phantasie zu schildern erlaubt. 

Werfen wir im Geiste einen Blick in die Pfiilz des Bischofs 
Bemold gegen 830. Er sitzt umgeben von seinen Hausgenossen, 
auch von GSsten, unter denen wir den Abt von Weissenburg 
und neben ihm, in demütiger Haltung stehend, einen jungen 
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Mönch erblicken. Eben hat Ermoldus die Vorlesung seiner 
E^gie beendet ; er reicht die Pergamentblätter , auf denen sie 
kunstvoll abgeschrieben ist , dem Bischof zu. Man bewundert 
die schöne Schritt, die wolil gelungenen Verse. Bischof Bernold 
bemerkt die glänzenden Blicke , die der junj^e Mönch auf die 
Blätter richtet. Der Abt von Weissenburg stellt diesen als dei) 
besten Versemacher seiner Klostersclmle vor. Aber auf Bernolds 
Frage, ob er dereinst auch ein solcher Dichter werden wollte, 
wie der an den Höfen der Könij^o bocbgefeierte Fremdling aus 
Aquitanien, verneint dies der Jüngling bescheiden. So gering 
auch seine Gaben seien, so wolle er sie keinem irdischen Her> 
ren widmen, sondern nur dem Erlöser, depsen Leben in deut> 
scher Zunge dem Volke zu singen sein höchster Wunsch wäre. 
Da zieht ein freudiger Strahl über das Antlitz des Bischofs. Er 
gedenkt der Dichtung, die vor kurzem in seiner sächsischen 
Heimat entstanden , denselben iieilipeii (leiicnstand behandelt 
hat; er trägt dem ehrfurchtsvoll zuhöienden Kreise um ihn 
einige Verse vor , wobei er das Einsetzen des Stabreimes mit 
einem leisen Kopf'nirken ijejileitet. Er hebt die Hochzeit zu 
Cana aus, wie die S( henken die Gefässe mit Met umher trugen 
und der Jubel der Zedier die Halle erfüllte, innehaltend fragt 
er den Jünghng, wie ihm die Dichtung gefalle. Doeh dieser 
sinkt vor ihm aul (Ue Kniee ; er wendet ein dass solcher Gesang 
ihm zu weltlich klinge, ihn zu sehr an die Lieder mahne, die 
er ausserhalb des Klosters gehört. Unmutig schweigt der Bischol' 
einen Augenblick; dann legt er dem jungen Otfried die Hand 
auf das Haupt und weiht ihn zum fränkischen Sänger des 
Herrn, den er in deutschei' Sprache, ahei' in den durch die 
Kirche geheiligten Formen und Wendungen besingen möge. 

Vierzig Jahre später, 808, übersandte Otfried sein Evange- 
lienbuch König Ludwig dem Deutschen ; ei hat seine Widmung 
mit Akrostichen geziert , genau so wie Ermoldus Nigellus die 
an Ludwig den Frommen gerichtete. 

Ernold aber ward wohl 8^30 befreit und untei'zeichnete 838 
Urkunden Pippins als dessen Kanzler. 



E. Mailin. 
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Des Ermoldus Nigellus 

erste Elegie ab König Pippin. 

MAche, Thalia, dich auf, huldreich mir verbanden ! dem grossen. 
Mächtigen Könige bring', was ich dir sage, geschwind ! 

Birg dich in hüllend Gewölk, gib günstigen Winden die Segel, 

'Bis zu gelangen dir glückt in des Erhabenen Reich. 

Welche Gestade der Edle bewohnt, wo jetzt er sich aufhält, 
üab ich so häufig erzählt, dass du wohl wissen es magst. 

Dort ransclit — hier nur vom Hören bekannt ^ ein Flnss dnreh die 

Lande, 

Welcher Cnranton^ heisst and sa den herrliehsten siMt. 

Dass er den Fischen behagt, dass prangende Wiesen ihn kränzen, 

Wird uns von Sanktonus 2 gern samt Egelisma^ bexengt. 
Goldgelb schimmern die Aecker um ihn, rotrosig die Wiesen, 

Obst an den Bäumen und Wein über und über genug ! 
Hart am Wasser daselbst ragt anf mit getäfolton Sälen 

(Dein Wort wirkte den Bau, Ludwig!) ein stolzer Palast. 
Dorthin, glaub mir, verlegte der König vor Kvrsem mid mit ihm 

Sein dnrehlanchtig Gemahl, Ostern zn feiern, den Hof. 
Kommst du xaletzt an des Königs Palast, den soeben beschriebnen, 

Wirst du gewahren, berrscht munteres Leben darin : 
Jegiioher holt, nach dem Rang, der ihm eigen, des Königs Befehle, 

Ewiges Kommen und Goh'n. Laufen und Warten ist da. 
Sieh\ dort stehen die Grossen des Hofs, aufmerksam, aas welchei* 

Pforte der König heraus walle zum Hanse des Herrn. 
Geistliche treten heran, ehrwürdige Väter und jüngre , 

Knaben anch, festlich geschmtkckt, werden nicht fehlen im Zug. 
Vorne die Alten, nmringt von der Jftnglinge Schaar, nnd inmitten 

Qeht der Berater des Throns, herrlicher König, da selbst! 
Willst dn ein Zeichen, Thalia, den König zu kennen, so wisse : 

Dass du erkennen ihn magst, gibt er dir Zeichen genug ! 
Wie rings Phöbus erhellt mit louchtenden Strahlen den Erdkseis, 

Wie sein wärmender Hau oh Nebel nnd Dünste vevsohencht, 
Füllend mit Wonne den Schiffer im Meer und den Wald und die Fluren, 

So spürt Freude das Volk, wenn ihm der König erscheint. 
Aber die Königin folgt mit gemessenen Schritten und leicht doch 

Schwebenden Fusses und nimmt auch nach der Kirche den Weg. . 
Herren geleiten sie rings und des Königs erlesenste Mannschaft, 

Jungfrauen schmücken den Zug, bildend den lieblichsten Kranz. 
Und sie selber inmitten der Schaar der geleitenden Mädchen 

Schreitet, von färstUcher Pracht schier überbürdet, einher. — 



1 Charente. 2 Saintes. Angouleme. 
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Hast du das Alles erschaut, dann, bitt ich dich, scheuche das Bangen, 
Zeig', das du da bist, lass offen vor allen dich sehn, 

Bringe den Vätern den Gruss und den Brüdern und meinen Genossen, 
Allen, von jeglichem Stand, biete das srlnil(li]i2;e Heil! 

Sammeln die Freunde sich dann und die Brüder und Väter, und 

wänschet 

Jeder, su liGren toh dir einaeln, wie mir es ergeht, 
Fasse dich knrs und berichte sie knapp, ich sei noch am Leben, 

Schmachtend im fernen Exil, büssend die vorige Schuld ! 
Findest du Etliche dann, die meine Bedrängniss beweinten, 

Einen, der Liebe zu mir, heilige, hegt in der Brust. — 
Sag' den Genossen; «Ihr bleibt in der glücklichen Nähe des Thrones, 

«Euerer Treue zum Lohn Fülle der Ehren im Schooss ! 
«Doch auch ihn wird endlich das Glück einholen wie ehmals, 

«Dass er den Heimweg noch findet, so Gott es gefällt.» 
Unter den Männern umher ist sicher ein Frennd anch vorhanden, 

Der Tor das Antlitz dich brächte dem Kdnige gern, 
Und wenn endlich das Glück dir verliehen, zu schauen den König, 

Rprich : iSoi, König, gegrüsst! Heil dir, erlauchtester Herr!» 
Wirf auf den Boden dich schnell und küsse den Fuss des Erhabnen, 

Ob er mit gnädiger Hand auf von der Erde dich hebt. 
Seufzer entsteigen ihm wohl ; Uberwältigt von Thränen, verlangt er. 

Wenn ich ihm wert noch bin, treulichen Botenbericht: 
«Künde, woher dn kommst-, wer sendet an nnseren Hof dich ?> 

Wird er dich fragen, nnd dn gib ihm gewandten Bescheid. 
Sage lieraus, was dn weisst ; nur mach' nicht der Worte ssu viele ; 

Mit Uebertreibnngen wird leicht man den Grossen znr Last. 

Thalia 

Herr, mich trieb des Verbannten Befehl auf die Fahrt in die Weite, 
Eilen mit fliegender Hast mxisV ich nach diesem Gebiet. 

Sichere Nachricht wünscht er zu haben von deinem Gedeihen, 
Deines Gemahls nnd des Sohns, deiner Gewalt*gen nnd Herrn. 

Ihrer gedenket er stets, nnd erkondigen soll ich mich gründlich, 
Hat er geboten, nnd dann Alles ihm melden geschwind. 

Der König. 

Gerne vernehm' ich, Thalia, geordnete Worte der Rede, 
Doch jetzt gib mir genau von dem Verbannten Bericht. 

Sag* mir das Land, wo er weilt, mir die Stadt und die Leute darinnen, 
Wer dort nnten dem Volk waltet des heiligen Amts. 

All* das schildere mir, sorgfSltig in Ordnung, so gnt dn 
Immer mit Worten vermagst, dass ich verstehen es kann. 

Thalia. 

Alt ist das Land und reich und von fränkischen Männern besiedelt, 
Elsass wird es genannt, seit es der Franke besitzt. 
Zwischen dem Wasgau liegt's und den strömenden Fluten des 

' Eheines, 

Und in der Mitte das Volk ist ein beherates Gesohleehi 
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Bacchns bewohnt die Hügel, Jor Weiiistock loitJ aii den Bergen, 

Und in der Ebene dehnt fettes Gelände sich hin. 
Wahrlich, ja fett ist der Boden, gelockertem Dünger vergleichbar, 

Jährlich mit frohem Ertrag füllt er den Bauern das Haus. 
Korn trägt reichlich das Feld und Toa Wein rings triefen die Hügel, 

W a 8 a c n 8 ependet den Wald, R h e nu 8 befrachtet den Grand. 
Und jetzt, wenn du geetatteBt, Yeminun, was beide Termögen, 

Welcher Ton ihnen dem Volk grÖB*seren Segen Terleiht 

Der Rhein. 

Lang schon bin ich den Franken bekannt und den Sachsen und 

Sehwaben, 

Denen ich Schätze znhanf bringe, befrachteten Kiels. 
Wer mag zählen die Waaren ? Und gibt^s in den Flfissen, den grossen, 

Fische, der Rheinstrom, ich stehe vor keinem zurück! 
Aber, von Winden gepeitscht und dem Regen, der elende Wasgan, 

Gibt statt reichen Geschenks Holz nur, zu schüren den Herd. 
Mir, sieh', läuft als Tribut in den Schooss das Gewässer des Was- 

gaus, 

Ruhmvoll, dienstbar allein Königen, roir ich dahin ! 

Der Wasgan. 

Stehen Paläste gezimmert und Kirchen und Häuser, die Eichen 

Ich, ich gab sie, von m i r stammt das erles'ne Gebälk ! 
Könige pflegen zu birschen im Forst durch meine Reviere ; 

Ufanchexlei Wildpret dort scheuchen die Jäger sich auf. 
Hier flieht eilends, getroffen Yom Pfeil, zu der Quelle die Hirschknh, 

Dort in den Wildbach stfirzt schäumend der Eber Tor Wut! 
Soll ich von Fischen noch reden? Ich habe die bmiteste Auswahl 

Immer zur Hand, denn reich bin ich an Flü.ssehen genug ! 
Was durch Handel du meinst und den eignen Besitz zu gewinnen, 

Rhein, o glaub es mir, quillt ohne dich mir ans dem Schooss. 
Wärst du nicht auf der Welt, o Rhein, dann blieben die Scheunen 

Voll von dem Korn, das erzeugt unser gesegnetes Feld. 
Doch du fahrst es hinweg und vertauschst es den Leuten am Meere, 

Während die Unsrigen, weh, hungern und seufzen im Glückt 
Wärst du nicht auf der Welt, o Rhein, dann blieben die Keller 

Voll vom Falei-ner, und Lust brächte der fröhliche Qott 
Doch du führst ihn hinweg and vertauschst ihn den Leuten am Meere, 

Während der Winzer daheim durstet, von Reben umringt! 

Der R Ii e i n. 

Hätte das Volk für den eignen Gebrauch das Alles beanspracht, 

E 1 s a s s , was ihm erzeugt Deine gesegnete Flur, 
Lag' das beherzte Geschlecht längst tot bei den Fässern und Waffen, 

Kaum in der Hauptstadt war' heut noch am Leben ein Mensch! 
Nutzen gewährte der Rat, an die Friesen und anderes Nordvolk 

Wein zu verkaufen und dort Bessres zu tauschen dafOr. 
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Anch bringts Ehre dem Land, dass wackere Bürger und Fremde 

Pflegen mit Gütern dem Volk über den Strom den Verkehr'. 
Kleider besclieer ich den Meinen, so prächtig von Farbe wie niemals, 

Wasgau, Aehnliches noch deinen Begriffen geahnt! 
Dn hast Sclundcln am Dach, ich .streue den Boden mit Goldsand, 

i) u sägst Scheiter, doch m i r leuchten die Perlen im Schooss. 
Und wie der Nilstrom dort in Aegypten begiesst die Gestade, 

Wie sein Wasser das Feld reicher nnr macht an Ertrag, 
So werd* ich anch bestürmt alljftlirlioli von Bitten des Volkes, 

Bis mein Kommen im Land Aecker nnd Wiesen erqniekt. 

Der Wasgau. 

Bleib mir vom Leibe, du Rhein ! dein Wasser ist schädlich ; behalt es, 
Thor, der berieseln die Saat möchte, doch ach, sie ertränkt ! 
Hfttt' ich^ gegründet mir nicht mein Schloss auf den Gipfeln der 

Berge, 

Risse die grimmige Fiat mich als Gefangenen fort. 
Was ich, o Rhein, dir gab, längst hätt^ ichs dem Liger* gegeben. 
Dürft' ich ins Elsass nnr wiederom kehren znrftck. 

Der Rhein. 

Wasgau. was du besitzest, magst ganz du behalten und ewig; 
Gib in das Elsass nur immer die Strasse mir frei ! 

Thalia. 

Lasset den Wechselgesan^ und jeder behalte, was sein ist. 

Mich ruft Strassengeräusch foi-t zu den Giebeln der S t a d t. 
Volkreich ist sie gar sehr und — wert solch prangenden Namens — 

Argentorata hat einst sie der Römer genannt. 
Heut, da neu sie erblüht, nur Strassburg wird sie geheissen, 

Weil sturmfest an der Haupt-Strasse der Völker sie liegt. * 
Hier hast dt^ Bernoldus, den Sitz nnd vertrittst die Gemeinde, 

Bringend, als Bisehof der Stadt, fromme Gelübde vor Gott, 
Dn, den Karl, der Beherrscher der Welt, der erleuchtete Weise, 

Einst für den Glauben gewann und des Gelehrten Beruf! 
Stammet aus Sachsen er doch, von Natur scharfsinnigem Volke, 

Er, der an Geist und Gemüt jetzt so gebildete Mann ! 
Demut zeichnet ihn aus und Frömmigkeit, Milde verklärt ihn, 

Liebe zum Schönen, zur Kunst ist in das Herz ihm gepHanzt. 
Aber das Volk ist arg, das er weidet als Bischof j des Reichtums 

Hat es genug, dodi nichts weiss es von Liebe zu Gott. 
Nichts auch wfisst* es von heiliger Schrift, da barbarisch die Sprache, 

H&tte znm Führer es nicht solchen erleuchteten Mann. 
Denn er bemüht sich, die Bibel dem Volk in der heimischen Mnndart 

Näher zu legen nnd pflügt kräftig die Herzen nnd treu. 



^ Ich lese : Hic quoque plebis honor : populo transportat honestus 

Hinc regni civis, hinc peregrinus opes. 
2 Die Loire. 
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Drum auch gilt er in Einer Person als Dolmetsch und Hirte, 

Welcher der Heerde das Wort kündend zum Himmel sie führt. 
Beifall zollt ihm die Mutter des Herrn und gewähret ihm Hilfe, 

Weil sie des Tempels gedenkt, der an dem Ort ihr geweiht. — 
Das ist die Stadt, die des Kaisers Befehl mir bestimmte zum Wohnsitz, 

Das ist der heilige Mann, dem er zu dienen mich hiess. 
Und nichty König, Tennag ich in Worte m fassen, was Alles- 

Qütig der fromme Ft&Iat ohne Verdienst mir gewfthrt, 
Wie w, mensehlichen Sinnsi mein Leid so erleichtern beflissen, 

Mahnenden Zusprach giebt oder zu trösten mich weiss. 
Was soll sagen ich mehr? Der im Range der Erste geachtet^ 

Stellt sich im Uebrigen frlpich mir, dem jreärh^eten Mann! 
Dafür schuld ich zumeist dir Dank, mein gnädiger König, 

Weil er das sicher nur thut Alles aus Liebe zu Dir! — 
So ist beschaffen das Land und die Stadt und das Volk ^und der 

Bischof, 

Wo, an Terhüssen die Schuld, Euer Verbannter verweilt 
Aber obgleich das Exil Wohlwollen ihm gnädig erleichtert, 

Hat er doch doppelten Grand, schmerzlich zu tragen daran : 
Einmal, weil er vertrieben vom teuem Boden der Heimat, 

Dann, weil dich er nifht darf schauen, mein König mid Herr' 
Würden ihm Aecker geschenkt und ein Hans und beliebige Güter, — 

Was er besitzt, wird Nichts düukeu ihm, ferne von Dir! — 

Der Kön i g 

Danke, Thalia! Oonng! Der Gesang, den unser Verbannter 

Durch dich gesandt, war wert, dass ihn der König gehört. 
Aber die Not des Exils, schon Mancher, wir wissens, ertrug sie; 

Heiden ? Es sei ! Doch auch Männer der Kirche, wie da. 
Wenige nenn ich dir nur; doch, was sie dich lehren, ist Vieles; 

Nimm dir sa Herzen das Wort, das ich dir sagen non will. 
Wie viel Jammer 0 v i d , den der Neid in Verbannung getrieben, 

Tragen gcmusst, ist längst Dir, o Thalia, bekannt. 
So auch der Dichter Virgil, der, beraubt des ererbten Vermögens, 

Aecker und Heimkehr, sieh\ neu sich ersungen zuletzt! 
Und, den Christus am mciston «jeliebt, den Apostel Johannes 

Siiess man nach Pathmos einst in die Verbannung hinaus. 
Petrus selbst, dem die Schlüssel vertraut, und der Heros des 

Glaubens, 

Paulus lagen in Haft, harrend geduldig des Herrn. 
Endlich, das Licht in der Stadt der Piktaveri, Hilarius , litt er 

Nicht für Christas den Herrn, willig Verbannung und Acht ? 
Darum, Thalia, geziemt's, in Ergebung zu tragen ein Schicksal, 

Dem. wie männiglich weiss, beugten die besten das Haupt. 
Bring ihm Grüsse von uns. viel herzliche ! Sa<i ihm Thalia, 

Hier geht Alles nach Wunsch! Glück auf die iieise! Fahr wohl! 



. 1 Poitou. 
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Ermoldns Nigellus 

ttber das Strassburger Münster. 
(Libr. IV. in honoiem Lndowici Pii v. 649 bis 746.) 

Ans der Verbannung erklingt mein lied, ans Strassburgs Ge- 
wahrsam : 

Seines Vergehens bewnsst, schickt es der schuldige Hann, 
Wo dein herrlicher Tempel sich hebt, o Jungfrau Marin. 

ünd dein Namen im Land Ehren empfängt nach Gebülir ! 
Oft — so sagt man — besuchen das Haus die Bewohner des Himmels» 

ünd in besonderer Hut steht es der Engel des Herrn. 
Wunder erzählt man genug. Gib, wenn dir die heilige Jungfrau 

Hold ist, Thalia, jetst einige wieder davon ! 
Hftter des Strassbnrger Doms war einst Thentramnns; den Namen 

Trag er mit Recht; denn er war wirklich ein tapferer Mann. 
Weil bei Tag er und Nacht vor dem heiligen Altar Marias 

Wachend gekniet und vor Gott seine Gebete gebracht. 
Wörde dem Frommen gewährt von der himmlischen Huld, zur Be- 
lohnung 

Seines Vertrauens, dass oft schweben die Engel er sah. 
ünd in der Nacht einmal, da schon er feniehtet die Andacht 

Und dem ermüdeten Leib wünschte die Knhe des Schlafe, 
Sieht er pl5tslich den Tempel erhellt dnrch Lieht, wie die Sonne ; 

Ja, wahrhaftig so ist^s : sonnig umfiUlgt^s ihn wie Tag ' 
Und er erhebt sich vom Sitz, zu erkennen den Grund der Erscheinung, 

Welche mit strahlendem Licht füllte den heiligen Raum. 
Ist OS ein Adler, was dort vorm Altar breitet die Flügel ? 

Solch ein Vogel, er wird nimmer auf Erden gezeugt ! 
Golden der Schnabel, unendlichen W^erts, Diamanten die Füsse, 

Und das 0efied«r in Glnt himmlischer Farben getandii 
Sieh, nnd der Idchtqnell kommt aus den Augen. — Es stannte der 

Priester, 

Aber den blendenden Strahl halten die Blicke nicht aus. 
Und er bewundert den Vogel, bewundert die Flügel, und immer 

Wieder den Lichtglanz auch und die gesammte Gestalt, 
ünd es verharrt das Gesicht, bis dreimal krähend die Hähne 

Riefen den Morgen und wach wurden die Mönche zum Dienst. 
Langsam steigt es empor und — Wunder der Wunder — ein Fenster 

Thnt sich auf in der Wand, weit nach der Strasse hinaas. 
Höher vorschwebt es und höher und mit ihm m&hlich der Lichtglans; 

Wer will zweifeln, es war irgend ein himmlischer Qeist? 
Denn ein anderes Mal ward ähnlich begnadet der Meister; 

Wunder erzählte davon oft mir der Mönche Konvent 
Als, wie gewöhnlich, im Münster er sang vorm Altar Marias, 

Mitten im Dunkel der Nacht sehnlich verlangend nach Gott, 
Gaben die Mönche mit ihm, die den Dienst in der Kirche versahen. 

Wachend in selbiger Nacht, fleissiger Acht auf die Uhr. 
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Sieh, da erschüttert ein Schlag wie Donner and sausend ein Wind* 

stoss 

Plötzlich (los heiligoii Doms siiulengetragenes Dach. 
Nieder zum Estrich fielen die Brüder, erschrocken die Leiber 

Streckend am Bod«n, vor Angst alle der Sinne beraubt 
Aber der heilige hob fürchüos zom Himmel die HSndei 

Schon der Erhöntng gewiu, was die Bedentong des Schlags. 
Und er bemerkt, dass sich öffnet das Dach nnd er wird in der H5he 

(Feierlich schweben sie) drei Männcrgcstalten gewahr ; 
Licht umstrahlt sie ; wie Lilien glänzt das Gewand um die Schultern; 

Weisser als Milch ihr Haupt, weisser die Leiber als Schnee! 
Einer davon ist alt und er geht in der Mitte ; sich stützend 

Leicht auf die anderen zwei, schreitet er würdig daher. 
Und wie den Boden berfUirt ihr Fau, xn dem Altar Harias 

Wallen sie andaehtsroll, singend den englischen GmsSi 
Wenden sich dann, vie die Menschen es thun, an den andern Altiren, 

l ud von den Lippen erklingt ordniingsgemftss das Gebet. 
Denn zur Rechten erfreut sich der Dom an Reliquien des Panlus 

Und Sankt Peters Gestalt bittet zur Linken für uns. 
Zwischen dem grossen Apostel der Welt und dem Pförtner des Him- 
mels 

Leuchtet der Hochaltar also der Mutter des Herrn. 
Und St. Michael steht mit dem Krenzholz mitten im Hauptschiff; 

Doch von Johannes, am Thor, ftmkelt ein Finger' im Schrein. 
Diese Altäre besnehten die Drei, m den Heiligen flehend, 

Deren verklärte Gestalt stets sie doch schauen vor Gott. 
Mag ein törichter Narr vorbringen da noch, dass mit Unrecht 

Heiligen Leibern das Volk zollo verehrenden Dienst, 
Wemi es doch Gott nur verehrt in den Dienern, die lieb ihm gewesen, 

Deren Gebet uns empor trägt in die himmlischen Höh'n ? 
Freilich ist Petrus nicht Gott, doch glaub" ich, er kann für mich 

bitten, 

Dass mein Frevel mir nicht ewigen Schaden erwirkt. 
Während die himmlischen Drei durchschritten den Tempel Marias, 

Blieb fortwährend das Dach oben geöffnet, und erst, 
Als vollbracht ihr heiliger Dienst, und zum Himmel sie kehrten, 

Schloss sich das Deckengewölb wieder genau wie zuvor. 
Aber der Heilige j^ing, nachdem das Gesicht er geschauet, 

Zu den Genossen, die starr lagen am Boden gestreckt : 
«Brüder», er spricht, «steht auf! Was hat Euch bewältigt, dass müde 

«Schlal^ Ihr wollt in der Zeit, da Ench za wachen gcsiemt?» 
Aber sie sind, schwer atmend die Brost, kaum lähig za sagen, 

Dass wahrhaftig sie nicht wflssten, was eben geschehn. 
«Ei nnn», spricht er, «so merkt Euch die Zeit nnd behaltet die 

Stunde ! 

«Möglich, wir hören dereinst, was die Erscheinung erklärt. 
«Ich bin sicher, es war ein Prophet, ein begnadeter Bischof. 

«Welchen die Engel des Herrn trugen zum höheren Chor.» 
Wunder der Ahnung ! Sieh', B o n i f a c i u s wai- in derselben 

Stunde gestorben, und ihn hatte der HeiPge gesehn, 
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Ihn, den erhabenen Mann, der die eisernen Herzen der Friesen 

Kehren durch Christi Wort wollte zum himmlischen Reich. 
Weile, sie mordeten ihn, die Kranken den Arzt; doch die Wunde, 

Die sie geschlagen dem Leib, brachte der Seele das Heil. 
Eh^ er geleitet von zwei der Qefährten, zum Hinmiel enteilte, 

Hat Dein ixdisdies Hans noch er, Maria, besncht. 
Jnngfr&n, ehrengekrönt im Hinmiel und mächtig anf Eiden, 

Weil clu den Yator der Welt durftest gebären ins Fleisch, 
Bring du, wider Verdienst, mir Beistand, bring mir Erlösung 

Aus dem Exile, der Glut meiner Verehrung gedenk ! 
Und wenn einst mir vergehet die Welt und was sie als Glück preist, 

Führe mich, Jungfrau, Du ein in das himmlische Reich! 
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III. 



Zur Geschiclite der Bergwerke 



er hintere Theil des Leberthals, in welcliom die hcntijjre 
Stadt Markirch He*rt, ist im frühen Mitlelalter anscheinend ein 
Waldgel)iet grewosen, das wenijx bewohnt war. Die Orte, Ber^^e 
und Bäche trafen zum j^iiösseren Tei! Xanien, welche siel) 
nur aus der deutsclien Sprache ableiten lassen. Danach ist an- 
zunehmen, dass aus der Rheinebene Bauern ins Leberthal ein- 
«j^ewandert sind und daselbst Acker- und Weinbau getriel)en 
haben, soweit der Boden sich dazu eignete. Dei- Name 
«Deut s c h - Rombacli)» scheint auch daiür zu sprechen, dass 



1 Qiiellen: Risler: ffistoire de FindoBtrie dans la ▼allöe de 
laöpTre. Ste-Uarie-aiix-Mines 1848. — (Mühlenbeck) Docnmcnts bis- 
toriques conccrnant Ste-Marie-aux-Mines cöte d'Alsace (Markirch). 

Ste-Marie-aux-Miiics 1876-77. — (Mühlenberk) Nos mines, im Journal 
de Ste-Maric-aux-Mnies 1878-79. — A. Schrick er, Die elsässischeu 
Bergwerke in Markirch (National-Zeitung 1879). — Caspari, Ge- 
schichte der evangelisch-lutherischen Kirche von Mariakirch. Maria- 
kirch 1856. — Eine grössere Anzahl schriftlicher Anfzeichnongen aus 
dem Besirks-ArchiT in Colmar n. s. w. 



bei Markirch 



1 



C. Ldper. 
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die Bewohner dieses Dorfes Deutsche, d. h. Elsäaser aus der 
Rheinebene gewesen sind. Von jenseit der Vogesen sind in 
spaterer Zeit — wahrscheinlidi mit dem Beginn des Bergbaues 
im Thale — ebenfalls Personen eingewandert, um sich dort 
anzusiedeln ; sie beschrankten sich aber auf die Viehzucht, 
welche den Bauern aus der Rheinebene vielleicht weniger ge- 
läufig war. Den ersten Einwanderern folgten andere und drangen 
weiter nach dem Osten vor. So mag es gekommen sein, dass 
jjegen Ende des Mittelalters im hinteren Teile des erwähnten 
Thals £ast ausschliesslich das französische oder «c welsche » Patois 
gesprochen wurde. Auffallend sind jedenfalls die Namen Zillhardt 
(französisch Sur-l'Hate oder gar Pierre-sur-rHdte), sodann 
Rauenthal (französisch Founoux), ferner die Leber oder der 
Landbach, Rombach, Meusloch u. s. w. Bereits Pfarrer Caspari 
hat darauf aufmerksam gemacht, dass in der erwähnten Gegend, 
diesseits und jenseits der Vogesen, im Laufe des Mittelalters 
ein ölteres Abwechseln der Volkssprache zwischen deutsch und 
französisch stattgefunden habe ; ei- weist beispielsweise auf den 
Namen des französischen Ortes Wissoiiibach hin, der wohl nichts 
anders sei, als das deutsche Wiesenbach. 

Es kann kaum einem Zweifel unterliegen, dass die Entstehung 
oder doch mindestens der Aufschwung Markirchs mit den Berg- 
werks-Arbeiten aufs innigste zusammenliängt. Darauf weisen 
schon der lateinische und der französische Name dieses Ortes : 
« Fanum Sanctae Mariae ad fodinas», «Sainte-Marie-aux-Mines » 
liin. Sodann steht geschichtlich fest, dass die Bergwerke auf 
der sogenannten deutschen oder rappoltstein'schen Seite des Thals 
vorzugsweise von Norddeutschen, nämlich sächsischen Einwan- 
derern, betrieben worden sind. In einer Gegend, wo längere Zeit 
hindiuch fast ausschliesslich französische Sprache und Sitte 
geherrscht hatten, trugen, besonders seit dem Anfange des 
sechzehnten Jahrhunderts, deutsche Beamte und deutsche Berg- 
leute deutsche Sprache, deutsche Sitte, ja man kann mit einigem 
Rechte sagen : deutsche Cultur hnieui. Schon die bereits ange- 
führte, noch heutzutage übliche Benennung «deutsche Seite 
welche dem rappoltstein'schen Gebiete im Thal, im Gegensatze 
zum lothringischen Teile desselben, auch die «welsche 
Seite» genannt, zu Teil ward, ist ein deutlicher Beweis dafür, 
dass die deutsche Sprache daselbst zu jener Zeit (und swar bis 
zur französischen Staatsumwälzung) die herrschende ^wesen 
ist, während auf welscher Seite französisch oder richtiger das 
lothringische Patois — im Elsass auch kauderwelsch genannt — 
gesprochen wurde. Was Deutsch-Bfariakirch oder Markirch, 
Fortelbach und Sanct-Bläs — das hauptsächliche damalige 
Bergwerksgebiet — anbetrifft, so steht fest, dass in demselben 



Digitized by Google 



— 74 — 



die (leulsc-lie Sprache vorliei i scheiitl im ( .d)! iiuclir ^'^owesni isl. 
Alle Acten, liej iclile, 11«m hiiiin;:*'!! u. s. w. des lier^iwerks sind 
in deutscher Sprache al)r;er,isst, alle vurkuninienden Namen der 
Leute, Oertlichkeilen, Dinge li:dven deutsc hen KInnp. Weniger 
hrsliuinil lässl sich dies von l^eliMgot — <'s ist dies <ler 1"eii 
Markiichs am alten Kirchhofe in der E( kkir( lici- Sliasse, heute 
Oherherrgotl genannt — und von Kckkirch nel>sl lien nniliejj^en- 
<lcn VVeiK'i n hehau])ten. Plarrer (iasjiari sagt wenigstens gerade- 
zu, dass man annehmen könne, hei Jiegiun der Helormatiou sei 
im Tliale zu Kckkirdi, '/illiiardl. Klein-Leherau und Prehagot 
die Iranzösisctie S[>raclH' voi lieirschend, dagegen in Markirch 
deutsche! Seite, in Fortelhach und Sanct-liläs die deutsche 
Spraclie vorheri sehend, wenn nicht ausschliesslich ang(?wandt 
gewesen. Die Ueinheit des Hochdeutschen <ler Acten und Ur- 
kunden jener /eil im N'ergleich zu dem, mit vielen Provin- 
zialismen untermischten Deutsch, welches damals in (lolmar 
und Slrasshurg (Eis.) geschriehen wurde, weise daiaut hin, 
dass eine hedeutende Ansiedlung Norddeutschei', und zwai- vor- 
zugsweise Saclisen, hier müsse stattgefunden haben. Dieses 
wird denn auch von anderen Forschern zugegeben. 

Auf der <( deutschen Seite» Markirchs steht man hiernach 
auf dem Boden einer älteren deutschen Kolonie, von welcher 
merkwürdiger Weise bisher kaum die Rede gewesen ist; um 
so mehr verdient diese Thatsache der Vergessenheit entrissen 
2U werden.* ' 

Bei Durclidcht eines längeren interessanten Berichts eines 
Bergmanns Wilhelm Prechtler an Eberhard von Rappoltstein 
aus dem Jahre — der Bericht nennt sich cKurtzer 

schlechter einfeltiger Bericht etc.» ; sein Verfasser war anschei- 
nend Schichtmeister oder Obersteiger — fand ich darin folgende 
bemerkenswerte Stelle über den Anteil an der Entwicklung 
Markirchs, welcher den Bergwerks-Arheiten zuzuschreiben ist: 

«Was vor (für) schöne Städt und schöne Gebäu hin und 
wieder durch's Bergwerk aufgebracht (in die Höhe gebracht) 
und erbaut worden, weisen die Beiigstädt in Sachszen, Meiszen, 
Böhmen, Tyrol, Steyermarck, Breiszgau, Elsasz und andere Orth 
genugsam ausz^ und damit man nicht weit um sich sehen darff, 
wie ist alldn dieses Leberthal Rappoltsteinischer Seithen durch 
das Bergwerk erhauet und ob es gleich zum dritten mahl 



' Ein Vortrag dos Um Dr. Klostermnnn, abgedruckt in der « Zoit- 
schrift für Bergrecht » 1872 behandelt die Wanderungen deutscher 
Bergleute. Nach einem mir vorliegenden Auszuge daraus scheint die 
Wanderung der sächsischen Bergleute nach Markirch darin nicht 
erw&hnt zu sein. 



Digitized by Google 



gleichsam verbrannt) wieder je länger je schöner zugericlit 
worden und man wohl sagten möchte, dass der wenige Theil 
von den Gewercken (Unternehmern) und der Knappschaft ge- 
schehen, so musz jedoch ein Jeder bekennen, der den Anfang 
bedenckcn ^vill, dasz aliein aus der einzigen Ursach, dieweil in 
diesem l4eberlhal Bergwerck erbauen worden, dieszes Thal aull- 
kommen, durffte sonst noch wohl ein Einöde und unerbauter 
Orth seyn oder doch noch ein schlechtes Thal, einem geringen 
gemeinen Dorf gleich. Was hat das Urbisthai, Diedoltzhauszen 
und die selben Orth aufTgebrachl, denn allein das Bergwerck ; 
wer hat in die umliei^enden Thäler so viel Häuser uud Woh- 
nungen gebracht, denn das liebe Perg\vercl<?)) 

Dies ist jedenfalls ein naives, miverdächtiges Zeugnis für 
meine Behauptung und um deshalb voji Wert, weil der Be- 
richterstatter den l)Ozüglichen Verhältnissen um nahezu drei- 
hundert Jahre näher stand, als wir. Diese Angabe wird übrigens 
durcti Urkunden aus dem Anfange des sechzehnten Jalurhuii- 
derts bestätigt . 

Das heutige MarkiK Ii « welscher» oder lothringische! Seite 
war zu jener Zeit anschein<'nd noch ein unbedeutendes Doif, 
das (( Marienkilcli » hiess. (Müiilenbeck, Documents, Seite 184 
u. folg.) Mit einige!' Siclierheit lässt sich annehmen, dass dies 
Dorf seine Entstehung ebenfalls dem Bergwerke verdankt. 

Hervorgehoben zu werden verdient noch, dass Mai'kirch in 
früherer Zeil wenig Aehnlichkeit mit anderen Städten im 
Elsass gehabt hat. Es war niemals befestigt, wie Cohnai-, 
Rappoltsweiler und andere Orte, niemals rief die Sturmglocke 
bei einer vorhandenen Gefahr sämmtliche Bewoliuer zusammen. 
Man muss diesen Oit vielmehr als eine blo.sse Kolonie an 
beiden Ufern dei' Lel»er ansehen, wohin die lothringischen und 
deutschen Fürsten u. a. Personen zum Betriebe der Bergwei ke 
heranzogen. Eine derartige An.sammlung von Personen, welche 
unter solchen Bedingungen lebten und zudem noch zwei ver- 
schiedenen Herrschaftsgebieten angehörten, konnte keine ein- 
heitUche Stadt bilden. Damit scheint ^auch im Zusammenhang 
zu stehen, dass dieser Ort als soksher in älterer Zeit kein be- 
sonderes Wappen besessen hat. Nur die Brüderschaft der Berg- 
leute in ihm besass ihr eigenes Wappen. Als Ludwig XIV. im 
fiskalischen Interesse den Zünften und einer Anzahl Notabein 
der Städte und Dörfer im Elsass besondm Wappen verlieh, 
erhielt auch Markirch ein solches. Der Genealogist d*Hozier 
gab indessen nicht der Stadt^ sondern der Gemeinschaft der 
Bewohner des Dorfes Markirch — richtiger hiesse es wohl: 
Flecken — (ä la communautö des habitants du village de Sainte- 
Marie-aux-Mines) folgendes Wappen : In einem blauen Felde 
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die Jungfrau Maria von Sill)er, deren Füsse aal einem lierj^e von 
Gold stehen. Offenbar hat man hiernach l)ei der Her.stelh»n;Tr dieses 
Wappens an dif^ Rerji^werke in der Um^^ebun^ {gedacht. Uebrigens 
soll auch dies Wappen bisher kaum benutzt worden sein. 

Wann die Ber^^vverks-ArlnMten zuerst betrieben worden 
sind, daniliei' sind die Ansichten verschieden. Werkkundige 
Leute behaupten aus der Art, wie einige Gruben angelegt und 
besonders ihre Gänge behauen sind, sicher zu erkennen, dass 
.schon die Ilömer in diesen Bergwerken gearbeitet haben, und 
zwar soll eine Grube angeblich an eine Stelle bei Plinius (Buch 
32) über die Herstellung der römischen Bergwerke erinnern. 
Der Geschichtsschreiber Schöpflin bemerkt jedoch, dass es keine 
Spur von <lem Vorhandensein dieser Bergwerke bei den römi- 
schen Schi iltstellcMi gebe, die doch sonst alles auf ihren Berg- 
bau Bezügliciie sorgfältig aufgezeichnet hätten. 

Deut.sche und französische Schriftsteller stimmen darin 
überein, dass das Bergwerk im Leberthal als eins der ältesten 
und berühmtesten Deutschlands anzusehen sei. 

Nach der Chronik des Abtes Richer von Senones siedelten 
am Ende des achten Jahrhunderts zwei fromme Männer, Wil- 
helmus und Acharicus, sich im Leberthal an. Hier lebten, 
wie der Chronist weiter bemerkt, späterhin edle Männer, zu 
deren Zeiten die Silbergruben gefunden wurden, aus welchen eine 
Menge Silber ausgegraben sein soll, (In (^ua [tostea nobiles 
extiterunt viri, quorum diebus argentariae fossae repertae sunt, 
in quibus multum argentum esse fertur effossum.) 

Otfrid von Weissenburg> bekanntlich einer der Begründer 
der althochdeutschen Dichtkunst im neunten Jahrhundert, sagt 
in seiner Evangelienharmonie beim Lobe der austrasischen 
Franken, dass ihr Land, zu dem ein Teil des Elsass gerechnet 
wurde, Kupfer-, Eisen- und Silbergruben besitoe, und dass dort 
sogar Gold aus dem Sande aufgelesen werde (I, 1, 69-72) : 

Zi nüzze gr^bit man ouh thär Oncb th&ra zua tiuigi 

Er inti kuphar Silabar ginuagi, 

Joh bi thiu lueiiiu Joh lesent thar in lante 

Isine Steina ; Gold in iro sante. 

[Zum Nutzen grabet man auch da Erz und Kupfer, auch, 
nach der Meinung (wie ich glaube), Eissteine (Krystalle), auch 
dazu füge (rechne dazu) Silber genug, ja sie lesen da im 
Lande Gold in ihrem Sande.] Otfrid meinte, wie Levrault in 
.seinem Werke: «Es.sai sur Tancienne monnaie de Strasbourg» 
(2. Aufl., S. 2A) anführt, ^vahrscheinlich die Silbergruben in 
den Vogesen, denn in Deutschland gab es im neunten Jahr- 
hundert sonst nur Bergwerke für Eisen und Kupfer. Dass in 
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der Nähe Strassbur^s am Rhein Gold im Sande gefunden 
wurde, ist bekannt ; })üispiel8weise weist der Name des Dorfes 
«Goldscheuer» darauf hin. 

Der französische Schriftsteller Dom Calmet berichtet, dass 
schon 7,u Zeiten des heiligen Gerhard, Bischofs von Toul, im 
Jahre 963 eines Zelinten von den Silbererzen im Gebiete von 
St-Di6 — im Elsass Sanct-Diedel genannt — Erwähnung 
geschehe. Dieses Hecht der* louler Diöcese scheint jedoch nicht 
unbestritten gewesen zu sein, denn aus der Zeit Otto's III er- 
fahreTi wir, dass dem Bischöfe Berthold zurückgegeben wurde 
eine Stadt im Elsass, Berclieni — heutzutage Bergheim — ein 
Zollhaus und das Gebiet dei Kizgruben. 

Der Bergwerksbetrieb scheint im elften , zwölften und 
(h'eizehnten Jahrhundert recht l)edeutend gewesen zu sein ; so 
führt beispielsweise Dr. E. Huhn in seinem Werke « Geschichte 
Lothringens» (Berlin 1877, S. ir)8) un, dass der Ertrag damals 
nicht gering sein konnte, da er das nötige Silber für die 
lothringischen Münzen und jene des Capitels von St-Die lieferte. 
Freilich darf dabei nicht übersehen werden, dass in Lacroix, 
jenseits des Hauptrückens der Vpgesen, ebenfalls Silber vor- 
gefunden wurde. 

In der Weltchronik des Rudolf von Ems, der um die Mitle 
des dreizehnten Jahrhunderts dichtete, lindet sich eine Stelle, 
welche von dem hohen Rufe dei- Markircher Bergwerke Kunde 
giebt : 

Bi der stat vi! nähe bi Daz silber daz da wirt gegraben, 

Über cleiiKT raste dri So ez wirt gibraut, so wirtz erhaben 

Ligent silberberge rieh JJnd-Wirt gefüeret in die stat 

Gröz hoch und wunneclich. Ze Stiazborc, davon si vil hat. 

[Bei der Stadt (Strassburg) ziemlich nahe, über kleiner 
Rasten drei (d. h. nach Zurücklegung eines Weges, während 
welcher ein Fossgänger dreimal Rast hält), liegen Silberberge 
reich, gross, hoch und wonniglich. Das Silber, das da wird 
gegraben, wenn es geschmolzen wird, so wird es erhoben und 
wird gefnhret nach der Stadt Strassburg, wo mau davon viel 
besitzt.] 

Auf jene Zeit scheint unter Anderem auch der Bergname 
«Brifosse]» hinzudeuten, der anscheinend aus brevis fossa (kleine 
Grube) verstömmelt ist. Mann konnte dort wahrscheinlich nur 
eine kleine Grube anlegen, da man auf zu hartes Gestein 
(Granit) stiess. Später dfirfte der Name des Berges auf eine 
Anzahl Häuser am Ende der heutigen St-Diedeler Vorstadt 
übergegangen sein, in deren Nähe sich thatsächlich der Eingang 
zu einer Grube b^mdet. 

6 



Digitized by Google 



— 78 — 



In der Sammlun^r von Artenstücken : «Documents histo- 
i'iques concernant Stp-Marie-aux-Mine.< »> (S, 342) hat der 
Herausgri'ber, Dr. Mühionbeck , angetührt, dass zwischen Sanct- 
Bläs und Eckkirch sicli die « Mark » ausdehnte, auf welclier 
das heuti</o Markirch hegl. Die lieber wurde, wie schon olien 
angedeutel, aucli der Landbach g:enannt. Dieser Name erinnert 
an den Landjjiaben in der Rheinebene, welclier ebenfalls die 
Grenz«' zwischen zwei verschiedenen Ge]>ieten, «lern Ober- und 
Unter-Elsass, bildet. Die lotlirinj^nsche Grenze folgt jedoch nicht 
dem unteren Laufe der Leber, denn beispielsweise gehörte der 
südlich gele^'^ene Ort St. Pilt bis zum Jahre 176(i zu Lothringen. 
Im obeien Theii»- des lieutigen Markirch schie<l der Bach 
Liverselle — heutzutajie der Fluss von Hei-^'^ochamps genannt 
— und auf dem First die Schneeschmelze die beiden Gebiete. 
Nur einige Häuser in Prebagol gehörten zuj einen Hälfte zum 
Elsass, zur anderen zu Lothringen ; aut dieselben bezog sich 
das Sprichwoi t : Man macht den Teig im Elsass, der in 
Lothringen zu Brod gebacken wird.» (Bürgerfreund, eine 
Strassb. VVodienschrift. Strassburg 1777, Bd. I, S. 123.) Ganz 
unbestritten waien diese Grenzverhältnisse jedoch nicht, wie 
viele noch vorhandene Urkunden es dartliun. Nach einem 
Berichte des Landrichters Haubinsack sUnui jkx h am Anlaufe 
des .sechzehnten Jahrhunderts ilie Grenze so wenig fe.st, «lass 
man damals sich nicht nur an die benachbarten Klöster und 
Stifter .sowie an alte Personen um Auskunft wandte, sondern 
auch die «landfahrenden Kessler und Spengler» darüber be- 
fragte. Seit jener Zeit wurde auch swischen den Bergwerks- 
arbeiten auf lothringischer und auf elsftsaischer oder deutscher 
Seite unterschieden. 

Um das Jahr iSiSO mussten die Gruben verlassen weiden. 
Joh. Herkel von Plainfaing, Kanonikus zu St-Biö, der um das 
Jahr 154fl schrieb, berichtet, dass man wegen Mangels an Holz 
zum Schmelzen und Scheiden der Metalle genötigt gewesen 
sei, die Grubonarbeiten aufougeben. Daneben scheinen starke 
Wasserzuflösse sich eingefunden zu haben. 

Sebastian Münster, der deutsche Strabo, giebt in seiner 
Kosmograpbie eine längere Beschreibung des Beigwerks im 
Leberthal, die mit einer Karte und acht Holzschnitten versehen 
ist; er sagt da unter Anderem: cdass vor etlich hundert jaren 
ein mechtig gross Bergwerck da gewesen ist, kan aber nit wissen 
ausz was vrsachen dasselbig abgangen, dann dasz man meynt, 
dieweil die alten Bergleut allein Schacht vnd kein Stollen 
darauff das Wasser sein auszgang mag haben, wie jetz gdbauwen 
vnd dieselben so gar tieff versunken, deshalben es vieleicht 
Wassersnot halb abgangen ist.» Diese Angabe Münsters hat viel 
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Wahrscheinlichkeit, denn heutzut;i;4P liefern die verlassenen Stollen 
einen grösseren Teil des Trinkwasserstur die Bewohner Markirchs. 

Nur jenseits der Vogesen , zu Lacroix in Lothringen, 
wurden die Gruben unter Herzog Friedrich IV im Jahre 
mit grossem Vorteil betrieben ; sie waren 1581 so reich 
fjeworden, dass sie nach Abzug aller Kosten wöchentlich 1500 
Ducaten Ertrag gaben. 

Gegen Ende des fünfzehnten Jahrhunderts hatte Herzog 
Renatus II, König von Sicilieii, auf rappoltstein'schem Gebiete 
ein Bergwerk anlegen wollen, die Herren von Raj){)oltstein 
hatten aber die l^nternehnier vertreiben und deren Schmelz- 
hütten beseitigen lassen. Im Jahre 1508 erliess Herzog Renatus II 
eine besondere Bergordnung in französischer Sprache, in der 
jedoch eine Anzahl deutscher Ausdrücke sicti Jiefinden, wie 
z. B. Verweser, Schacht, Schicht u. s. w. Man kann mit 
einiger Sicherheit daraus schliessen, dass eine Anzahl deutscher 
Beamten und Bergleute auch auf der lothringischen Seite l>e- 
schäftigt waren. Im Jahre 1516 führte Herzog Anton lilutigr» 
Fehde gegen Gangolf von Hohen-Geroldseck und Franz von 
Siekingen ; es handelte flieh dab« um die Erzgruben im Leber- 
thal. Ihrethalben hatte er auch mehrere Verdriesslichkeiten mit 
Kaiser Carl V; dieselben wurden schliesslich durch einen 
schiedsrichterlichen Spruch ausgeglichen. 

Im Jahre 1486 wurde zwischen Erzherzog Sigmund, als 
dem Herrn der vorder5sterreichischen Lande, dem das Berg- 
H^l zukam, und Wilhelm von Rappoltstdn, als Besitzer der 
einen Hälfte des Thals, ein Vertrag geschlossen, in welchem 
Sigmund erklärt, dass er «nit gemaint» sei, «ettliche Pergk- 
werch von Gold, Silber, Pley, Kupfer und Galmey in den Herr- 
schaften Rapoltstain und Hohenagk, so dem edlen vnnserm lieben 
getreuen Wilhalmen, von Rapoltstain, vnnserm Rate zugeh6rn, 
TDgepawt* verligen zelassen», sondern er wolle, dass csolhe 
Pergkwerch erweckt in pew (Bau) und wesen bracht mögen 
werden ». Beide Theilhaber kamen de^alb Öberein : 

<Daz der benant von Rapoltstain in vnnserm vnd seinem 
namen alle Pergkwerch in den gedachten Herrschaften vorleyhen, 
versehen vnd verwalten sol vnd was dieselben mit Zehend, fit>n, 
wechsl vnd in ander weg ertragen, sollen allweg die zwaytail 
vnns vnd vnnsem Leybserben, Fürsten von Oesterreich, vnd 
Im, seinem Brueder und Iren Erben der drittail veiniolgen (zu- 
gehören). Wo wir aber mit tod vergienngen vnd nit Leybserben, 
so Fürsten von Oesterreich wem, verliessen, das Crot verhueten 
welle, 80 sol andern vnnsem Erben, Fürsten von Oesterrich 
nit mer dann der halbtail der gedachten nutze der Pei^kwei ch, 
welcherlay obgeschriebner Metall oder Aertzt (Erze) die warn, 
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Im, seinem Brueder und Iren Erben, ailweg der ander halblail 
on vnnser vnd menigklichs Irrung vnd eintraf? veruolgen.» 

Bruno von Rappoltstein lif^ss \m lahie 1502 die Grube von 
Sankt Wilhelm im Fortelbacher Hiale eröffnen ; vier Jahre 
später verpachtvte er dieselbe um die für jene Zeit beträcbthche 
Summe von tiOü Gulden : damals hatte das Sill)er vvohl achtmal 
so j^rossen Werl als heutzutajie. Dessen Nachfolj^cr und Vetter, 
Wilhelm 11 von Rappoltstoin, der (Vw «grossen Kosten der Er- 
öffnung und Unterhaltung alle!' (irul)en nicht zu Ix'slreitcn ver- 
mocht«*, verhfindete sich mit dem Erzlierzoge Foidinand von 
(Jesterreicli. Beide kamen liberein, sowohl die Unkosten als die 
Ausbeute mit einander zu teilen ; jedoch behielt Wilhelm 11 
von Rappoitstein die von Bruno eröllnete Grube Sankt Wilhelm 
— auch Fundgrube genannt — sich vor-. In Folge dieses Ver- 
trages belehnte Kaiser Carl V (he beiden Verbündeten mit 
diesem Bergwerke als einem Beicbslehii (15!K>). Im Jahre 
trat Kaiser Ferdinand II (1«mm Herrn von Bappoltsiein seine Hälfte 
ab, welche ihm als Erzherzog ;;eböi t hatte. Seitdem wurden 
Eberhard von Rappoitstein und seine Familie die einzigen Eigen- 
tümer des danzen. 

In den böt iist zahlreiclien uml weitbin ansbaltenden Gängen, 
von welchen diejenigen bt'i Maikirdi im Gneis, bei St. Kreutz 
im Gneis und Grajnl, die Kupiererzgänge lies Rauenthals (Fou- 
noux) im Syenit aufsetzen, wurde gediegenes Silber, llotgültig- 
ei-z, Silberglanz, Fableiz, Bieiglanz, Kupferkies, Kobalt und 
Arsenikerz gefunden. Die Fahlerze hielten I/2 bis 1 Procent 
Süber, lü bis 25 Procent Kupfer, die Silberglanze 20, 40 und 
80 Mark Silber im Gentner^ Bleiglanze bis 2 1 s Loth Silber 
und 40 bis 50 Pfund Blei im Cenfner. 

Sebastian Münster, der die Markircher Bergwerke im Jahre 
1545 besuchte und dessen Mitteilungen um so grosseren Wert 
"besitzen, als sie zum Teil auf eigener Anschauung, zürn Teil 
auf Mitteilungen des damaligen Landrichters Haubinsack in 
Markirch beruhen, berichtet, dass im Jahre 1530 in mehreren 
Gruben Massen gediegenen Silbers von 2 bis 3 Centnem ge- 
wonnen wurden >. Das Kilogramm Silber zu 220 Franken 



1 Li Betreff dieser Fände bemerkt Seb. Mftnster : « Da zmechen 
Anno 1530 hat man zum Backofen, THnd Anno 1539 ca S. Wilhelm, 
der alten Ftmdgmben, gedigen Sylber gehanwen, des man jedesmal 
anff drey Centner an einem stuck gemacht hat. Dasselbig Sylber ist 
so gar gediegen, weisz Tnd rein in der Gruben mit Schrotmeiseln 
abgehawen worden, dasz es ein Goldsclimid oder Müntzer den mehren 
theil ohn alles Fewr verarbeiten hat. mögen, vnd i s t s 0 wu n d 0 r- 
barlicli gewechs?, gewesen, dasz desgleichen kein 
Bergmann je gesehen». 
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gerechnet, würde die Stufe eineri Wert von 3;j,000 Franken 
oder 26,400 Mark gehabt haben. Der Fund machte damals so 
gfi"0sse Freude, dass der Bergrmeister Micliael Bühler beauftragt 
wurde, eine Probe davon dem Kaiser Carl V zu überbringen, 
der damals zu Augsburg Beichslaj^ hielt, Danach», so erzählt 
Haubinsack in einem besonderen Bericht: ^Ir. Mt (Majestät) 
a\< oin sonderbahrer (besonderer) liebhabeiuler Fürst der perck- 
werken den Herrn von Geroltzeck, Herrn Gangolf, Landvogt im 
Obern Elsass bevohlen , er wollte ihm das p e r c k w e r c k 
L e V 0 h I (' n I s s c n sein. » 

Auch in den Jahren 1539 und 1581 wird von fdnilit hen 
Funden berichtet. Wenn die Angaben Pigucrre's, eines fran- 
zösischen Chionisten, den Thats.u lien entsprechen, so war in 
den Jalii'en 1528 bis 1550 der regelmässige Erlrag ein .so 
bedeutender, dass er d;iniber .s( hrieb : «Nirgends in ganz 
Deut.schhnid würden weder so viele Gruben bei einander, noch 
von so ergiebiger Ausbeute angelrollen » ; er lugt noch Innzii, 
man habe wahrend dej- erwähnten Zeit jährlich 65<M) Mark 
Silber gewonnen. Da das Mark Silber einem halben Pfunde 
ent.^pricht, .so würde der jälnlictie Ertrag auf 300,750 Fiauken 
oder 288,000 Mark zu berechnen .sein. 

Die reiche Ausbeute macht die Bergleut lustig in dem 
Gebirg mehr und weiter zu suchen;), .sagt Sebastian Munster. 
Zahli eiche liei gl laii lustige wuiden damals durch die Nachricht 
von der Entdeckung reicher Silbeifunde herl)eigelockt, derge- 
stalt, dass 1550 alleirt auf der Rappoltsteiner Seite 80 Gruben 
im Betriebe waren, von welchen allerdings später verschiedene 
wieder aufgegeben wurden ; daneben waren 10 Scbmelzhfltten 
Tag und Nacht im Gange. 

Im Jahre 1537 wurde zur Entwässerung der Gruben bei 
Forielbach dn Abzugskanal — ErbstoHen genannt — angelegt. 
Dieser 8000 Metar lange Kanal, von dem etwa nur der vierte 
Teil aus Holz bestand, raändete im Lerbach und teilte sich 
in drei Flügelörter. Man hat zehn Jahre daran gearbeitet, und 
zahlte der Herr von Rappoltstein, nach der Mitteilung Haubin- 
sacks «den vierten Pfennig» (den vierten Teil), cwelches bey 
^,000 Gulden troffen hat.» Dieser Kanal kann eine Idee von 
der Wichtigkeit der Gruben bei Fortelbach geben, aus deren 
Ertrage die Kosten der Herstellung desselben gedeckt wurden. 
Als um die Mitte des vorigen Jahrhunderts ein Teil des Kanals 
eingestürzt war und das Wasser damals in die Gruben drang, 
scheuten die Unternehmer vor den Kosten der Wiederherstellung 
zuröck und gaben die in Betracht kommenden Gruben lieber 
ganz auf. 

Der Ruf, welchen das Bergwerk bei Markirch um die 
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Mitte des sechaiehnten JahrhundierU genoss, bevölkerte die 
Gegend. Sebaatian Münster sagt : «und seind sidher an&ng 
des Bergwercks vber die zwölfüiundert Heuser gebäuwen ^ror- 
den, allermeist in dem Thal, das im Furtelbach heisit. Es ist auch 
der FlScken Markirch trefflich sehr auffgangen in wenig jaren.» 
Das beute unbedeutende Fortelbach erstreckte sich in geschlos- 
senen Häuserreihen bis nach Burgund und hatte allein 
72 Wirtshäuser. Aus jener Zeit stammt das sogenannte Her- 
renhauSy in dem der Bergrat sich versammelte. Daneben lag 
noch vor der Revolution das Haus der österreichischen Com- 
missare, über dessen Thür ein Brustbild Kaisers Carl V sich 
befand. 

Sebastian Münster führt an, dass er im Febiuar 1545 das 
Bergwerk in Fortelha( h besehen und drei Schächte, das ist 
zweiundvierzig Klafter tief, (( in Rumpapump gestigen und da die 
inner Frucht des Erdtrichs gesehen » habe. «Dann ich durch 
den Hochgemeldten Landtrichter, Herrn Johann Hubinsaek 
geführt zu einem Gang, gar tieff hinab, der glitzt von Bley, 
Silber vnd andern Metallen, dasz os ein lust war anzusehen. 
Es stunden auch vier oder fünf Knappen daran, die hetteii 
grosz arbeil, eli sie das zähe Metall mit Schrotmeiszlen und 
Hämmern gewinnen mochten. Vnd bei denen waren zwen oder 
drey andere, die fidirten da.s abgeschlagen Ertz mit Trögen 
hinweg bisz zum nechsten Scharh, drt ward es durch die 
Haspler hinauff gezogen, und darnach tiirbasz mit Trögen ge- 
führt zu einem andern Haspel, vnnd also für vnd für, bisz es 
ausz dem ßeig kam. Da kornpt es andern Werckern in die 
Hend, nemlich die es scheiden und waschen aulf dem Sumpfl', 
Oller Wäschen mit Krücken, o<lei waschen mit dem Syb, dar- 
nach klauben es die Weyher. Wtnter bocht man es auff dem 
Bochwerk : das ist, man zerstoszt es mit Stempfflen, vnd end- 
lich lifert vnd teilt man es ander die Gewercker oder Fron- 
herren, die lassen es darnach schmeltzen, wo es einem jeden 
gelegen ist.» Die dazu gelieferten Holzschnitte geben ein deut- 
liches Bild von den verschiedenen Bergwerks-Arbeiten. 

In jeder flrube wurden 50 bis '2(X) Personen beschäftigt, 
so dass die Zahl der damals vorhandenen Bergleute und anderer 
Arbeiter auf etwa :i(XM) geschätzt wird. Neben tlen eigentlichen 
Bergleuten wurde eine grössere Anzald Ziinmerleute, Maurer, 
Schmiede etc. g(*l)rauclit, sodann eine Reihe von Beamten. Der 
grösste Teil der Bei gleute kam aus Saclisen ; die ersten sollen 
1526 eingetroffen sein. Im Jahre 1550 war ihre Zahl so bedeu- 
tend, dass die Landessprache sich beträchtlich veränderte. 
Während man in St* Bläs fortfuhr, französisch oder doch das 
welsche Patois zu sprechen, wurde in Fortelbach und Markurcfa 
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deutscher Seite nur deutsch gesprochen. In den «Documents 

historiques» etc. S. 207, ist deshalb geradezu gesagt, dass die 
Bevdlkening Markirchs (deutscher Seite) und Fortelbachs fremden 
Ursprungs und diese beiden Orte wirkliche sächsische Kolo- 
nieen sind. 

Die Bergteate waren besonderen gesetzlichen Bestimmungen, 
der Bergordnnng, unterworfen, welche Kaiser Maximilian 
1517 in Innspruck vollzogen hatte und für die vier vorderen 
Fürstentümer und Lande Elsass , Sundgau , Breisgau und 
Schwarzwald galt; eine andere specielle für Markireb vom 
Jahre 1527^ ist von Köni^^ Ferdinand und Willielm von llap- 
poltstein erlassen. Diese Ordnung umfasst 93 Artikel und ist 
grösstenteils dazu bestimmt, die Rechte und Pflichten der 
Beamten und Bergleute festzusetzen und Streitigkeiten zwischen 
letzteren und den Unternehmern zu verhüten. 

Nach der Bergordnung liegt die Aiisübunj^ der Justiz und 
Verwaltung dem Rerg^richter ob. Bei der Verteilung der 
Arl)eiten, des gewonnenen Materials, bei der Regelung der 
Bechnungoi) für jede Grube soll er den Vorsitz führen ; er 
}>icbeit den Arbeitern ihren Lohn, verhindert die Verwüstung 
der Wälder, bestätigt alle Vertiäge und «Mitsdieidet mit Zu- 
ziehung von Geschworenen, die aus den Bergleuten entnommen 
sind, alle streitigen Angt^h-genheiten, wir Vergehen, Beschä- 
digungen, Schuld Verhältnisse u. s. w. Vom Bergrichter ressortiren 
alle hei den Bergwerks-Arbeiten beschäftigten Personen. Sonst 
gab es noch einen Berggerichtsschreiber, einen Frohnboten oder 
VVeibel und einige Zeit hindurch einen hesondeiii Einnehmer. 

Die Bergleute sollen acht Stunden am Tage oder in dei' 
Nacht und zwar von 7 bis 11 und von 1 bis 5 Uhr arbeiten. 
Wenn in eine Woche zwei Festtage fallen, so ist nur einer zu 
feiern. Der blaue Montag — im Original gute Montag — ist 
streng verboten. Diejenigen, welche zu spät ei. scheinen, werden 
nicht in die Giube gelassen und im Kalle der Wiederholung 
solcher Unregelmässigkeit nicht weiter beschäftigt. Ein «He r- 
renhauer» erhält 8 Schillinge oder 48 Kreuzer in einer 
Woche , die H a s p 1 e r , Truhen- oder H u n d 1 ä u f e r 
6 Schillinge; ein Schmied für's Stählen von hundert Spitzen, 
c Orlten » genannt, 74 Gulden. Die anderen Löhne sind nicht 
angegeben. Aus anderen Aufzeichnungen geht hervor, dass 
in späterer Zeit fast anssehliessUch cLehenhauer» oder 
«^Zinshauer» beschäftigt worden; wir würden dieselben 
«Accord-Arbeiter» nennen. Ueber die Arbeiten und deren JEr- 
trag wurde mit diesen Arbeitern abgerechnet ; sie hatten die 
Ausgaben für Talg, Eisen, Tröge u. s. w. zu bestreiten. Die 
Bergleute sollten cWunn und Weid» geniessen, die Unterhai- 
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tttll^ eines Hirten laji ihnen ob. Da.^ erforderliehe Hoiz für d«'Q 
eigenen Bedarf durften sie dem Waide entnehmen. Alles, was 
zum Betriebe des Bergwerks dient und aus demselben ent- 
nommen \vir<l, wir Silber, Kuplor, Blei, Erz, sodann auch 
Eisen, Unschlitt, Holz, Kohlen sollen keinen Zöllen unterliegen, 
denn das Bergwerk im Leberthal soll «ein 1 r o i e s Berg- 
werk sein, wie die anderen Heigwerke des löbl. Hauses 
Oestri reich». .leder Handel und Veikebr mit Bezug auf das 
Bergwerk ist gestatte!, soweit derselbe nicht gegen die Religion 
und die Sitte verstösst, oder wie es heissl, «was mit Gott und 
Ehren zugehet )}. 

Genaue Bestimmungen setzen fest, in w«>l( liei Weise zu 
verfahren ist, wenn man beim Durc lischlajjen eines Stollens 
einer anderen Gi ube sich nähert u. s. w. 

Ganz tielfend hat Sebastian Münster bemerkt : (dJie Berg- 
leut halten sich jrer Freyheit, sind niemands -ehorsam oder 
underwoi'fTen, daim ihrem Richter an statt der Uberkeit, haben 
ein Ordnung mit vielen Artiklcii, das kaum ein Irrung, die 
Gruben oder andere Ding betrellend, füilallen mag, den es 
ein ent.s( beid gibl und laszt man jedermann bandtieren und 
werben olm alle Beschwerd, was mit Ehren zugeht». 

Die Knappschaft bildete einerseits eine Ait militäriscliei' 
Hierarcbie, anderer.seits eine religiöse Riüderscbaft. In Kriegs- 
zeiten erliess der llei r von Rappoltslein ein Aufgebot an di»? 
Bergknappen ; thatsächlicb baben sie sich im Bauernkriege mit- 
beteiligt. Sie hielten von Zeit zu Zeit \\ airemd)ungen ab, so 
z. B. im Scbicssen und nannten sich auch oi Bergschützen » ; 
der Name « Schützenacker » erinnert noch heute daran. Sie 
standen unter der hierarcliischen Gliederung vom Berghaupt- 
mann bis zum Steiger. Ausser den Arbeitern in den Gruben 
gab es noch solche ausserhalb derselben, wie die Pochknecbte, 
die Siebw&scher, die Kruckenwäscber, die Scheider, die 
Schmelzer u. s. w. Die hierarchische Rangordnung stand in 
solchem Ansehen, dass sie sogar in der Kirche streng beob- 
achtet wurde. 

Die Tracht der Bergleute hat sich im Laufe der Zeit 
einige Male verändert: Im Jahre 1625 trugen die Ofßdere 
einen langen Rock von schwarzem Tuch, ohne iCragen, vom 
offen, mit rotem Futter und mit* Schnüren versehen, dazu 
rote Aufschläge; die Beinkleider von Tuch waren entweder 
rot oder hellgrOn ; weisse Strümpfe und Schuhe mit goldenen 
Schnallen; Handschuhe von Hirschleder; die Kopfbedeckung 
war rund, platt, von schwarzem Tuch, ohne Schirm und Feder- 
husch, verziert mit einem vergoldeten Schilde, auf dem zwei kreuz- 
weise liegende Schlägel sich befanden, darüber eine Lampe und 
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der Ber^»^manns{(russ : «Gluck auf!» Hinten wurde ein 
schwarzes Leder getraj,a'ü, versehen mit einem vergoldeten 
Schilde, (las mit dem der Kopt bedeckung: übereinstimmte ; ein 
schwarzer Mantel mit gelben Schnüren, vorn mit rotem Futter 
versehen; gerader Degen, dessen Scheide von Kupfer war. — 
Im Jahre 1700 erhielt dei Rock einen Kragen; die Strümpte 
sind von weissei' Seide ; die hoho Kopf l)edeckung verengert sich 
nach oben ; der Handgriff iles Degens ist vergoldet, — Im Jahre 
1750 langer Hock aus schwurzetii Tuch, mit geradem, cur- 
rirtem flaiskragea ; Aufscidage und Futter sind rol, mit ver- 
goldeten Knöpfen ; rote Beinkleider; Stiefel nach ungarisclier 
Art^ vei/iert mit vergoldeter Eichel ; gerader Degen. Die Kopf- 
bedeckung ist rund und ohne Schirm, aber mit eiH{?r Goldtresse 
versehen ; vergoldetes Schild mit zwei Schlägeln ; der Fedei - 
Itusch ist hocluot und schwarz; das Leder wie oben. — Im 
Jahre 1820 tru^ der einfache Beigmann eine Blouse von 
schwarzer Sarsche mit rotem Vorstoss ; eine Art Schako aus 
Filz ohne Schirm, oben imd unten mit schwarzem Sammet 
herändeit, versehen mit einem versilberten Schilde, aul dem 
zwei über Kreuz liegende Schlägel, eine Lampe und der Gruss : 
«Glück auf!« sich befinden; hochrot und schwaizei- heder- 
busch ; schwarzes Ledei nnt versilbertem Schild, das gleich 
demjenigen auf der Kopfbedeckung ist j blaue Beinkleider mit 
rotem Verstoss.* 

Ueber der Thür ihrer Häuser pflegten die Bergleute ihr 
besonderes Zeichen, das Wappen mit d^ kreuiweise liegenden 
Schlägeln, anzubringen ; man sieht dergleichen noch auf einigen 
Hftufiern im Markircher ThaL 

Jähi*lich einige Male begaben sich die Bei^leute aus den 
entfernteren Thälem in festlicher Tracht mit angezündeter 
Lampe nach der Mattenldrche in Markirch. Im Jahre 15Q9 zog 
zum ersten Male ein Fähnlein Bergknappen zur Kirchweih oder 
zum Pfeifertag nach dem benachbarten Happoltsweiler ; seitdem 
scheint es öfters geschehen zu sein. 

An jedem Samstag kam der Bruderpfennig in eine beson- 
dere Büchse, die Bruderbüchse hiess und von einem c Bruder- 
meister» verwaltet wurde. Aus dieser Kasse wurde der Pfarrer 
und der Lehrer besoldet. Verunglückte und Kranke landen in 
dem Sjntal, das Eigentum der Knappschaft war, Aufnahme. 



1 In Eckkirch bei Markiicb besteht eine Knappschaftskasse, 
deren Statuten noch aus der Bergwerkszeit herrühren sollen. Die Mit- 
glieder dieser Kasse, teilweise Enkel der früheren Bergknappen, 
sieben bei feierliehen Gelegsnheiten noch mit ihrer Fahne in Berg- 
maanstracht auf. 
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Wer ednen Beitrag nicht entrichtete, wurde von der Arbeit 
verwiesen. Die Knappsch^'t besass auch ihre besondere Zunft- 
siube «Zur Blume». 

Der von Gefahren aller Art umgebene Beruf der Bergleute 
weist sie beständi«; auf Gott bin. Die Finsternis, in welcher 
sie arb«Mten, macht sie für die Schönheit des Lichts besonders 
empfän^dich. Der beliebteste Gottesname ist «Vater des Lichts»; 
das Kirmanicnt ist ihnen das herrliche Li( lit;4efilde, das sie 
auch in der Kirche vor Augen haben wollten ^ deshalb musste 
auch Licht auf dem Altai' brennen. 

Die aus Sachsen eingewanderten Bergleute waren dort zum 
Ititherischen Glauben übergetreten oder hatten sich in Markirch 
zu ihm bekannt. Unter den meist das lothringische Patois 
sprechenden Einwohnei'n von Eckkirch, Zillhardt, Klein-Leberau 
und Prehagüt fand die l^eformation ebenfalls Aufnahme, sie 
bekannten sich aber zur Leine Z\vin«^li's, Nur die Bewohner 
der welschen Seite verbliel>en beim katholisclien Glauben. 

Die im Jahre L542 im Bau be^^onnene Mattenkirclie ging 
srhon nach etwa 10 Jalu'en an die lutherische Gemeinde über 
und war eine wahre Be rg m a n n s k i r c he. Der erste Pfarrer 
an derselben, Hoger, ging aus dem Bergmannsstande hervor 
(ebenso der ersle Pfarrer der reformirtcn Gemeinde, Elias). 
Das Innere der Kirche stellte eine gewölbte, den Himmel mit 
Sonne, Mond und Sternen andeutende Decke dar. Die gemalten 
Fenstei' zeigten Symbole und Arbeiten des Bergbaues ; die 
Kanzel wurde durch eine Bildsaule, in Gestalt eines kolossalen 
Bergmanns, getragen. Im Ghor befand sich ein Altar aus Stein. 
Dort waren auch die Sitze der Herrschaft, der Bergbeamten 
und Bergleute. Diese Kirche, in welcher eine Anzahl Bergbeamte 
begraben waren, bramile 175i ab ; zwei Jahre später wurde in 
deren Stelle eine andere erbaut, die ebenfalls Mattenkirche hiess.* 



1 Die Hattenldrcke, in der Nahe des jetaigen Bahnhofii, wurde 
1881 abgebrochen. Im Juni 18B7, zwei Jahre sechs Monate nach er- 
folgter Eröühnng der Eisenblüm nach Schlettatadt, hörte der Oottes- 
dienst in derselben cauf. Ans einer damals veröffentlichten kleinen 
Schrift des beliebten Predigers Grötzinger, «Der letzte 
Gottesdienst in der Mattenkirche» mögen folgende 
Strophen eines warm empfundenen Liedes angeführt sein : 

< Du trautes Kirchlein auf der Matten 
Wie oft in deinem kühlen Schatten, 

Vergass der Pilger seine Qual! 
Nochmals erscholl dein sanft Geläate, 
Du Silberglückchen ! aber heute 

Lvdst du uns em amn leCaten Mal. 
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In dieser Kirche wurden jene frommen merkwürdigen 
Ges&nge angestimmt, welche zuerst Pfarrer Titelius gesammelt 
und unter dem Titel: «Bergmännische Gott geheiligte 
Andachten tt. s.w.» 1722 in Markirch herausgegeben hat. Der 
erste Teil dieses Berggesangbuchs enthält unter Anderem für 
jedes einaselne Glied der Hierarchie, von der Landes-Obrigkeit 
bl8 zum Beig^Jungen oder Hundläufer, ein besonderes Gebet 
und einen Liedervers. 

Specidl auf das Leberthal nimmt der einundzwanzigste 
Berggesang Bezug,, aus dem ich folgende Strophen anführe: 

« Auf ! auf! ihr Bergleut lasst uns singen ; Ermuntert euei' 
Sinn und Herz; Lasst uns Gott ein Dankopfer bringen, Für 
seine schöne edle Erz. Auf! auf, ihr Bergleut allzumal, Lobt 
Gof.te8 Güt in diesem Thal. 

Sanct Christian ^iebt Kobolt-Gänge ; Daraus wird schönes 
Blau gemacht, Das hernach wird in grosser Menge In fremde 
Länder hingebracht. Drum auf, wer immer rufen kann: Gott 
segne unsem Christian 1 



In deines Lebens liuiidert Jahren 
Hast du des Wechsels viel erfahren : 

Es bfanate schnell der Strom der Zeit 
Und könnten sie ihr Schweigen brechen, 
So worden deine Steine sprechen: 

Ach! Alles hier ist Eitelkeit! 

Des Vatcilaudes ernste Wege, 
Der Grubenstadt verhüllte Stege, 

Des Krieges Weh\ des Friedens Glück, 
Des WebstoUs Takl^ des Bergmanns Frenden, 
Des Handels Flor, des Handels Leiden : 

Auf AUes fallt dein Blick zurftck. 

Wo ist die unzählbare Menge 
Der Knappschaft in dem Festgepränge, 

Die feierlich das Ans betrat 
Am Tag des Henau? Wann kehrt sie wieder, 
Die Zeit der ernsten frommen Lieder, 

Wo Herr mit Knecht der Kirche naht ? 



Dn hörst schon lang das Dampfross schnanben : 
«Ich werde dir das Leben rauben, 

«Du, Kirchlein! weich' dem Geist der Zeit.» 

Nnn. stolzes Ross, brich diese Manem, 
Ich weiss, wer dich wird überdauern, 
Dein Name auch ist Eitelkeit l> 
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Die Lchciau Sanrt .l:u'ol» wei.seu, Wo Silbereiz vci'^rabon 
liegt. Sancl Wilhelm kann mit andern pieisen, W'i^ zieiliih 
srhön sie seynd hefrlückl. Drum ruft ihr Dergleul allzumal; 
HeiT, ^ey;n(' unser Leberthal! 

SancJ Leonhard kaim auch mit pranf;en, Weil niemals da 
kein Lrz {^»'bricht ; Man bat die Anbrücli' nach Yerlanjren, An 
Hley und Silber nian<,^(.'lls nicht. Drum rult ihr Bergleut allzu- 
mal : Herr, sefifne unser Leber tbal I 

Wer hätte immer sollen denken, dass diese Ber^^' so edel 
seyn? Dass Gott uns soh hen Segen st:henken, In einem allzu- 
(eslen G'stein? Drum rult ihr Bergleul allzunial : Herr, segne 
das Markircher Thal ! . , . » 

Eine zweite Aiilla;;»^ dieses Berj^Kesanjfbuchs erschien 17^5 
in Strassbur^ : in demselben sind einige neue Berglieder hin- 
zuf>etreten. Aus diesem Gesan^rhuche wurde von dei' Gemeinde 
bis zum Jahre 18iU gesuu'jen. 

Aus dei" Vorrede dieses Buchs ist die Angabe erwähnens- 
wert, dass man kein Bedenken {getragen habe, die gewöhnlichen 
bergmännischen Redensarten «larin beizubehalten, welche viel- 
leicht anderen Personen, die nicht zum Bergwerke gehören, 
etwas unverständlich oder anstössig vorkommen möchten. Dabei 
wäre indessen zu erwägen, dass jedes Volk Gott in sdner 
Sprache lobe, auch bestände in allen Bergorten eine alte und 
an sich nicht verwerfliche Gewohnhdt, die Berglieder auch beim 
öffentlichen Crottesdienste zu singen. €So machen auch,» heisst 
es wortlich, cdie denen Bergleuten geläuffige Redens-Arten 
ihnen einen grösseren Eindruck ; sie lernen dadurch, wie sie 
bei allen ihren Arbeiten, bei dem Anblicke ihrer Werkzeuge 
oder Gezähs, bei Antreffung der mancherlei Berg-Arten gute 
Gedanken haben, alles auf das Geistliche deuten und bei ihrem 
gefährlichen Beruf immer an das Wohl ihrer Seelen denken 
kdnn^, und wenn sie ausdrücken wollen, wofür sie Gott loben 
und danken und was vor Segen sie in ihren Arbeiten von ihm ^ 
erbitten, so können sie der bergmännischen Redensarten unmög- 
lich enütehren.» 

In der Litanei wird bei Aufzählung der verschiedenen Ge- 
fahren der Bei^leute auch um Schutz < für (vor) unterirdischen 
Greistem und Gespenstern» gebeten (Seite 36 dies erwähnten 
Gesangbuchs). 

Ehe die Bergleute in die Grube fuhren, pflegte der Steiger 
im Zechhause einen Morgengottesdienst abzuhalten. 

Im Jahre 1602 erstattete, auf Wunsch Eberhards von 
Rappoltstein, ein Bergmann, der oben bereits erwähnte Wilhelm 
Prechtler, einen wertvollen ausführlichen Bericht über die da- 
malige Beschaffenheit der Bergwerke auf der deutschen Seite. 
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Kr führt folgende Namen von Gruben an, welche zu jener Zeit 
im Betriebe waren : 

1. «Am alten Bergej», d. h. am Bergrücken zwisclien 
Kortelbach und St-Philipp, unterhalb dessen der grössere Teil 
•ler Stadt Markirch liegt : 1) Lohenschat't, früher Sanol Wil- 
helms Fundgrube genannt, 2) Rumpunip (Rumpapunip bei Seb. 
Münster) atu h St-Leonhard genannt ; 1^) Saiicla Barbara, vor- 
dem Kisenthür ; 4) Sanct Michael ; 5) Sanc t l^hilipp liei Fortel- 
hach; 6) Sanct Philipp in PreUagot; 7) Grüntann in Prehagot; 
Ü) Sanct Jacob in Fortelhach. 

2. «Am neuen Berge», <l. h. westtlich von Sanct Phi- 
üpp : 9) Erhstolien im Lebertlial (bei Klein Leberaii) ; 10) Sanct 
Johann Fund^rulte, «'Ihmi daselbst; 11) zur Treu eben dort ; 
1^) zur Eisentliiir rlion dort; 1*3) zum himmlischen Hoher eben 
da; H) Sanct Jacob im Hauenthal; ir>) Sanct Wilhelm und 
Siuicf Peter eben da; 16) Zum Hans Sachsen und güldenen 
Cvon eben da ; 17) Sand Paul im Krehsslhal ; 18) Zum Pfen- 
nigthurn» am Bluttenber^r 

Von der Grube : «Zur Treu » hei Klein Leherau weiss 
Pi'echtler untei* Andeivni Fol-^endes zu berichten ; «In diesei- 
jirul)en aufT St Niclaus Feldorth und nicht über zwei Klattei- 
unter dem Stubengestäng i, hat in A® 1581 den 17 Septembris 
in der nacht, zwischen der 5. und 6. Rechnung, ein Arbeiter 
Clausz Schirhald genannt, welcher über 14 Tag oder Wochen 
nicht alda gearbeitet, anlänglich ein schwartzen Schmilben, da 
«ler Centner aulf 40 Mark Silber in der kleinen Prob gehalten, 
antroil'en, und als er darautT zugeweitet, hat er darunter 121370 
Mark fein Silifcr in einem SIik k, in Gestalt eines geharnischten 
Mannes, jedoch das gediegene Sill)ei- ;ilso, als wenn Tannen- 
reiser, Federn und andere krause Kr;iu1(M und Blumen aulf 
einander gelegt werden, befunden. Daraus sind fürnemblich 
3 schöne Handstein 2, da der eine 25;J Pfd., der andere 159 Pfd. 
und der dritte 106 gewogen, geschrotten und also ganz aus 
dem Berg gebracht worden, der Ueberrest in kleinen Stücken; 
und ist das gediegene Silber so fein gewesen, dasz weder am 
gewicht^ noch der Feine, von dem so in's Bley eingetnicknet 
und abtrieben worden, nicht 3 auffs hundert abgangen ist. 
Unter dem gediegenen ist eine gelbe leichte Materie wie ein 
gantz Ey gelegen.» 



1 Unter Gest&ng yersteht man das Holz im Stollen, aaf welchem 
der Hnndlänfer den Karren mit Erz schiebt 

> Haodsteia oder Erzstofe, 8. Schönberg, neu verfasstes Bergbach. 
Frankftirt a.|M. 1698. 
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Prerhtler erwähnt noch, das.s man dort weder vorher noch 
aucli später j^edie^fenes Silber «(ctunden iiabe. 

Aus dem reiclien Ber}?sofjen des .sechzehnten Jahrhunderls 
nihreii eine Anzahl Pokale her, welche sich im Besitze der 
1 amilie Jlappoltstein befanden. Der bedeutendste von allen wird 
jetzt in der Schatzkammer in München aufbewahrt ; derselbe 
ist nahezu 1 Meter hoch und enthält 25 Mark 2 Unzen Silber. 
Die sechs Felder am Fusse zeigen alle Arbeiten der Markircher 
Bergwerke, darüber erheben sich «wischen retchen Seraten 
im Stil der Renaissance Bilder der Haupttugenden und Dar- 
stellungen aus der römischen Geschichte und Mythologie und 
siebzehn Wappenschilder. Ganz oben sitzt in einem sechs* 
eckigen Thfirmchen König David und spielt die Harfe. Herr 
Professor Kraus hat in dem Werke c Kunst und Alterthum, in 
EIsass-Lothringen » Bd. U eine hübsche Photographie dieses 
Pokals geliefert. Acht andere Pokale, Geiässe und Becher.sind 
grösstenteils von den Herren von Rappoltstein für die Rats- 
stube in Rappoltsweiler gestiftet worden und befinden sich 
noch heutzutage im Ratshause daselbst. 

Die Beigfwerks-Arbeiten halten im sechzehnten Jahrhun- 
dert einen schnellen Aufschwung genommen; noch sdmeUer 
kam es zum Niedergang. Während im Jahre 1504 auf der 
lothringischen Seite allein noch 12 Silber- und Bleigruben im 
Betriebe waren, zogen schon im Jahre 1683 eine Anzahl Bei^- 
leute von Harkirch fort, und hörte die Grubenarbeit auf. Manche 
Ursachen wirkten hierzu mit. Einmal war während des sech- 
zehnten Jahrhunderts die Silberwährung stetig gesunken. So- 
dann waren im Bergwerk^febiete mdirere Unglücksscfaläge 
vorgekommen : im Jahre 1589 hatte ein Brand 166 Häuser in 
Markirch zerstört. Daran reihten sich Elreignisse mehr poli- 
tischer und religiöser Natur. Von der Regentschaft der ^ter- 
reichischen Lande hatten die Herren von Rappoltstein den ge- 
messenen Befehl erhalten, den lutherischen Gottesdienst ihrer 
Untertbanen einzustellen ; die Bergleute auf der deutschen Seite 
bekannten sich aber, wie angedeutet, zum lutherischen Glau- 
ben. Im Jahre 1G31 fand abermals eine Feuersbrunst statt. 
Zwei Jahre darauf herrschte, im Gefolge der Truppendurch- 
züge aus Anlass des Krieges, im Thale die Pest, und wiederum 
zwei Jahre später, brannte Fortelbach bis auf die Kirche und 
wenige Häuser ab. Inzwisdien waren schwedisclie Truppen 
nach dem Elsass gekommen und hatten eine Anzahl Schlösser, 
wie beispielsweise die Hoh-Königsburg, zerstört. In Folge dieser 
allgemeinen und besonderen Umstände hatte sich die Bevölke- 
rung in Markirch und Umgebung sehr vermindert. 

Die Arbeiten in den Gruben wurden auf lothringischer 
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Seile im Jahre 1691^ wieder begonnen, auf deutsclior Seite in 
regelmässijrer Weise am Anfange des achtzelinten .lalnhunderls. 
Die männliche Linie dei' Herren von Rappoltstein war 1071^ 
erloschen, und von den Tikihlern hatte die eine den Pfalzgraien 
bei Rhein und von Birkenfeld geheiratet, denen später Zwei- 
l)rncken zufiel ; sie residirten teilweise in Rappoltsweiler, teil- 
weise in Bischweiler. Dei' Pfalzgraf übertrug die Ausbeutung 
der Gruben in seinem Besilzaiiteile von 1711 al» einer Strass- 
burger Gewerkschaft, bestehend aus den ünternehrnein Knoll, 
Durninger und Sederer — nach einer andern Lesart Federei' 
— untei' der Leitung des Rats Kiober. Später übernabui 
Sederer die AiJx'iten für alleinige Rechnung. 

Der Pfalzgrat liatte sich an Ludwig XIV wegen (joiues- 
sionirung der Bergwerks- Unternehmung gewandt, und 171t2 
war dieserhalb auch ein besonderes «Patent» ergangen. Die 
französische Regierung hatte es unterlassen, sich die Souve- 
rainetatsrechte ausdrücklich sni sichera, welche vom Hause 
Oesterreich auf Frankreich übergegangen waren. Dieser Um- 
stand yeranlasste den Pfinl^rafen s^Ater, die Production lu er- 
mässigen, wenn sie aussergewöhnliche Verhältnisse annahm, um 
nicht die Aufmerksamkeit darauf zu ziehen. Dies erfaeUt besonders 
aus einem Briefe des Kanzlers Papelier an' Herrn von Wrede, 
vom 27. Februar 1755, den Baquol in seinem Werke: «L'Alsaee 
andenne et moderne» (Strassburg 1864, Seite 255) mitteilt. 

Die Bergwerke auf der lothringischen Seite wurden im 
Jahre 1724 der Gesellschaft Saur und Comp, in Erbpacht ge- 
geben. Die Gesellschaft erhielt das Grubcaiholz unentgeltlich 
und die Holzkohlen zum Hüttenbetriebe zu 5 Sous für das 
Klafter, entrichtete dem Herzog den Zehnten und verpflichtete 
sich, die Hälfte des gewonnenen Goldes i, Silbers und Kupfers 
an die Münze zu Nancy abzuliefern, den Rest aber in der in 
Markirch eingerichteten Fabrik goldener und silberner Tressen ' 
zu verarbeiten. 

Auf der deutschen oder Zweibrückner Seite übertrug Sederer 
1734 seine Rechte der Gesellschaft Kröber und Schreiber, 
welche bis zum Jahre 1767 den Betrieb leitete. 1735 wurden 
mit 300 Arbeitern gewonnen : 4000 Mark Silber, 300 Gentner 
Kupfer und 2000 Gentner Blei, ausschliesslich des dem Herzoge 
in Natur entrichteten Zehnten. 

Das Bergwerks-Personal bestand 1740 aus : 1 Director, 
1 Schichtmeister, jeder mit einem festen Gehalt von 12 bis 



1 Die Brwälmimg des Gtoldes im Vertrage vom Jahie 1486 und 
in obigem liefert noch nicht den Beweis, daas jemals solches bei 
Murkirch gefunden worden ist. 
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'M) r.ivivs wöchenilich ; 2 SchreilxMii, '2 Hutlouten, 12 Unler- 
steijiern mit 10 bis 12 Livres, 8 Wa.si luneistcrn, 8 Ober- 
schnielzHiTi mit 8 l)is Ii Livres Wochenlobn und 48(3 Arbeitern, 
<lie bis zu 0 IJvres \n der Woche verdienten. Ein bemerkens- 
werter nericbl aus jener Zeit hebt hervor, dass die Ber^rwerks- 
Be;tniten damals fast durchgängig? mit einander verwandt oder 
verschwä^nM't waren, welcher Umstand, streng genommen^ den 
allgemein gütigen Rer^veroitinungen widersprach. 

Im Jahre 1749 zerstörten die ausser^re^vöbnhrh starken 
Wasserzuflüsse die Zimmerung des oben erwähnten Kil)stollens 
im Fortelbacli-Thale, und die Gruben hefen voll Wasser. Dieser 
Unfall hatte für den Bergwerksbetrieb sehr nachteilige Folgen. 
Aul lothringischer Seite hatte eine neue (Gesellschaft : Schreiber, 
Kinck, Brügei* & C»« die Goncession erhalten, die sich dem- 
nächst mit der elsässer Geseltschaft vereinigte, denn seit 1767 
fanden sich sämmtliche Gruben des Thals im Besiiae der letz- 
teren Gesellschaft. Die dieser Gesellschaft gewährte Goncession 
umfiisste ausser den gewöhnlich vorkommenden Metallen auch 
Quecksilber, sowie Stein- und Braunkohle. Seit 1711 war auch 
Kobalt gewonnen worden. 

Der französische Mineralog Monnet, welcher sich längere 
Zeit in Markirch angehalten hat, bemerkt in seinem Werke : 
< Exposition des mines. Londres 1772 dass 1754 das Rot- 
gQltigers so häufig vorgekommen sei, dass man es wie gewohn- 
liches Fahlerz verschmolzen habe. Im Jahre 1765 war die Aus- 
beute plötzlich sehr gering geworden. Nach einem damals 
eingeholten Gutachten sollten zur Hebung des Betriebes min- 
destens 50,000 Livres erforderlich sein. Da die Gesellschaft 
indessen aus Anlass mehrfacher Unfälle sich nicht in der Lage 
befand, eine solche Summe daran zu wenden, so zog sie es 
vor, sich 1767 aufzulösen. Die damaligen Bergleute zerstreuten 
sich darauf; ein Teil ging nach dem Harz, ein anderer nach 
Spanien, während ein dritter Teil sich anscheinend anderer 
Beschäftigung zuwandte. 

In einem Briefe des Kanzlers Papelier in Kappoltsweiler 
von 1766 heisst es nämlich : Es war im Jahix' 1755, als einige 
wohlhabende Private aus Mulhausen..., die zu Markirch wohnten, 
den Plan fassten, daselbst eine Manufactur von Kattun, Halb- 
baumwolle und anderer Stoffe dieser Gattung einzurichten...» 
Nach anderen Forschungen geschah es bereits um 1750 und 
war Philipp Steffan — nicht .1. G. Reber — der eigentliche 
Begründer dieser Art Industrie im Leberthale. Schon im sieb- 
zehnten Jahrhundert befanden sicli daselbst einz(?lne Tuch- 
macher und sonstijf Weber. Reber scheint die Färberei in 
Markirch eingeführt zu iiaben. 
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Der Herzog von Zweibrücken Hess nunmehr den Bergbau 
auf eigene Rechnung betreihen und vorerst etwa 70 Personen 
beschäftigen. Im Jahre 1774 wurde das Bergwerk « Nothhülfe » 
angelegt, welches die Kosten für die übrigen Arbeiten deckte 
und noch 300 bis 400 Livres jährlichen Ertrag lieferte. d784 
betrug die Ausbeute sämmtlicher Gruben : 401 Mark ganz ge- 
diegenes Silber, 382 Mark fein Silber, 2089 Pfund Rosetten- 
kupfer, 14,775 Pfund Hartblei und 72,657 Pfund Kaufblei. Die 
Silbererze enthielten 2 bis 6 Unzen Silber und 5 Pfund Kupfer, 
die Bleischliche 1 bis 1 Vs Unzen Silber und 40 bis 50 Pfund 
Blei im Centner. 

Dietrich führt in seinem Werke : cc Description des gites 
de miiierai de la Haute et Basse-Alsace. Paris 1789 » an, dass, 
als er die Bergwerke bei Markirch im Jahre 1784 besuchte, dort 
beschäftigt waren : ein Director, der 700 Livres Gehalt bezog ; 
ein Obersteiger erhielt tii^lich 2i Sous ; zwei Untersteiger be- 
kamen je 20 Sous G PL (deniers); 40 Hauer je 18 Sous V) Pf.; 
20 Arbeiter und Hundläufer je 12 Sous 6 Pf. bis 15 Sous. 
Im Ganzen wurden damals 151 Personen beschäftigt. 

Im Strassburger « Bürgerfreund für 1777 s> wird berichtet, 
dass im Jahre 1772 in der Grube : «Glückauf]» im Schulberge 
^ bei £ckkirch — gewachsenes Baumsilber gefunden sei, das 
wegen sdner Schönhat nicht eingeschmolzen, sondern in Stufen 
verkauft wurde. Mehrere Bdsende erahnen denn auch, dass 
sie in . Blarkirch schöne Silberstufen gekauft hätten, so z. B. 
die Schriftstellerin Laroche, die Jugendfirenndin Wielands, 
welche 1785 von Paris über Markirch nadi Deutschland reiste. 

Der französische Mineralog Monnet sagt geradezu : c Alle 
diejenigen, welche nur dnige Kenntnisse von der Geschichte* 
der Bergwerke besitzen, werden jene zu Markirch für die älte- 
sten und beträchtlichsten der Welt ansehen, welche vielleicht 
alle anderen an Mannichfaltigkeit und ungeheurer Menge von 
Erzen und Metallen übertreffen. Beinahe die schönsten Stufen 
von allerlei Gattungen in den Mineralien-Sammlungen der Fürsten 
stammen aus diesem Bergwerke. Es giebt in Deutschland viel 
reichhaltige Silbergruben, allein bisher hat es vielleicht keine 
gegeben, welche dieses Metall unter so verschiedenen Eigen- 
schaften geliefert haben 



1 Die grosse Mannichfaltigkeit der bei Markirch gefundenen Erz- 
arten geht auch aus einem Verzeichnisse des Erbstanders und Mine- 
ralogen Christian Jakob Schreiber hervor, das sich im Besitze des 
Herrn J. G. Beber in Harkirch befindet. Dies Verseicluiis berichtigt 
sogleich «in älteres im Strassburger Bfirgerfiraand für 1776, das 
mehrere anfiSlUge Fehler enthalten soll. 

7 
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In der Staatsumwälzuiig wurden alle Vorrechte aufj^ehoht^u, 
deren der Bergbau sicli l)is dahin erfreut halle. Nunmehr wei- 
fc'erten sich die Gemeinden, das für den Betrieb der Berg-werke 
erforderliche Bauholz zu liefern. In späterer Zeit erhielt die 
Gesellschaft Valet und Ledere, der die Concession Lacroix jen- 
seits des Hauptrückens der Vo^resen p^ewiUirl \var, auch die- 
jenige für iMarkirch auf 50 Jahre. Die Nation bewilligte ein 
jährliches Quantum von GOÜ Klaftern Holzkohlen zu einem um 
ein Drittel ermässigten Preise. Diese Gesellschaft versuchte den 
Betrieb wieder aufzunehmen, gedeih aber sehr bald mit den 
Gemeinden in Streitigkeiten. Die Ausbeute war trotz vieler 
Kosten gering. Die Gesellschaft Larigaudelle & O*, auf welche die 
Werke 1824 übergegangen waren, stellte bereits zwei Jahre 
später den Betrieb ein und verkaufte 1834 ihr ganzes Eigen- 
thum, indem sie sich nur das Gewinnungsrecht vorbehielt, 
ohne dasselbe wieder auszuüben. 

Die 4333 Hectaren umfassende Goncession Markirch ist in- 
zwischen auf Despechers in Paris Übergegangen. 

£in englischer Ingenieur, Taylor, welcher im Auftrage des 
Goncessionärs in Markirch gewesen ist, soll sich angeblich dahin 
ausgesprochen haben, dass die Bergwerke bei dieser Stadt und 
Lacroix bedeutend mehr Chancen bieten, als sämmtliche von 
ihm in Frankreich besuchte Minen. Sie sollen in vielen Be- 
ziehungen den alten Gruben im nördlichen Wales ähnen, wo 
mit vielem Erfolge silberhaltiges Blei geschürft wird und die 
zu den wichtigsten Grossbritanniens gehören. 

Der Bergassessor Koch zu Bonn sagt darüber in einem 
wertvollen Aufsatze in der Zeitschrift für Bergrecht für 1874 : 
€ Eigentlicher Tiefbau ist im Leberthal nicht geführt worden 
und dürfte bei den aufzuwendenden bedeutenden Kosten und 
der Thatsache, dass die Gänge sich im vorigen Jahrhundert 
nach der Teufe verschlechtert haben, audi seine Bedenken 
haben ; die Möglichkeit etwaiger günstiger Aufschlüsse mag 
jedoch nicht ausgeschlosson sein.» 

Nach dem neuesten Verwaltungsb rieht an den Bezirkstag 
des Ober-Elsass ist, da der Besitzer der Bergwerks-Concession 
Markirch auch im Jahre 1884 den Betrieb auf den durch ihren 
Erzeigenthum so berühmten Feldern nicht wieder eröffnet hat, 
Seitens der Bergbehörde, nach eingeholtem Gutachten des Ge- 
meinderaths in Markirch, in Anerkennung der Wichtigkeit der 
Wiedereröffnung des Bergbaues, das Verfahren zur £ntziehung 
des Berg^'erks-Eigentums eröffnet worden. 

Es Ware zu wünschen, dass bei einer Wiederaufnahme des 
Bergwerksbetri( l)^ ähnliche Erfolge erzielt weiden möchten, wie 
zur Zeit der Blüte desselben im sechzehnten Jahrhundert. 
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Die Sage verheisst in dieser Beziehung Günstiges^ wie 
August Stöber in seinem Werke: «Sagen des Elsasses» be- 
richtet hat ; dort lesen wir unter der Ueberschrift : « Die 
silberne Rose » Folgendes : 

«Der Berggeist, der in den Silberwerken von Maria- 
kirch \vaUet, vorkehrte einst viel mit den Menschen und that 
ihnen Liebes und Gutes, erntete aber dafür nichts als Undank. 
Als er eines Tages die schöne Tochter eines Bergmannes ge- 
sehen hatte, bat er sie um ihre Liebe; allein sie verschmähte 
ihn, und seit jenem Tage vorschloss er sich ins Lmere des 
Berges und verschüttete alle Gruben, so dass die Bergwerke 
stille standen. Nur ein einziges Mal zeigte er sich noch, gab 
dem Mädchen eine künstlich in Silber gearbeitete Rose und 
verschw'and sodann für immer. Die silberne Rose, welche bis 
auf den heuti;jen 'J'a^ im Besitze der Nachkommen des Mädchens 
sein soll, von ihnen aber als ein Geheimniss verwahrt und 
Niemanden gezeigt wird, öfTnet sich jedesmal, wenn der Fa- 
milie ein Glück zu Theil werden, und schliesst sich, wenn sie 
ein Unglück treffen soll. Es wird hinzugesetzt, dass man den 
Geist noch oft im Berge hämmern höre und dass er einst die 
reichen Silberadern wieder öflnen werde. y> 



I 



IV. 



Notiz 

über den Ursprung von Barr 

▼on 

Ed. Hering 

Bhrenpittsideiit das Vogeseaelubs. 

In welche Zeit fällt wohl die Entstehung von Barr ? 
Entstand der Ort erst unter den Franken, oder war er schon 
zur Zeit der Römerherrschaft vorhanden, oder existirte er viel- 
leicht jj^ar schon zur Keltenzeit? Die Beantwortung oder doch 
die Beleuchtung dieser Frage soll Gegenstand folgender Notiz 
sein. 

Urkundlich erscheint Barr zum ersten Mal als vi IIa 
lUirru unft^r der fränkischen Monarchie im VIT. Jahrhundert. 
iJie vuni Herzog Attichus gegründete Abtei Ebersrnünster besass 
nämlich Güter im Banne des Dorfes Barru. Des Ortes erwähnen 
fernoi- Urkunden im VIII, Jahrhundert unter d(?r Regierung 
Karls des Grossen. Die erste, vom .\nhv 788, bezieht sich auf 
eine Schenkung die ein fränkischer Gutsbesitzer Namens Uto 
der Abtei FuMa von seinen in Barru gelegenen Besitzungen 
machte. Die zweite, von 798, erwähnt gleichfalls einer Schen- 
kung von Gütern in B e a r a an dieselbe Abtei, seitens eines 
fränkischen Edlen Namens Adalrichi. 



1 Schaimat, T^ad. Fuld. n. Schöpflin-BaTendz HI, p. 465. 
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Barr kommt ferner vor unter dem Namen Barra in den 
Traditiones Wizenburgensis vom Jahr 820 

Und nochmals erscheint Barr unter demselben Namen 
Barra in einem Diplome Karls des Dicken vom Jahr 884, in 
welchem er der Abtei Hönau die vom Grafen Adalbert gemachten 
Schenkungen bestätigt'. 

Als Villa Barre wird seit dem XIII. Jahrhundert der 
Ort in den betreffenden Urkunden bezeichnet und vom XVI. 
Jahrhundert an heisst er stets Barr. 

Urkundlich also kann das Vorhandensein des Orts nur bis 
zur Mitte der fränkischen Monarchie nachgewiesen werden. 
Aber schon die Lage desseDien am Fusse jenes lanj^en Berg- 
rückens, den die so iniposanten Reste der colossalen Heiden- 
mauer krönen, dürfte mehr als hinreichend sein zu der An- 
nahme, dass der betreffende Ort nicht nur vor der Franken 
Herrschaft bereits existirt habe, sondern dass seine Entstehung 
sogar ü})er die römische Occupation des Landes hinaufreiche, 
und folglich sein Ursprung in der cellischen Zeit zu suchen sei. 

Ist doch schon der Name des Orts weder alemannisch noch 
römisch, sondern viel eher celtisch, zu welcher Anj?icht sich 
auch der Verfasser der neuen Ausgabe des Diclionnaire topo- 
graphique, historique et statistique de Baquol bekennt. Ob aber 
der Name Barr eine pointe bezeichne (wohl im Sinne von 
Landspitze oder Vorhügel ?), wie dort angegeben, oder ob die 
Bedeutung des Namens nicht eher in pussage oder defile — 
Durchgang oder Engpass — zu suchen sei ; diese Frage dürfte 
wohl einer nähern Prüfung unterzogen werden. 

Jedenfalls aber steht das Wort Barr in enger Beziehung 
zu dem Begriffe von v e r s c h 1 i e s s e n , v e r r a in ni e 1 n oder 
versperren; daher harrer, den Weg oder die pasf^a'je ver- 
sperren; barrej der Riegel, die Stange; barriere^ das Gatter, 
der Verschluss ; barrage, der Damm, der Schlagbaum, und 
harreaHj die Gitterstange. 

Vielleicht dürfte auch mit dem Begriffe Durchgang oder 
Engpass, das bekannte Wappen der Stadt Barr — das Gatter, 
la grille — in Beziehung zu bringen sein, durch welches ver- 
muthlich die Yersperrung der Passage angedeutet werden sdlte. 

Dass aber m nSdister NShe roxt Barr solche Engpässe oder 
däßäa seit undenklichen Zeiten edstirten, das bezeugen noch 
heute unzweifelhafte Reste alier Hohlwege, die an einigen 
SteUen über einige Meter Üef im harten Granit vorhanden sind 
und die aUe die Richtung von Ost nach West einhalten, sich 



1 Alsatia illustr. Edit. Raven, m, 455. 

2 Alsatia diplom. I, p. 92 a. Alsatia ülastr. Ed. Bavenez III, p. 455. 
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mithin in die Ber^x^ liineinzuhen. hie Breite dieser Wege ist 
fast durchfrängifr 6 Scluih oder l,8<> rn, und noch heute werden 
einige davon teilweise als Fahrwege benutzt, während andere 
längst schon zu WaldlKulen f;«'vvonleu sind. 

Der Verlasser des Wci kdiens (U'Alsac^ romaine» (Mulhouse 
1859), Herr Coste, hegte gleichfalls die Meinung, dass Barr 
schon zur Rönierz«Mt existirt hat, denn er erwähnt mehrere 
Wege die in dessen Nähe nach dem Berge Hohenburg oder 
dem heutigen Odilienberg geführt haben. 

Der eine, der von der ehemahgen lümischen Töpferei 
Ittenwillei' nach Barr ging und noch heute der Rom er- 
scheid weg heisst, trat durch das Altgasslhor ein und 
durch das Burggassthor wieder aus, woraut er sich nach 
dein Diel weg (heute Diebsweg geheissen und soviel als 
ölfeiitliclier Weg, chemin public, Ijedeutend), wandle, um ül>er 
den Höh Steg (im Volksmunde Hohstig geheissen) und l»ei 
Landsberg und unterhalb des W^achtstcins vorbei, auf das Pla- 
teau von Hohenburg zu führen. Dieser W^eg war früher mit 
einem Pflaster belegt, wovon die letzten Ueberreste erst in den 
letzten Jahrzehnten weggenommen worden sind. 

Der zweite von Herrn Goste erwähnte Wegy der wie der 
vorige nach Hohenburg führte, zog in der Richtung von Burg- 
heim gen Heiligenstein ; er lässt sich aber heut nur noch ober- 
halb des ehemaligen Augustinerpriorats Truttenhausen als alter 
Hohlweg erkennen. Zu beiden Seiten bordiren ihn schroffe 
Granitfelsen die sich hin und wieder von 4—6 m erheben und 
dies auf eine ununterbrochene Länge von mindestens 200 Schritte. 
Seine Breite ist hier immer 1,50 m. Weiter aufwärts verliert 
er jedoch seinen altertumlichen Charakter, indem er hier auf- 
hört tief eingeschnittener Hohlweg zu sein und gleichzeitig tritt 
er aus dem Granit in den Vogesen-Sandstem ein. 

Einen Schritt weiter als Herr Goste ging in der Auffassung 
der in der Nähe von Barr gelegenen alten Wege Herr Louis 
Levrault in seinem Buche <Ste-Odile et lemur pa!en» (Colmar 
1855). In diesem spricht sich der Verfasser da, wo von den 
nach dem Odjlienberg führenden Wegen die Rede ist (p. 114 
u. 115) unverholen für die Ansicht aus, dass dnige davon schon 
von den alten Galliern müssen angelegt worden sein. Er sagt 
unter anderm : €P<mr se rendre ä leurs sanctuaires ow ä 
leur$ lieux d^assembläe, il fdttaU aux GatUois des chemins 
frayäs. Peut-etre serait'ü encore possible de reconnattre ceux 
de ces chemim qui conduUaient ä -ces places de räunian et 
surtmt aux sanctuaires. Lorsque mr les flancs d^une mon- 
tagne aux vestiges de monuments mägalHkiques 
trks^ncaisse ce qui est presque toujours un signe de haute 
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antiquite, decrit des circuits noynhreux et souvent inutiles, 
on est fonde ä conjecturer que ce diemin ne doit pas son 
angine aux Ingenieurs romains, tnais au cu(te inaugure par 
hü Druides. Des echantillons de ces antiques cliemins creux, 
ä bizarres detours, enrotdes aux flancs d\in mont comme 
un long serpejd^ se rencontrent encore assez frequemment 
dam les Vosges et noas cro^fons po^ivoir ranger dans cetle 
classe ce double chemin de ceiiüure qui se dessine depuis 
lex pentes du Menuelstein sur le versant meridioncd de La 
Bloss, en allant de Vest au sud et du sud ä Vouesl.y) 

Ein paar Jahre nach der PuLlication des vorbin erwäiinleii 
Buclies von Herrn Leviault, untersuchte Herr Ch. Oppermann, 
damals Professor an der Ecole de Pharmaeie in Strassburg, 
},deichfalls die altertünnlichen Wege in der Nälie von Barr, und 
das Resultat seiner Forschungen, das ganz die Meinung Levraults 
bestätigte, publicirte er im Bulletin de la Societe pour la con- 
servatioii des nionuments historiques d'Alsace, H^' Serie, tome I, 
p. 182-183. Annee 1802. 

Als Hauptcharakter dieser alten gallischen Wege führt 
Herr Oppermann gleichfalls ihre tiefe, zwischen hohen Fels- 
wänden eingeschlossene Lage (leur profond encaissement) an, 
womit denn auch ein anderer und höchst com petenter Archäo- 
loge, Monsieur Aug. Quiquerez, ehemaliger Ingenieur des mines 
des Cantons Bern, übereinstimmt. 

Zu diesen von Herrn Oppermann untersuchten Wegen 
gehört einmal derjenige der lieute ungefähr 30 Minuten süd- 
westlich von Barr hei der sogenannten cBergmer Tränk» beginnt, 
wo er rechts von einem modernen Fahrweg der gerade auf- 
wärts sieht, tief in den Granit einschneidet, so dass seine £in- 
senkung hin und wieder über 3 m erreicht. Seine ursprüngliche 
Breite scheint 1,80 m gewesen zu sein. Der anstehende Granit 
ist sehr verwittert, so dass er schon längst auf Sand ausge- 
beutet wurde* Wdter aufwärts aber, wo er in der Nähe der 
alten St- Anna-Kapelle vorbeigeht, erscheint der Weg mehr wie 
ein Graben, der an einigen Stellen mit Hecken und Gestrüpp 
stark verwachsen ist. Etwas unterhalb des Schlosses Andlau 
triflt dieser Weg auf einen andern, der direct vom Barrer- 
oder Sanct-Ulrichsthal, viro er über die Kirneck setzt,, herauf- 
kommt. Wie der vorige in den Granit eingehauen, ist er, oder 
war er wenigstens in früherer Zeit, an einer Stelle an 8 m 
tief, bei 1,80 Breite. Auch hier wird der zu Grus zerfallene 
Granit seit lange auf Sand ausgebeutet, daher die in der linken 
Felswand noch vor 25 Jahren sichtbaren 4 Einschnitte heute 
spurlos verschwunden sind. Dieselben befanden sich je 2 und 2 
übereinander, halbbogenförmig ausgehauen, bei einer Länge von 
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12 cm auf cim^e Centimetor Tiefe. Von dem Punkto aber, wo 
nun beide We^^e sich vereinigrt, sieht man solchen nur noch 
als halbvervvachsenen Graben links neben einem modernen We^^e 
hinziehen, bis er an der Stelle, wo heute der Pfad nach Schloss 
Andlau links abgeht, sich dann rechts, als beinahe unkenntlicher 
Graben, und bald nachiier wieder links, als alter Weg aufwärts 
zieht, um zuletzt auf den von der Ber^^mer Tränk heraufkom- 
menden "Weg auszumünden, unter dem er nun ganz verschwindet. 

Seine Fortsetzung lässt sich erst jenseits des Forsthauses 
Hungerplatz wieder erkennen, wo er rechts vom heutigen Fahr- 
wei^e, als ein tief eingeschnittener Hohlweg, den l)ald rechts, bald 
links, hoho Granitfelscn bis zu 8 in Höhe einschliessen, während 
seine lireite zwischen '2 und 3 m wechselt. Dieser Weg lässt 
sich heute noch über 5 Minuten lang verfolgen, nur ist er fast 
überall arg mit Gestrüpp verwachsen, so dass er nur mit Mühe 
zu passiren ist. Weiterhin hat ihn dann der neue Fahrweg wieder 
absorbirt; aber schon nach 10 Minuten tritt er wieder ganz in 
semem altertumKcheii Charakter, als tiefe, zwischen hohen 
Felswänden dngeiwängte Hohlgasse auf, und hier sehen wir 
aufs neue, rechts und links, im Granitfels, mehrere Löcher 
eingehauen, in welche offenliar in ältester Zeit, hehufo der 
Ahsperrung oder der Yerrammlung, Balken oder Stangen An- 
geschoben wurden. Das grösste dieser Löcher — denn alle sind 
nicht von gleicher Grösse — ist 35 cm lang, 30 cm hoch und 
28 cm tief; es heflndet sich auf der linken Felswand gegen 
2 m über dem Boden. Der Engpaas selbst ist 28 Schritt lang, 
bei einer Breite von 1,80 m und einer Tiefe von 5 bis 6 m. 
Die Sonne scheint das ganze Jahr nicht in diese Hohlgasse 
hinein. Noch ungefllhr 600 Schritt lang behält nun der Weg 
seinen altertümlichen Charakter, verliert ihn aber dann unter 
dem modernen Fahrw^, um ihn erst spater, jedoch nur auf 
kurze Strecke wiedw zu erhalten. Diese beiden von Barr ab- 
gehenden Wege, scheinen angelegt worden zu sein, um auf 
den Berg zu fDhren der den Namen Rosskopf tragt, und mög- 
licher Weise von da auch weiter noch nach dem Steinthal und 
hinauf zum Donon, 

Der Rosskopf, von nicht ganz 800 m Höhe, bildet 
oben ein ziemlich ebenes Plateau von ein paar hundert Schritte 
Länge bei einer nur geringen Breite. Aber auch der östlidie 
Abhang des Kopfes constituirt ein kleines längliches Plateau von 
40 Schritten Länge auf 20 Schritte Breite, welches ein Haufen 
grob bearbeiteter Bruchsteme umringt und um das sich noch 
Spuren eines eli maiigen Gral>ens herumziehen. Auch liegt hier 
ein grosser Felsen von braunem Porphyr, bekannt unter dem 
Namen cder Rothenfels». Die Vermutung liegt nahe, 
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dass der Rosskopf ehemals bei den Kelten als Opferstätte 
gedient habe. Unterstütst wird diese Vermutung noch durch 
die unmittelbare Nähe von zwei künstlich horg-estellten Er- 
hdliiingen (mamelons) von ungefähr 20 Schritt Durchmesser 
und ganz nahe bei einander liegend und von denen die eine 
noch deuthche Spuren von einem Ringwall aufweiset. Die Steine, 
mittlerer Grösse, sind grob behauen, und hin und wieder sieht 
man deren noch zwei oder drei auf einander liegen, während 
jedoch die meisten zerstreut umher liegen. Diese beiden Ring- 
wälle sind bekannt unter dem Namen vom «Homburger- 
schloss», ohne dass Jemand anzugeben wüsste> wie diese 
Benennung entstanden ist. 

Ein dritter, gleichfalls höchst altertümlich und von Pro- 
fessor Oppermann wieder als gallischer Weg bezeichnet, befimiet 
sich auf der linken Seite des Kirneckbarhes, wo er gleich ober- 
halb des Holzplatzes, wie die beiden vorher erwähnten Wege, 
tief in den Granitfels eindringt. Es lässt sich dieser Wep' 
heuti<ron Tages noch ungefähr 5 Minuten lang verfolgen, woraut 
er dann in der Nähe des Baches verschwindet. Professor 
Oppermann vermutete, dass dieser W^eg auf den Kienberg 
geführt habe, der sich im Hintergrund des Kirneckthals auf 
der linken Seite des Baches erhebt. Für diese Ansicht spricht 
jedenfalls der Umstand, dass unmittelbar am Fusse des Vordei - 
Kienbergs noch ganz deutliche Spuren eines sehr altertüm- 
licben W^eges sichtbar sind. Es wurde dieser schon früher von 
Levrault in seinem Buche über den Odihenberg und die Heiden- 
mauer erwähnt (p. 115-117). 

Zweifelsohne kam dieser alte Weg ursprunglich aus dem 
hintern Kirnecklhal herauf — Spuren davon lassen sich da und 
dort noch nachweisen — allein heutigen Tages ist derselbe erst 
vom sogenannten Untern Heiligensleinerweg ab, nach aufwärts 
deutlich zu verfolgen, und hier tritt er alsbald mit dem Cha- 
rakter eines höchst altertümhchen, oft bis zu 4 m. Tiefe in 
den Berg eingeschnittenen Weges auf, so dass er fast einem 
bedeckten Gange gleicht. Seine Breite beträgt 1,50 m bis 2 m, 
er ist aber heute steUenwms ganz von Farren und Crestrüpi) 
verwachsen, und anderseits auch teilweise in einen Schlitt- 
weg umgewandelt worden. 

Eö unterliegt wohl gleichfells nicht dem geringsten Zweifel, 
dass auch die um den Odilienberg herum führenden Wege, von 
Levrault in seinem Buche als ehemim de ceinture bezeichnet, 
schon von den Kelten angelegt worden, um in ihre heilige 
Umvralhing zu gelangen, und diese vorrdmische Bevölkerung 
konnte wohl nur in nächster Nähe ihres heiligen Berges ange- 
siedelt gewesen sein. 
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Der Annahme, dass Barr schon zur Keltenzeit existirt habe, 
also nicht erst fränkischen Ursprungs sei, stehen indess, ausser 
seinem Namen und den altertümlichen Wep^en, die noch in 
seiner unmittelbaren Nähe vorhanden sind^ noch andere Beweise, 
zu Gebole. 

Dahin uohnrcMi die vielen Steindenkmäler oder die soge- 
nannten monuments inegalitlnques, deren Enlstelninp: meisten- 
teils der neolithischen Steinzeit .infrehören (lniite und folglich 
weit ober die Römereeit hinaufieicid. Die rni-e;:eiid von Barr 
hat solcher Denkmäler in grosser Anzahl aufzu\voi<»'n, und es 
finden sich darunter, al)gesehen von der Heidenmaner des 
Odilieiiliergs, deren Erriclitung durch die Kelten heute wohl 
von keinem (oinpetenten Archäologen mehr bestritten wird, 
Specimina von Menliir, von Dolmen, von Cromlecli, von Abris- 
sous-roche, von Couloirs oder Sleinkanuiiern, von Schüssel- 
felsen otler auch solcher von Sitzen, Rinnen, oder andern 
symbolischen Zeichen, und zuletzt fehlen auch die Tumuli und 
die Murgeis oder Steinrodeln nicht. 

Nächst dem Odilienberg dürfte auch der Kienberg zur 
Keltenzeit eine besondere Bedeutung gehabt haben, da nicht 
nur, wie gesagt, ein höchst altci tümlicher Weg zu ihm hin- 
geführt hat, sondern auch auf dem Kopfe desselben noch deut- 
liche Spuren von einer besondern Anordnung waluzunelmien 
sind. Der Kienberg, der zum Unterscliied vom Vorder-Kieuberg, 
mit dem er durch einen Sattel oder Col zusammenhängt, der 
Grosse Kienberg heisst, bildet bei 803 m Höhe, einen langen 
Kamm den ungeheure Sand Steinblöcke bedecken und zugleich 
auf der Südseite einfessen. Unter den vielen roh bearbeiteten 
Blöcken, die auf dem Kopfe umherliegen, zeigt eine Gruppe 
eine solche Anordnung, dass man ^en ehmaligen Kreis oder 
ein Oomlech vermuten könnte. Auch befinden sich auf einem 
dieser Steine zwei eingehauene Vertiefungen davon die grossere 
80 cm Diameter und 28 cm Tiefe hat, die kleinere dagegen bei 
nur 20 cm Diameter 8 cm Tiefe zeigt. 

Die Annahme 9 dass der Kienberg einst als Opferstätte 
gedient hat, findet gewissermassen einen Grund darin, dass vor 
ungeßihr 90 Jahren in der Nähe desselben, ein kleines, ganz 
gut erhaltenes Opferbeil von Bronze aufgefunden worden, dessen 
Herr Voulot in seinem Werke «Les Vosges avant THistoire», 
auf Seite III erwähnt und von dem sich auf planche X, fig. 9 
eine ganz getreue Zeichnung befindet. 

Wer von Barr aus nach diesem Kienberg gehen wiU, der 
schon seiner schönen Aussicht wegen, mehr als dies gewöhnlich 
der Fall ist, einen Besuch verdiente, kann seinen Weg durch 
den sogenannten Untereinungpfad nehmen, wo er dann Gele- 
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gen heil hat daselbst zwei von jenen megalithischen Denkmälern 
zu sehen, deren ich vorbin erwähnt habe. Das eine Monument 
ist ein Menhir von Granit, von 2,90 m Höhe und aus 3 Blöcken 
errichtet, von denen die beiden untern auf 3 Seiten roh behauen 
sind, dagegen anf der vierten (der nördlichen) Seite, der unterste 
Block einen dreieckigen Vorsprung von 40 cm Länge bildet, 
withrend der aufliegende auf derselben Seite eine merkliche 
Verengerung^ zeigt. Der unterste Block ist ausserdem noch an 
der einen Ecke mittels eines Steines so unterlegt, dass er fest 
aufsitzt. Die Spitze dieses Menhirs, dessen längste Seite 1,40 m 
misst, bildet ein im Dreieck behauener Stein von cm Länge 
auf 45 cm Höhe. Er liegt nur 2 Minuten rechts vom Pfade ab, 
im Walde versteckt. 

Das andere Monument liegt kaum 5 Minuten von diesem 
entfernt und gleichfalls im Waldkanton Untereinun^. Es ist 
ein grosser Granitfels von nahezu 2,50 m Höhe bei i^leiclier 
Länge, auf dessen Vorderseite (gen Süden) in einer Höhe von 
2 m ein Sitz eingehauen ist von 50 cm Diarneter und mit ab- 
jferundeter Rücklehne. Auf der Olierfläche des Felsen von 
ungeHihr 1 Quadratmeter, befindet sich beinahe am Rande der 
entgegengesetzten Seite (nördlich) ein eingehauenes Viereck von 
20 cm Länge und Breite und 4 cm Tiefe ; mit diesem steht 
dann eine 10 cm breite und zum Rande gehende iUnne in 
Verbindung. Auf der hintern Seite des Felspn lipjxen noch 
2 Steine aufeinander, während ein dritter, am Boilen liegender, 
davon herabgewui ten zu sein scheint ; es mag dies wohl eine 
Vorrichtung zum Aufstieg gewesen sein. Auch bemerkt man 
am grossen Felsen, vorn an der rechten Ecke, einen eingehauenen 
Fusstritt, 70 cm über dem Boden. Es ist dieser Felsen bei 
den Waldarbeitern seit langte schon unter dem Namen Blut- 
gerichtsfelsen bekannt, indem angenommen wird, dass 
derselbe in alter Zeit zum Enthaupten gedient habe. Die an 
ihm erwähnte Vorrichtung in Verbindung seiner Lage unter- 
halb des Kienbergs und am "Wege zu diesem hin, dürfte leicht 
die Vermutung unterstutzen, dass dieser Felsen einst diese 
Bestimmung gehabt habe. 

Es bleibt mir in derselben Gegend noch ein dritter in 
dieselbe Kategorie gehörender Felsen zu erwähnen fibrig, es ist 
der unter dem Namen Gluckhenne bekannte Menhir. Er 
liegt sQdwestUch unterhalb des Schlosses Landsperg und hart 
am sogenannten Untern Heiligensteiner Weg. Es ist ein auf- 
rechtstehender Granitfels von 3 ij« m Höhe und 2 m Breite 
auf der Südseite, während dagegen die Nordseite nur 1,20 und 
die Ostseite nur 1,05 m hat. In dem erwähnten Werke «Les 
Vosges avant THistoire», von Herrn Voulot, Qndet sich auf 
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Seite Iii eine BeschreibuDg» sowie eine Zeichnung auf |>iandie 
55, flg. 3. 

In geringer Entfernung von diesem Menhir, aber noch in 
demselben Waldkanton Obereinung, befinden sich ganz un- 
zweilolhatte Spuren eines prähistorischen Clans. Auf dem 
hervorragendsten Punkte des Abhanprs erkennt man noch 
Trümmer einer aus rohen Blöcken enicliteten Mauer von circa 
25 Schritten Länge bei einer Breite von SO cm ; zugleich stellen 
nach Osten zu, 2 grosse Steine aufrecht. Wenige Schritte ab- 
wärts der Mauer und rückwärts eines grossen Felsen, der einen 
Meter hoch auf der obern Seite behauen ist, befindet sich ein 
couloir oder richtiger eine Lagerstatte von 3,40 m Länge auf 
i m Breite. Zuletzt bemerkt man an einem andern dicht 
daneben stehenden Felsen von 3 ni Länge und 2,30 in Höhe, 
in einem Abstand von i,50 ni vom Boden, eine auf der Seite 
eingehauene Nische von 42 cm Tiefe bei 32 cm Diameter unten 
und 42 cm oben. Etwas weiter abwärts liegen dann mehrere 
Gruppen Granitf(»l.sen, zwischen denen lange Couloirs sich hin- 
ziehen, während die Felsen oben ersteigbar gemacht sind. Auch 
muss früher ein Teich in der Nähe gewesen sein, was jetzt 
noch durch eine grosse sumpfige Stelle angedeutet wird. 

Die mehr dein Kirnecklliale zu liegenden Waldkantone 
Lenckenbach, Buchenberg und Siebenwindenwald haben gleich- 
falls ganz unzweifelhafte Spuren alter Ansied ein iip: aufzuw^eisen, 
und zwar finden sich diese immer vürzugsweise an f der Mittags- 
seite. Es sind dies Mauerreste, sogenannte Murgers, bald 
deutlich kennbar, bald nur an einer Erliöining des Bodens 
wahraunehmen ; es sind iialbverdeckte, von Bäumen und Ge- 
strüpp überwachsene Reste von tumuli oder Gat-Gals, die 
länglich-runde Erhöhungen bilden, am Rande teils mit liegen* 
den, teils noch stehenden Steinen, von denen einige sogar im 
Dreieck roh behauen sind, umgeben ; es sind Gronileclis mit 
Ddmen in der lütte, welche letztere gewöhnlich auf 3 Steinen 
aufsitzen, wie dies auf dem obern Plateau vom Lenckenbach 
der Fall ist, wo zugleich in der Nähe eine Quelle ist; es 
sind endlich Granitfelsen, auf denen Vertiefungen (Schüsseln, 
euvettes) eingehauen sind, wie dies namentlich auf dem Buchen- 
berg der Fall ist. 

Den Odilienberg darf ich wohl nicht mit Stillschweigen 
Übergehen, wo es sich darum handelt den an dessen Fusse 
liegenden Ort Barr, als firühkeltishe Niederlassung nachzuweisen. 
Doch liegt es durchaus nicht in meiner Absicht der daselbst 
befindlichen Heidenmauer, diesem in seiner Art so einzigen 
keltischen Denkmal, bescnders zu gedenken, noch ihr eine 
besondere Beschreibung zu widmen. Es ist dies schon zum 
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öfkern von vielen Archäologen und andern Gelehrten geschehen; 
nur möchte ich hier Bezug nehmen auf eine Stelle aus 
einem erst kürzlich erschienenen französischen Werke, dessen 
Verfasser sich viel mit keltischer Archäologie befasst hat und 
auch unsere Heidenmauer aus eigener Anschauung kannte* 
(Jules Quicherat, Antiquit^s celtiques^ romaines et gallo-romaines. 
Paris 1885, p. 84-86 et p. 280.) 

Im Vorbeigehen möchte ich noch einer andern sehr alter- 
tümlichen Mauer ei'wähnen, die ungleich weniger bekannt ist. 
Beim Schlosse Landsperg nämlich, vorn rechts am "Wege und 
gleich hinter dem Garten des Försters, sieht man noch deut- 
liche Reste einer Mauer aus prähistorischer Zeit. Sie zieht sich 
von Ost nach West und ist aus grossen Granitblöcken ohne 
Schwalbenschwänze und ohne Mörtel aufgeführt. Ihre Breite ist 
-J,70 — 1,80 m und ihre Höhe beträgt noch fast überall 1,75 ni 
und an einigen Stellen sogar noch 2,70 m. Viele ihrer Blöcke 
messen über 60 cm im Quadrat einige noch mehr : 2 m Länge 
auf 75 cm Höhe. Sie lässt sich noch auf eine Länge von circa 
60 Schritten verfolgen und scheint unterhalb der Felsen auf 
denen der östliche runde Turm steht, geendigt zu haben. 
Vielleicht fasste sie ursprünglich das ganze Plateau ein, aber 
in Folge der Erbauung des Schlosses, mag sie dann grössten- 
teils zerstört worden sein. Dieser frühkeltischen Mauer hat 
seiner Zeit Professor Oppennann im Bulletin de la Soci6t6 pour 
la conservation des monunients historiques d'Alsace, Serie H, 
Tome I, p. 183, ann^e 1863. Erwälmung gethan, und Herr 
Voulot hat sie gleichfalls in seinem schon erwähnten Werke 
angeführt und abgezeichnet (pl. 63, (ig. 1 u. p. 155). 

Auf dem Odilienberg selbst führe ich einmal an die vielen 
Couloirs oder Felsengänge, die Mardellen und die so zahlreichen 
AbriS'Sous-roche, an denen fa.st immer die symbolische Axt, 
die Ascia oder der Kelt bald grösser, bald kleiner eingehauen 
ist, und die entweder mit der Heidenmauer unmittelbar in 
Veri^ndung stelieni wie am sogenannten rocher d'Oberkirch 
und die Attichs Grotte^ oder öfters gleich ausserhalb derselben 
am Abhang liegen, wie unter andern bei den Monuments 
druidiqtieB und oberhalb des Drei»teinthals ; während noch 
andere bald da, bald dort sich vorfinden, unter welch letztem 
ich namentlich anführe, den unterhalb der hangenden Kapelle, 
den oberhalb, des Hagelthals in der Nähe des Hexengartens, 
den sogenanten grossen Hermfelsen in der Nähe vom Hexenplatz 
und die beiden auf dem Eisberg unterhalb des Kiosk*s. 

Beim Hermfelsen der vom Weg nach dem Eisberg am 
leichtesten zu erreichen ist, und dessen Höhle 4,80 m breit 
ist, bei 2,75 m Tiefe, steht zugleich auch ein Menhir in Sand- 
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steincon^lomerat ^^ehauen, von 2,50 m Höhe, von 3,ü0 m Breite 
am Sockel und von 85 cm Dicke. 

Zwei andere, pranz grosse Menhir, zwischen deinen ein 
schöner Dohnen ä jour in der Mitte hej^t, stehen am östlichen 
Rande vom Hexenplatz. Und aut diesem, der mit dem Elsher^' 
zusammenhängt und der von meist niedrigen Sandsteiidjlöcken 
grleichsam wie fihersäet ist, findet sich eine g^anze Sammlung 
von Vertietun<j:en (depressions) mehr denn 60 an der Zahl, 
Schüsseln, Sc hallen, Näpfchen, Rinnen u. dgl. mehr bildend, 
und sowohl m Dimensionen als in Formen die grösste Ver- 
schiedenheit zeigend. Die künstlich eingehauenen Vertiefungen 
— eine natürliche Rildung durch Atmosphärilien, wie von 
einigen Geologen behauptet worden, muss hier ganz entscineden 
zurückgewiesen werden — finden .snii teils veieinzelt, teils 
mehrere bei einander auf ein und demselben Felsen, und jeden- 
falls ist diese Stelle des Eisbergs, bei der sich ausserdem auch 
noch lange Couloirs und Felsen mit tief eingehauenen symbo- 
lischen Zeichen befinden, eine der merkwürdigsten und inter- 
essantesten des ganzen Bergkamms ; zugleich aber auch ein 
sicherer Beweis för eine firflhe Occupation desselben durch eine 
in der Gegend angesiedelte Bevölkerung. Eingehauene Ver- 
tiefungen, unter denen einige auch sogenannte Sitze bilden, 
lassen sich übrigens auch auf vielen Steinbldcken nachweisen 
die Bestandteil der Heidenmauer selbst bilden. 

Ist der auf der linken Seite des Kirneckthals liegende 
OdiUenberg nebst seinen zahbreichen .Vorhügeln oder Gontre- 
forts, wie aus dem angeführten ersichtlich, überaus reich 
an prähistorischen Monumenten, so fehlen nun solche ebenso 
wenig auf der entgegengesetzten rechten Seite des Thaies. 

£twa8 oberhalb der Sagemühle von Madame Dietz und nur 
wenige Minuten vom Kimeckbach entfernt, gewahrt man eine 
kleine bewaldete Ajuhöhe auf der sich noch ganz unzweifelhafte 
Spuren eines kleinen Gromlech nachweisen lassen. Die nord- 
östliche Ecke wird von einer Granitfelsgruppe gebildet die sich 
auf eine Länge von 7 m ausdehnt und an 4 m Höhe hat. An 
diese Felsgruppe schliesst sich nun eine Mauer an, die aus 
grobbearbeiteten Blöcken ohne Mörtel errichtet war, und noch 
3 Steinlager bildet. Bie Steine haben 40 bis 50 em Höhe auf 
80 bis 90 cm ja bis zu 1,S0 m LSnge. Die Mauer hat eine 
Ausdehnung von 14,50 m bei 1,50 m Höhe. Unterhalb der- 
selben sieht man die Reste einer zweiten, jedoch weit mehr 
zertrümmerten Mauer, die ^em kleinen Plateau zu Stütze 
diente, das sich zwischen beiden Mauern ausdehnte. Rückwärts 
der obern Mauer befindet sich ein zweites Plateau in dessen 
Mitte 5 Granitblöcke liegen von denen der grösste 8,60 m lang 
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und 2 m hoch ist; an demselben belindet sich an der Seite 
eine eing-ehauene Vertietung von 70 cm Län^e, 20 cm Breite 
und 35 cm Höhe. Auf der Olx i fliu-he des Felsen ist gleichfalls 
eine Verliefung eingehauen und dieser zur Seite eine Rinne 
von 40 cm Länge auf 3 cm Breite und 7 cm Tiefe. An einem 
zweiten Felsen von 1,20 m T.iinge, 80 cm Breite und 90 cm 
Höhe, der al)er umgestürzt liegt, bemerkt man an der untern 
Seite eine Schüssel eingehauen. Rückwärts dieses interessanten 
Cromlech, sieht man eine moderne Mauer als Delimitation 
zwischen Partikular- und Gemeindewald errichtet, deren Steine 
vermutlich der Keltenmauer entnommen worden. 

Weiter aufwärts nach dem Schlosse Hoh-Andlau zu, liegt 
zwischen diesem und den wenigen Ueberresten der ehemaligen 
Kapelle Stmct-Anna (gewöhnlich Thannenkirchel genannt) eine 
andere Gruppe Granitfelsen die gleichfalls un.sere Aufmerksam- 
keit verdient. Es besteht diese Gruppe aus 5 Felsen von denen 
4 Vertiefungen zeigen die meistens Schüsseln von verschiedener 
Dimension und mit Ausflussrinnen darstellea. Auf einem der 
Felsen liegen, aber in ungleicher Hölie, 3 Schüsseln von denen 
die oberste, welche die kleinste, rund ist und 50 cm Diameler 
auf 25 cm. Tiefe hat. Die beiden andern, gleichfalls fast rund 
oder oval, haben hingegen grössere Dimensionen. Auf einem 
andern Felsen liegen, wieder in ungleicher Höhe, 4 Schüsseln 
eingehauen und gleich den andern mit Ausflussrinnen ver- 
sehen. Zwei derselben sind fost rund von 45 cm Länge. 40 cm 
Breite und 15 cm. Tiefe; die bdden andern sind mehr läng- 
lich rund und misst die oberste daTon 95 cm Länge, 75 cm 
Breite und 50 cm Tiefe. Ein dritter FeUten, etwas tiefer gelegen, 
zeigt nur eine einzige Schüssel die teilweise verwittert ist. 
Diese Felsgruppe war auf der Seite nach dem Kimeckthal zu 
von einem Graben umgeben von dem sich noch Spuren erkennen 
lassen, und auf der iibem Seite ward sie durch eine Art Kunze 
oder ravin begrenzt. Auch hat es heute noch den Anschein 
als wäre ausserdem der Zugang noch durch besondere Vor- 
richtung abgeschlossen gewesen. 

An diese beiden Monumente aner prähistorischen Zeit reiht 
ach nun ein drittes an das etwas weiter oben bei einer Fels- 
gruppe liegt, die unter dem Namen der Silberfelsen bekannt 
ist. Das Monument selbst dominirt das zuletzt beschriebene und 
besteht in einer künstlichen Erhöhung die noch deutlich Spuren 
von einer drei&chen Umwallung und von einem Graben zeigt; 
in der Mitte stehen 3 Menhir von Ost nach West alignirt. Der 
grösste, gegen Osten, ist 3,68 m lang, eben so hoch und misst 
10 m im Umfang; der zwdte, 1,80 m hoch, bei glieidier Brdte, 
zeigt auf der östlichen Seite eine Schüssel. Der dritte ist 1,70 m 
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hoch und 1,65 in breit. In geringer Entfernung von diesem 
Monument finden sich nach Westen zu noch Mauerreste im 
Walde. 

Al)er weit interessanter und zugleich auch viel zahlreicher 
werden diese prähistorischen Denkmäler auf dem Plateau das 
sich jenseits der Silberfelsen in südlicher Richtung hinzieht. 
Hier gewinnt es in der That den Anschein als ob ehemals ein 
megalithischer Clan daselbst existirt habe. Wir begegnen zuerst 
einem grossen Ahri-sous-roche gebildet von 2 grossen Granit- 
blöcken die so gegeneinander geneigt sind, dass sie sich oben 
berühren, unten aber ein Couloir bilden von 3 m Länge auf 
1,30 m Breite und von 2,70 m Hohe. Der eine Block, der 
2,75 m breit ist, ist an seinem Fusse mit 3 Steinen festgemacht 
die zum Teil im Boden stecken; der andere von 3,45 m Länge, 
1,68 m Dicke und 3 m Höhe, ist der Länge nach auf einen 
kleinen Felsen aufgelegt. Auch bemerkt man dabei einen Stein 
derart eingehauen um eine Thorangel darin zu befestigen. Un- 
lern davon und etwas mehr östlich findet sich ein schönes 
Cromlech mit einem grossen Menbir von 3,40 m Höhe und 6 m 
Breite und vorwärts desselben 2 Reiben aufgerichteter Sterne, 
davon einer einen eingehaltenen Sits von 75 cm Länge auf 
60 cm Höhe an Rücklehne zeigt. Links vom grosse Menhir 
liegt gleichfklls ein Stein mit eingehauenem Sitz von 70 cm 
Länge und 85 cm Höhe an der Rucklehne; dabd auch Reste 
eines alten Ringwalls. 

Noch etwas mehr östlich steht' wieder dn Menhir von 
2,60 m Höhe, 4 m Länge und 60 cm Dicke; seine Vorderseite 
ist flach behauen und cAien findet sich eine kleine Schüssel ; 
dann nach abwärts zu trifft man eine ringförmige Umwallung 
mit Mauerresten von 1,20 m Höhe, und hier findet sich abermals 
ein Menhir mit behauener Vorderseite und auf Sockel stehend, 
von 2,50 m Höhe, 2 m Breite und 1,50 m Bicke; zugleich 
oben mit einer Rinne von 30 cm Länge. 

Noch wdter das Plateau abwärts findet sich dasselbe mit 
vielen Mauerresten bedeckt, die sowohl Längs- als Quermauem 
bilden, wodurch gleichsam Sectionen entstehen. Die Mauern 
sind aus grossen quadratisch behauenen Blöcken construirt und 
bestehen noch aus mehreren Lagern. 

In geringer Entfernung von der erwähnten Stelle liegt 
südlich und gegen dem Städtchen Andlau zu, ein anderes 
Plateau auf dem sich abermals Ueberreste ehemaliger Ansiede- 
lung vorfinden und wobei zugleich auch unzweifelhafte Merk* 
male von zwei Cromlech mit Dolmen und Menbir sowie Cou- 
loirs und Mardellen sind. Auch findet sich eine grosse Anzahl 
Schtisseln und Sitze auf Felsen eingehauen und eine Quelle 
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liegt nicht weit davon entfernt. Beim ersten Gromlech befindet 
sich ein Dolmen k jour der auf zwei Steinen aufliegt und 
1,30 m Länge, 80 cm Breite, in der Mitte um 30 cm Dicke 
hat. Beim zweiten Gromlech, das etwas mehr nach Andlau 
liegt und von grösserer Ausdehnung als da vorige ist, bemerkt 
man gleichfalls einen Dolmen k jour und zugleich einen grossen 
Menhir, ein grobbehauenes Dreieck figurirend und auf der Ost- 
seite stehend. Das Gromlech ist auf der Ost- und Südseite mit 
einer doppelten Mauer geschützt, von denen die obere noch 
3 Steinlager hat. Auf zwei der Felsen die innerhalb des Grom- 
lech liegen sind Sitze eingehauen . 

Etwas unterhalb dieses Gromlech liegen 2 Felsen von denen 
der eine eine einj^'-ehauene Schüssel , der andere aber einen 
Sitz aufweist; ein dritter Fels als Pyramide faconnirt steht etwas 
mehr nach dem Thale zu. Und den A])han^- noch weiter hinab 
begegnet man einer andern Felsengruppe wo auf der Oberfläche 
eines Felsen eine Schüssel und auf der Seite eines andern 
l^elsen i^leiclilalls eine solche vorhanden ist, während auf einem 
dritten l^elsen 4 Schüsseln eingehaucn sind, davon die zwei in 
der Mitte 20 cm Diameter und ebensoviel Tiefe haben, eine 
dritte aber '25 cm Diameter und 20 cm Tiefe bat. Diese Fels- 
gruppe ist auf ziemliche Entfernung von Menhir uniLieben und 
nach Norden zu l)emerkt man eine Mauer die ziemlich regel- 
mässig ist und vermuthlich zum Schutze dieser Stätte errichtet 
ward. 

Von dem in Rede stehenden Plateau das sich südlich von 
den Silberfelsen nach dem umnittelbar über dem Städtchen 
Andlau liegenden Gastelherg hindehnt, gelangt man über eine 
Mulde oder einen Sattel zu dem weiter vor (nach Osten zu) 
liegenden Berg Grax. Und auch auf diesem Berge lassen sich 
von einer celtischen Benützung desselben ganz deutliche Zeichen 
nachweisen. Schon sein Name Grax oder Krakes ist durchaus 
nicht deutsch und ebenso wenig römisch oder lateinisch. Da 
der Berg ausschliesslich aus Vogesensandstein besteht und diese 
Felsart in der Bretagne mit Krag bezeichnet wird (in Irland 
heisst er Grean, daher vermuthlich das französische grös) so 
wäre es wohl möglich dass die Gelten den Berg deshalb so 
benannt haben. 

Aus der Localgeschichte wissen wir, dass auf unserm Berg 
Grax im XIJI. Jahrhundert das der Familie von Bmkhdm 
gehörende Schloss Krax gestanden^ und dass sdches von 
Bischof Konrad von Lkhtenberg im Jabr 1293 seinem damaligen 
Besitzer, dem Herrn Cuno von Berckheim, geiwaltsam entrissen 
und von Grund aus zerstört worden ist. Der tiefe, in das Ge- 
stein eingehauene Burggraben, der das Schloss auf allen Seiten 

8 
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umj^ab, so wie einijje spärliche Mauerreste und mehrere im 
Hurg^raben umher liej^ende Quadersteine documenüren noch 
sein ehemaliges Vorhandensein. 

Es ist sehr wahrscheinlich, dass in Folge der f^rbauung 
des Schlosses Krax manches celtische Denkmal zerstört und we^- 
geräumt worden isl ; indess hat sich doch an der rechten Ecke 
eines horizontal liegenden Steins ein deutlich eiuyehauener 
Pferdehuf erhalten von 14 cm Länge, 10 cm Breite und 5 cm 
Tiefe. Rechts von diesem Stein ivlv^i ein anderer umgelegter 
Stein zwei eingehauene Zeichen auf der untern Fläche. Auf 
einem dritten Stein bemerkt man gleichfalls auf der untern 
Fläche ein grosses länglichovales Zeichen eingehauen. Vier 
andere Steine sind ebenfalls mit solchen Zeichen versehen; auf 
einem derselben ist ein Einschnitt für die rechte Hand und 
ein besonderer tür den Daumen. Die Länge ftn- die Hand ist 
8 cm und die Tiefe 7 cm. Auf dem Felsplateau wo die Burg 
gestanden, tragen einige Steine deutliche symbolische Zeichen, 
und auf einem grossen, auf dem Abliang nach dem ehemaligen 
Burggraben zu liegenden Felsen ist nochmals ein lief einge- 
hauener Pferdehuf sichtbar. Alle diese noch vorhandenen sym- 
bolischen Zeichen stehen jedenfalls mit der mittelalterlichen 
Burg in keinerlei Beziehung, weisen vielmehr thatsächlich auf 
eine viel ältere Benützung des Bergkopfes zurück. 

Unmttidbar hinter dem Schlosse Andlau Hegt calirt auf 
zwei kleiuen Steinen, ein schöner Dolmen oder Steintisch aus 
Granit von 3 m Länge, 1,75 m Breite und 1 m Dicke. 

Deutliche Ueberreste von 2 kleinen Gromlech finden sich 
ganz nahe des VSTegs der T<m der Mittelbergheimer TkiLnke nach 
Forsthaus Hungerplatz führt. Auf einer kleinen Felskuppe die 
ein Fels gleichsam als Altar krönt, stehen nodi mehrere Steine 
so alignirt aufrecht, dass man erkennen kann, dass sie einst 
einen Kreis gebildet haben; ebenso finden sich auf der untern 
Seite der Kuppe noch Spuren von einem Graben. Das andere 
Gromlech liegt in ganz geringer Entfernung davon und etwas 
unterhalb desselben. Die Anordnung ist ungeföhr die gleiche, 
nur findet dch hier noch ein aufgerichteter Fels als Menhir 
an der östlichen Ecke des Gromlech. Auch hier sind noch 
Spuren sogar von einem doppelten Graben sichtbar. 

Von hier erreicht der erwähnte Weg in wenig Minuten 
die letzte Anhöhe und hier zeigen sich auf der linken Seite, 
nur freilich ganz unter Bäumen versteckt, wieder ganz deutliche 
Spuren dner frühem Ansiedelung oder von einem sogenannten 
Clan megalithique. Auf dem nach Osten zu abfollenden Plateau 
fmden sich hin und \vieder alignirte Reste von trockenen 
Mauern, sogenannten Steinrodeln, von verschiedener Länge und 
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Dimension, und ebenso auch kreisnuide Erböhungen, zum Teil 
aus Steinhaufen bestehend, iivahrscheinUch alte Tümali. Uiige- 
fiihr in der Mitte des Plateaus liegt ein Granitfels von 3 m 
Länge und gleicher Höhe; derselbe zeigt auf der Seitenfläche 

einen eingehanenen Sitz von 25 cm Diameter auf 48 cm Tiefe, 
und 50 cm unterhalb eine Schüssel von 20 Diameter am Boden 
und von 15 cm Tiefe. 

In geringer Entfernung davon bemerkt man dann auf der- 
selben linken Seite des Wej^s einen grossen Tumulus von 25 
Schritten Länge, 12 Schritten Breite und noch 3 bis 4 m Hohe. 
Derselbe ist aus berzugeschaffter Erde auff^^eführt wie dies an 
der nebenan befindlichen Excavation des Bodens ganz deutUch 
ta erkennen ist. 

Endlich liegt in nur geringer Entfernung von Forsthaus 
Hungerplatz und al)wärts gegen Andlau ein Granitfel.s, der oben 
zu einer grossen Schüssel auspeliaueii ist und deshalb der 
grosse Schüsselfelsen genannt wird. Der Fels, von '2/20 m 
Lange, 1,10 ni Breite und 1,55 u\ Höhe bei 5,50 rn Girconfe- 
renz, ist calirt, also künstlich hergerichtet. Die Schüssel ist 
oval und hat 1 m Diameter in der Länge wie in der Breite; 
ihre Tiefe in der Mitte beträgt 55 cm. Auf der untern Seite 
hat sie einen ausgehölten Ausguss von 15 cm. Breite. Zur 
Schüssel, die wahrscheinlich zu einem häuslichen Gel)rauch 
diente — vielleicht zum zermalmen von gerösteten Eicheln — , 
gelangte man mittelst eines "Vorsprungs am Felsen der als Auf- 
tritt diente. Ein Stein liegt noch ausserdem am Fusse des Felsen ; 
auch ist eine Quelle ganz in der Nähe, und deshalb rnag wohl 
der Schüsselfelsen hergerichtet worden sein. Er könnte auch zu 
dem vorhin erwähnten Clan m^galitbique gehört haben, in 
dessen Nähe er gelegen ist. 

Es ist wohl selbstverständlich, dass mit den auf den vor- 
hergehenden Blättern erwähnten und beschriebenen Resten und 
Spuren celtischer Denkmäler, ihre Zahl nicht erschöpft ist. 
Manche dürften zur Zeit noch unbekannt sein, oder in ÄValdes- 
dickicht versteckt oder wohl auch im Boden vergraben liegen, 
ohne dabei all derer zu gedenken die im Laufe der Zeiten ver- 
nichtet worden sind. Aber immerhin mögen diese angeführten 
Ueberreste als Beweise dienen^ dass die Gegend von Barr schon 
in der frfkhesten Gdtenzeit ihre Ansiedler gehabt hat und 
dass jedenfalls der Ursprung des Orts Barr in der oel.ti8chen 
P^ode sni suchen ist. 



V 



Die Mundart 

des mittleren Zorntliales 

lexikalisch dargestellt von 

Hans Lienhart 

in Ingenbeim (Ldkr. Strassburg}. 

Die Fixierung der grammatischen Eigentümlichkeiten und 
des Wortschatzes einer Mundart hat einen zwiefachen Wert : 
einmal erhalten mr dadurch Kunde über den geistigen Stand- 
punkt desjenigen Volkes oder Stammes, bei dem die betreffende 
Mundart heimisch ist, und sodann lassen sich an der Hand der- 
artiger Untersuchungen mancherlei Charactereigenschafien des- 
selben feststellen. Was speziell den elsässischen Dialect betri£fl, 
so genügt es, den gemeinen Mann gelegentlich im Umgang mit 
Seinesgleichen zu beobachten, um zu erkennen, wie beispiels- 
wdse die Abstracta mit einer gewissen Scheu umgangen und 
in der Regel durch Umschreibungen wiedergegeben werden. 
Anderseits aber entspricht es ganz der stark ausgeprägten 
Individualität des alemannischen Stammes und der günstigen 
geographischen Lage des Elsasses zwischen einem mächtigen 
Strom und einer gewaltigen Gebirgskette, wenn der heutige 
Elsässer in Sitte und Sprache^ trotz der wechselvoUen Stürme 
der Zett^, im ganzen ziemlich conservativ geblieben ist. Eine 
syntaktische Untersuchung des Elsassischen dürfte auch nach 
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dieser Seite hin von Interesse sein. Ich habe mich im folgen- 
den beschränkt auf die lexikalische Darstellung der Mundart 
des mittieren Zornthaies i, d. h. der Strecke von Zabem bis 

Brumath etwa, eines Gebiets, wo ich von frühester Kindheit an 
heimisch war und dessen Mundart mit allen seinen Nüancie- 
rungen und Schattierungen ich gründlich zu kennen behaupten 
darf. Den gesammten Wortschatz meiner heimatlichen Mundart 
in den engen Rahmen dieser Arbeit aufzunehmen, lag von 
vornherein nicht in meiner Absicht ; ich hatte es bei der Samm- 
lung lediglich auf solche Wörter und Wendungen abgesehn, 
die sich teils formell eng anschliessen an das Mittelhochdeutsche 
— das ich zur Basis meiner gesammten mundartlichen Unter- 
suchungen genommen habe — teils vom Neuhochdeutschen 
erheblich abweichen oder für die Schriftsprache überhaupt ver- 
loren <refr3ngen sind. Zwar war ich auch von Anfang an bemüht, 
bei den meisten Wörtern die entsprechenden Formen aus nach- 
barlichen und entfernteren Mundarten zum Vergleich heranzu- 
ziehen ; allein ich konnte hier davon absehen, den gesammten, 
mühsam zusammengetragenen Apparat zum Abdruck bringen 
zu lassen, da inzwischen eine sehr fleissige und gewissenhafte 
Darstellung der Mundart des Münsterthaies von W. Mankel im 
Druck erschienen ist^, die aufs anfrolonentlicijstc empfolilen zu 
werden verdient. Unter den Wöi tern, die auch im Münsterthal 
(M) vertreten sind, habe ich mich in der Regel darauf l)e.schräBkt, 
die mittel liochdeutsclie P\)rm anzuführen. Wegen der venvand- 
ten Dialectformen möge ein für alle Male auf die Darstellung 
Mankels verwiesen werden; dieselben sind hier nur bei solchen 
Wörtern anzutreffen, die bei Mankel nicht vorkommen, oder 
da, wo die vergleichliaren Formen ihm entgangen sind. Meine 
Arbeit bildet auf diese Weise gewissermassen eine Ergänzung 
zu jener Untersuchung ^ sie wird aber hoftentlich auch als solche 
willkommen sein. 

In der Orthographie habe icii rnicli liauptsüchlichs an das 
System von J. F. Kraeuter angeschlossen, weil es mir von allen, 
die ich zu Gesicht bekam, als das einfachste, consequenteste und 

1 Eine grainmatisclie Untennidiang derselben Mundart werde ich 
epftter verdffentUchen. 

t Yf, Uankel, <Die Mundart des Hünsterthales. Grammatisch- 
lezikalischer Beitrag zur Erforschung der deutschen Sprache im 
Elsass>, in den « Strassburger Studien», Zeitschrift für Geschichte, 
Sprache und Litteratur des Elsasses, hrsg. von E. Martin XL W. Wie- 
gand, Bd. 2, 113-284. Strassburg 1883. 

3 Die von Kraeuter vorgeschlagenen graphischen Zeichen für die 
ir and ö-Laate massten durch die in der Druckerei vorhandenen 
« und CB ersetzt weiden. 
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am meisten praktische erschienen ist. Es ist im Interesse der 
Wissenschaft sehr zu bedauern, dass dasselbe bisher nicht die 
Beachtung gefunden hat, die ihm zweifelsohne gebührt; denn 
es giebt die Mittel an die Hand, für jede Lautnüance ohne 
grosse Schwierigkeit ein verstundiges und allgemein verstand- 
liches graphisches Zeichen zu schaffen , und — was noch 
besonders hervorgehoben zu werden verdient — es eignet sich 
auch vorzüglich zur Darstellung romanischer Dialectei. 



A. Vocale. 

Die Mundart des mittleren Zornthaies hat 15 kurze Vocale : 
ä, a, 6, e, i, i, o, ce, ce, d^, ü, y, y, a. — 10 lange Vocale : 
ä, ä, 6, e, i, ö, (fe, ü, y. — 9 Diphthonge : ai, dbl, ei, ie, 
üey, cey, dey, d^y, ya. — 2 Triphthonge: ihi, ydey. 

ä ist der kurze zwischen norddeutschem a und o schwe- 
bende I^aut, dar indessen in unsefer Mundart rtwas mdir nach 
0 hinneigt; er entspricht ziemlich genau dem engl, a in what. 

a lautet genau ¥rie das kurz ^besprochene helle a der ro- 
manischen Sprachen, wie a in ital. amalatOi frz. maladie, ra- 
masser. 

sb ist ein recht hreiter offener Mittellaut zwischen nhd. ä 
und a, und entspricht ungeführ dem engl, a in fkt, that. Als 
Kürze kommt dieser Laut selbständig nicht vor, sondern nur 
in Verbindung mit mitlautendem i in dem Diphthongen ^. 

ö ist der kurz gesprochene MittelUut zwischen nhd. ä und 
geschlossenem e, und hiutet wie nhd. e in Eltem, Ferse, oder 
wie das stammhafte firz. e in terre, pelle, oder wie frz. ai in 
biais, bienfiiit, nuiis. 

e lautet wie das kurz gesprochene geschlossene nhd. e in 
jedoch, See, Reh, oder wie das firz. e aigu in cr^, c6cit6, 

i liegt auf dem Wege von mundartlichem e zu reinem 
nhd. i, klingt jedoch an letzteres etwas mehr an als an ersteres; 



1 Zu eingehenderen Stadien des Systems mögen empfohlen werd«n 
die von J. F. Krauter in Fromnuuui*» Zeitschrift fikr deutiehe Mund- 
arten, Bd. 7, pag. 313 iL anfgettellten Qnmdsfilte; fenier c Zwölf 
Sftin über wissenschaftliche Orthographie der Mundarten >, im An- 
zeiger fär deutsches Aiterthnm, Bd. 4, pag. 299 ff. Vgl. von dem- 
selben Verfasser: «Zur Lautverschiebung >. Strassburg 1877. «Die 
schweizerisch-elsässischen ei, öy, on für alte 1, y, ü» in Zs. f. d. A., 
Bd. 21, pag. 258 ff. «Die Prosodie der nhd. Mitlauter > in Paul und 
Braune's Beiträgen zur Qeschichte der deutschen Sprache und Litte- 
ratur, Bd. 2, Halle 1876. 
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selbständig kommt es fast nur in der Negation nit und niks 
VOF; dagegen häufig in diphthongischen Verbindungen und als 
svarabhaktischer Vocal zwischen den Liquiden 1, r und einem 
Kehllaut. Steht dasselbe intervocalisch oder zwischen Liquida 
und Vocal, so hat es durchgehends den Character eines Mit- 
lau te r s (bei Mankel = j). 

i lautet wie kurzes reines nhd. i in Bistum, Gift, oder vne 
frz. i in fini, silice. Im Anlaut vor Vocalen (wo es nhd. j ver- 
tritt) ist es Mitlauter^ ausgenommen in den Förwörtem 
iömo, ieriks. 

o ist der kurz g^esprof:hene Laut des nhd. o in soll^ Volk^ 
Rock, oder des frz. offenen o in coq, vol, objet. 

oei, das kurze geschlossene ö, kommt nur vor in der Ver- 
bindung mit y als Diphthong. 

ob ist das kurze offene ö, gesprochen wie frz. eu in seul, 
veuf, jeune, oder wie frz. e in je, me, te, le. Selbständig kommt 
es nicht häufig vor, vielfach aber im Triphthongen yrpy. 

de hat denselben Character wie ih ; es ist ein recht breiter 
Laut, dessen Articulationsstelle noch weiter nach hinten zu 
liegt als bei öd. Am treffendsten lässt er sich vergleichen mit 
der Aussprache der ersten «js des nhd. Diphthongen eu in 
Eule , heute , teuer , verleumden , oder des äu in Häute , 
Bäume, säugen ; mit anderen Worten : die Articulalionsorgane 
verharren während der Aussprache des cfe in der Lage, welche 
sie während der obengenannten Zeit bei der Aussprache des 
eu, äu einnehmen, so dass das nachklingende ü nicht zu Gehör 
kommt. Es tritt nur auf in diphthongischen Verbindungen. 

ü ist lautHch wenig verschieden von nhd. u und zeigt nur 
eine geringe Hinneigung zu «geschlossenem o. 

y ist der offene ü-Laut ; in intervocalischer Stellung hat es 
den Character eines Mitlauters. 

y ist identisch mit reinem nhd. u und mit frz. u in du, 
sa, menu, Xu, ^lu. 

d ist der kurz gesprocliene dumpfe Laut des nhd. e in 
unbetonten Vor- und Nachsilben : begeben, gehorchen, Bote, 
Woche, lachen. 

Für die langen Vocale bleibt die KlanglSurbe dieselbe wie 



2 Das verschlimgcue ce ist an Stelle des gewöhnlichen ö ge- 
wiMt worden, weil bei Anwendung mdurerer diaikritiseher Zeioken, 
wie sie sur näheren CharacteriBienmg der Tersehiedenen 5 Laute 
erforderlieb sind, notwendigerweise flberladene und unschöne Typen 
hftUen resultieren müssen. 
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bei den ontspreclienden Kürzen ; hinsichtlich der Quantität 
jedocli niuss hervorgehoben werden, dass auf eine Länge gre- 
wöhnHch mehr als 2 Moren kommen ; in der Regel sind es 
deren 2 i '2 bis 3, vor Liquiden durchg^ehends 3. 

Die Diphthoni^o sind als Doppellaute erhalten ; sie werden 
nicht monoitlitlion^iert wie im nhd. Zu beachten ist dabei, dass 
durchweg der erste Yocal die Präponderanz über den zweiten 
hat, dass die Mundart also nur fallende Diphthonge besitzt. 

Auch die Triphthoiige lassen deutlich alle drei Vocale hören. 

Die Mundart hat bereits zahlreiche frarizösiNcho Wörter in 
sich aufgenommen, namentlich aus dem Handels-, Verkehrs- 
und Militärleben. Dabei haben sich die französischen Laute in 
der Regel den correspondierenden deutschen angeglichen, be- 
sonders in häufig gebrauchten Wörtern. 

B. GonsoiiAiiten. 

Der Gonsonantismus des mittleren Zomthales characterisiert 
sich, ^ie der des elsässisdieii Sprachgebiets überhaupt, durch 
den Mangel an tönenden Lauten. Nicht nur, dass b, d, g 
durchaus des Stimmtons entbehren, auch die Liquiden und 
Spiranten sind unzweifelhaft tonlos. Im allgemeinen werden 
die Gonsonanten unserer Mundart mit geringerer Exspirations- 
energie und besonders die Verschlusslaute dazu noch mit leich- 
terem Vei^chluss gebildet als die norddeutschen oder romanischen 
Tenues; immerhin aber ist die Intensität derselben etwas grösser 
als bei den Medien 1. Wir stellen deshalb unsere tonlosen Ver- 
schlusslaute am füglichsten dar durch p, t, k ; die Bezeich- 
nungsweise b, «1, g ist schon deshalb nicht angängig, weil eine 
Media ohne Stimmton schlechterdings unmöglich ist. 

Der Gonsonantismus der Mundart lässt sich daher in fol- 
gende drei Gruppen zusammenfassen : 

1) Verschlusslaute: p, t, k, nebst ihren Aspiraten ph, 
Ih, kh. 

2) Liquidae : 1, r, m, n, r,. 

3) Spirantes : 1, w, s, ts, s', ts*, x, h. 

Da eine \erbindung mehrerer Zeichen zur Darstellung 
eines einzinpii Lautes unpraktisch ist und leicht zu physiolo- 
gischen Irrtümern führen kann 2, so ist für den Nasal mit 
Gaumenverschluss, also für hd. ng, das von Kapp und vielen 



I s. Kraeuter, Zar Lautrerschiebung, pag. 2, 9, 10, 78. 
a a. Kraeuter in Frommann's Zt. VQ, 306. 
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Anderen eingeführte Zeiclien y;, d. h. ein im zweiten Grund- 
Strich verl;'m;j:ertes n verwendet. 

Aus demselben Grunde ist der rnediopalatale Reibelaut x 
für hd. ch, und zwar für den ich- und acli-Laut, welche in 
der Mundart zusammenfallen, so wie das Zeichen s' für die 
gequetschte Spirans sch eingeführt worden. 

Ferner ist es unbedingt erforderlich, alle Lautiülgen in 
ihre einzelnen Bestandteile aufzulösen; daher ist hd. x überall 
durch ks und z durch ts ausgedrückt. 

Die französischen Consonanten unterliegen hei ihrem Ueher- 
gangf in die Mundart denselben Gesetzen wie die ursprünglichen. 

A. 

ä, n. Kuss, in der Kindersprache ; ^'m a-n-u kan jemd. einen 
Kuss geben ; pfälz. ay. 

äfakhat, m. Advocai; 9 myl hän wy a-n-ä. plaidieren können 
wie ein Advocat ; M. äpfakhat. 

afrünta, pl. Beleidigung, Ehrenkrünkung ; jjbm ä. ontydnjemd. 
beleidigen ; frz. afTront. 

üidl, n. Splint des Hanfstengels, welchei- beim Brechen des- 
selben abfallt; mhd. agen; Keisersberg Ümeis Si'^ ägel ; 
schwb. achel, ageln, äge ; hess. achel, acheln die gröberen 
Ahne, Getreidegranne. " i v. 

a i 9 r l 9 , adj. adv. bracht unbebaut ; ä. leid brach liegen ; mhd. 
egerde unbebautes Land; M. 4i»rs*t. 

ä^lkli, adv. 1. eigentlich» sicherlich, unbedingt^ bestimmt; bt 
khfimt er kommt ganz bestammt; 2. das heisst: ar 
hät ks^t .... das heisst, er hat gesagt. . . . 

^Häser, m. Eidechse; zusges. aus ei (=mhd. ege in egedMise) 
- und fnc. 14zard; M. eklds, t — Ueber die verschiedenen 

Namen der Eidechse vgl. AJsatia pro 1875, pag. 332. 
Tti ^ls9, m. Blutgeschwür, Eiterbeule; mhd. ei^; M. ^iso. 
/^^jfblxhdsdl, n. Eichhömch^; ndid. eiehom; M. 6ixdr. Vgl. 
Kuhn*s Zt. f. V. Spr. I, 5. 

ikor, m. Ackerfeld von ca. 20 Ar Ausdehnung. — tsäker 
förd, eig. zu Acker fohren, das Feld umpflügen, bebauen, 
häufiger als tsUiaro, v., mhd. zackem. — akorlai}, f. 
Lange eines Ackers; mhd. ackerlenge. — äkarlAnt, n. 
eig. Ackerland; unter dieser Bezeichnung versteht man 
die iruchtbaie Gegend nordwestlich von Strassburg, die 
sich bis an den Saum der Yogesen hinzieht. 

&ks, f. Axt; mhd. ackes; M. ebenso; ndl. aks; ungr. ax. — 
iksoh^lm, n. Axthelm, der in dem Auge der Axt be* 
festigte hölzerne Stiel; Keisersb. Omeis 32«. 
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älart, älat adj. heiter, munter; frz. alerte; s. From- 

iiiann IV, 321 u. V, 49 i Schmeller bair. Wtb. 1«, 56; 
henneb. allart. 

ä l a k 8 p 0 1, adv. eig. nach jedem (allem) Gebot, jeden Augen- 
blick, häufig, oft: ä. eps äntars' jeden Augenblick etwas 
Anderes ; M. älkapot. 

äl tfrat} k is*, adj. altertümlich, nach der alten Mode; mhd. alt- 
vrenkisch ; bair. aklfiintsch, altfräntsch. 

a III d 1 s äs, conj. während, e'v^. alle Male als = jedesmal wenn. 

ämprä (^0> Prahlerei, Schau; ü krüsoi ä. raet 6ps maxd 
mit etwas gross thun, prahlen ; frz. embaiTas. 

äms'tal, f, Amsel; mhd. amsel. 

änäntar, onäntar, adv. an einander ; M. änftdr ganz^ 
unzertrennt, in einem fort. — onäntornüx, näntnüx, 
adv. sogleich, geschwind, schleunigst; M. änätarnyo. 

äna, ona, adv. hin; wy wet äno? wohin willst dugehn? Ke 
Ado ! Fischart annen; M. äna; lothr. pf&hs. ane; heas. anne. 

ai}, adj. enge, beklommen, an Bnist- und Atmungsbeachwerden 
leStoid : aea* mor an} ich bin brustleidend ; mhd. enge ; 
M. ebenso. 

a v] , n. Ende^ Lebensende : s k6t tsjam ai) met am er liegt im 

Sterben; M. ebenso. 
äiQ dl , m. 1. Stachel der Biene, Wespe, Hornisse ; 2. Stich mit 
einem solchen Stachel : o-n-äi}ol pokhümd von einer Biene 
gestochen werden; mhd. angel; M. ebenso* — 4ii}l9, v. 
stechen wie eine Biene; M. ebraso. 
äijko, m. gesottene Butter; Keisersb. anken; mhd. anke; 



^n^saxti, a<y. adv. einzeln, ein Stück von einem Paare, 
ähtokres't, m. eig. Endechrist, Antichrist (vgl. Kuhn's Zs. 
I, 18) wird nur als Schelte gebraucht für einen pfiffigen» 
durchtriebenoi Menschen : tes es* e-n-antekrest ! 
äpärti, a4j. adv. beiseite, besonders, an einem Piatie ftir 
sich, für sich allein, sonderbar, eigensinnig; öps ä. lible 
etwas an einen besonderen Ort legen ; s es* a-n-&p&rtix9r 
kharol; frz. k part; henneb. aparte adv., apartenes n. 
ipson&t, acy. wäilerisch, sehr empfindlich; M. opsonftt. 
ajrno, v. ernten; mhd. ernen, arnen; H. ebenso. — arne, 

f. Ernte, mhd. erne, nrn; M. arn. 
äs, part. 1. dass; 2. als; 3. Zusatz zu Zeit-, Zahl- und Mass- 
bestimmungen oder zum Interrogativpronomen in indirecten 
Fragesätzen : ar hät äs käs't wöld khümo er hatte die Ab- 
sicht gestern zu kommen ; sc sen äs trei, fiör mül ina 
kärfl s tceys sie giengen drei- bis viermal hin am Tage ; 
mhd. als; M. ebenso. 



M. ebenso. 
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a8*, f. Aache; mhd. esche, asche. — as'ar, m. ausgelaugte 
Asche; mhd. escher; hair. äscher. 

äsiy adv. adj. völlig, ganz, nur, ausschliesslich, bloss; in den 
Verbindungen äsi win, dsi wäsar, äsi fesi, äsi khäfi, äai 
kärs't und in unzähligen ähnlichen hat dsi die Bedeutung 
un vermischt, ohne Zusatz von irgend etvvas Anderem; 
s flöbis* asi asa das Fleisch ganz einzig, ohne Brot oder 
Cemiise essen. In diesen Fällen wird Asi wol aufzulassen 
sein als entsprechend mhd. alse, bair. alsd, aisa, äs9, 
M. i\s9, im Sinne des frz. ^fant (s. Frommann III, 187, 11; 
VIT, 506); allerdings ist im mhd. eine ähnliche Bedeutung 
nicht nachzuweisen. Eine recht charakteristische Redensart 
ist «fon äsi khüma» ohne irgend welche Veranlassung, 
von selbst kommen (syn. fon salwor khüma), namentlich 
in Bezug auf Veränderungen oder krankhatte Erscheinungen 
am menschlichen Körper; z. B. eine Krankheit, ein Ge- 
schwiir etc. «khümt fon äsi» oder «es' fon äsi khüma» ; 
fon äsi lera ganz aus sich lernen, ohne fremde Hülfe. In 
dieser Verbindung «fon äsi etc.» könnte man geneigt sein, 
das bereits früher vorgeschlagene (vulgär =) lat. Etymon 
«a se» (= per se) zu adoptieren, wozu die Bedeutun^^ sehr 
gut passen würde ; der Pleonasmus « fon äsi » Hesse sich 
wohl erklären aus einem dem Volke abhanden gekommenen 
Verständnis der Formel «a se». Dieses «a se» müsste aller- 
dings aus vulgärlateinischen Schriftstellern erst nachgewiesen 
werden, was wohl kaum gelingen wird. Auch hier werden 
wir an dem rnlid. Etymon alse festhalten müssen. — üf am 
äsixa pot,i ken auf dem blossen Boden gehn, barfuss gehn. 

- a t , m . Vater, nur im Compositum krüsat Grossvater ; s. eta ; 

M. kryosat. 

- a t , Bildungssilbe für Eigenschaftswörter : wislat ins Weisse 

scheinend; kälat gelblich ; närat verrückt; mhd. ehte, ßht; 
M. -axt. 

ä t i e s , ä t i e , ohne Art. Lebewohl ; ä. fon &m näm9 sich bei 

jmd. verabschieden ; frz. adieu, 
ätsal, ^n. Elster; mhd. atzel; hess. atzel, pfälz. ebs. ; henneh. 
atzd kleiner unruhiger Mensch^ geschwätzige, zftnkische 
Person. 



^^äw^i, f. Epheu; mhd. ebehdu m.; M. h&wM. 

dwavjar, m. 1. AckerfeM^ auf dessen Langsdte eine Reihe 
anderer Aecker mit der Brdtseite auÜBtflsst, Abwender; 
vgl. M. khlMkar; 2. s^ fettes, geräuchertes Schweine- 
fleisch, gewöhnlich von der Schnittseite des RQckens^ wo 
sich kein mageres befindet, 
äxla, v, essen; hebr. achal; hess. pfalz. henneb. achehi. 






Digitized by Google 



— 120 — 



B. 



(Siehe P.) 



C. 

(Siehe K.) 



(Siehe T.) 



E 



e, adv. eher; mhd. er, e. 

^ k s p r a s (_ ^) adv. absichtlich ; frz. expr^s. 

eks'tf^'Ti, m. Eckstein, quadrattormipre Fig^ur, Garreau (im 
Kartenspiel); M. öks'tein. — e k s' t;?'n ol t , adj. mit qua- 
(hatförmigen Figuren versehii (von Kleidern toffen) ; M. 
eks'teinli. 

61 ar,, n. Elend; M. ebenso. — pt^lar, 9, v. impers. sehr zu 
Herzen geh n, unanj^enehiu bei ülir*'n; s pelar,t mil M. ebenso, 
elia, m. Lilie; mhd. gilge, lilje; M. ebenso. — ploeyelia, 

m. blaue Lilie, Schwertlilie. 
h\t9 , f. Alter ; en ^naro-n-^. scn gleichalterig sein ; mhd. alter, 

elte; M. ebenso, 
öma, m. I.Biene; M. eim ; 2. Bienenschwarm ; mhd. imbe 



ems, m. Mahlzeit, Gastmahl; d-n-ems k&n ein Essen veran- 
4W stalten; mhd. inbT); M. eims, f., emas, m. 

anäntar, dnänt, adv. einander; mhd. einander, enander. 
cy;-, Vorsilbe ein-: evj ka wdsizt, n. Eingeweide. — er,~ 
trar^ka , v, entgelten, fQhlen lassen : ex wel s am er^trar^ka 
(s. Schmeller I, 667) ; henneb. eintränken. eiqs'tanti, 
ady. knapp gewogen, ohne Uebergewicht. 
; entar, adv. eher; zu mhd. end=ehe, bevor. 

ep, conj. ob, lat. an, num; mhd. obe, ob, selten Sb (s. Grk. 
3, 285). 

dpa, frag. Adv. etwa, vielleicht; mhd. ötewenne; M. ebenso. 

ö pal 6t (^wC') Achselklappe; frz. öpaulette. 

äps, pron. etwas; viel, oft: \kr es* s*ün 6« pim toktarkaw&n; 
mhd. ötewaj; M. ^s (s. Grk. 3, 58). 

er, a4j. verwirrt, irre: ex pen i^ts känts er; er kto sich ver- 
irren ; mhd. irre. — e r a , v. hindern, hinderlich sein : 
s ert na älos ! 

dre, V. ackern, pflügen; mhd. em, eren; hess. aren, eren 
(veraltet). 
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erwe, v. erben, beerben, (eine Krankheit) durch Ansteckung 
bekommen; M. ebenso. — ^rpli, acy. ansteckend; M. 
ebenso. 

^s'tami^rd, v. schätzen, achten, ehren; fi^. estimer; henneb. 

estomier. 

-8t, Endsilbe (Mni^vr weibl. Subsiaiitiva : fuiat Kehiicht, naiot 
Nähzeug-, päxat, pexot (s. päxo), s*pits9t Sfuncliel, tnJbyat 
(s. trdbyö), s'peiiot Hanf zum Spinnen, der schon am Spinn- 
rocken befestigt ist ; M. -to. Vgl. Weinhold alem. Grk. § 249. 

etd, m. Vater; mhd; atte; hess. ette= Memme; henneb. ätte, 
ette. 

eworantsi, adj. allein ül)ri|4-, isoliert, eig. übereinzig; zu 

überrandig wie prantsli zu brandig ; M. ewf)rantsii<. 
eworlänt, n. der südliche Teil des Elsasses, Olier-Elsass. 
ewar ts war ix, adj. adv. verkehrt, quer über; M. ebenso. 

F. 

f&k s , m. Diener, meist jmi* in pierjaks Brauknecht; wahr- 
scheinlich Verstümmelung von frz. facteur ; nordrhein. fax ; 
vgl. auch -fex in lat. arlifex etc. 

f ä 1 9 , V. fehlen ; tes falt si nit das wird wahrscheinlich ein- 
treffen, es ist wirklich so; vgl. From. III, ^4, 

fälik , m. falbes Pferd oder Kuh. 

fans^tarti^xol, n. eig. Fenstertüchlein, Fenstervorhang , 

syn. nümhaiqkdl. 
farm, adj. fest, stark; dfarmar kharal; farm trüf lüs hd^ya ; 

frz. ferme. 

f färsU, fdrs*t3, m. Ferse; mhd. vdrsen, fers, fersch. 

fäs'nözt, f. Fastnacht; mhd. vastnacht, vasnaht. Man unter- 
scheidet die hörofäs'nöxt oder h6ra£Si8*t (Estomihi) und die 
pyrafä8*nöxt oder pyrefas't (8 Tage später) ; vgl. auch Mankel 
pag. 36 unter f4s9nAxt. 

fatsd, m. 1. zerrissener Lappen, Fetzen; 2. grosses Stück: 
a Ms9 prflt ein grosses Stück Brot. 

f6, n. Vieh; s fi§ mäxo Dummheiten machen. — f^hdsit, 
f. dummer, toller Streich, Hoheit; M. fi^höitd. — föm&si, 
adj. 1. roh; 2. stark, kräftig: a £6mäsixar kharal ein 
strammer Mensch ; 3. eine Steigerung ausdrückend : f. rix 
ausserordentlich reich; f. s'torik sehr stark; M. fi§mäsik. 

f e n s* 1 9 r 1 i , adv. im Dunkeln, im Finstern ; sex f. ontyan sich 
im Dunkeln ankleiden; mhd. vinsterllche ; M. iais'tarlät]. 

fer, präp. für. — fer tse um zu (vor Inf.); M. fer, fer tso. 

ferix, in was ferixar, -i, -s was für? M. ferik. 
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fern, adj. nur von altem, fettem Käse : 9 fernar klias; mlid. 



t^n\£ virne alt ; M. farna, adv, im vergangenen Jahre, farnik 



vorjährig, 
ferti, n. Frauenscliürze ; M. ferlo. 
f e s 0 1 s p TP y 9 , m. Fiedel l)o<r(»n ; M . fosalpoka. 
fes', m. Fisch. — fes'p^n, n. Elfenbein. — fes'trün^l, n. 

Leberthran. 

fetso, V. 1. mit der Rute oder Peitsche schlagen; M. ebenso. 
2. stolz davongehn. — fetsar, m. Stutzer, flotter Bursche ; 
M. ebenso. 

f 6 X t a , V. fürchten ; M. ol)enso. — f 6 x t a p ü t s , m. f. furcht- 
samer Mensch ; M. föxtpütsa ; vgl. auch pütsoniüm^l. 

fiörtal, n. l^ls hl Getreide, nach demalten Mass J/* Malter. 

fietaro, v. füttern; nihd. vuotern, vüetern. 

filot (.'__), f. Veilchen; M. feklät, feilät ; frz. violette. 

fmesa, pl. Streiche, Ränke, Launen; mäx mar kh^n f.! frz. 
finesse; henneb. finesse. 

fir, n. Feuer; dbm a päts' kän äs ar s f. em s'wortswält s6t 
jmd. eine Ohrfeige geben, dass es ihm vor den Augen 
funkelt, eig. dass er das Feuer im Schwarzwald sieht; wy 
rd^yz es*9 es* d^ fir wo Rauch ist, ist auch Feuer. — fir- 
plüs, f. ein au^hfihlter Holunderstah, der zum Anblasen 
des Feuers benutzt wird. 

fläxlo, y. flechten; mhd. vl§hten. 

fUkl erjyjn. n. dickes Brett, Bohle ; mhd. diu vlecke ; M . flikläi]. 
flös, m. Flachs; M. fläs. — flakse, adj. von Flachs, aus 

Flachs verfertigt; mhd. vlehsln. 
f 1 db y s a , pK Ausreden, unredliche Vorwände ; mix mar khto fl. I 

leTTfloisd; allg. obd. und ndd. flausen. 
flüs, m. Rheumatismus ; mhd. vlu) Strömung, Fluss, Rheuma; 

M. ebenso. 

flüx, m. Floh; mhd. vlöch, vlo. — flüze, v. Fldhe fangen; 
M. flyoxa. 

fVkt . m. Vormund ; o f. mäxe einen Vormund setzen. — 
s'tritfokt, m. Nebenvormund; vgl. M. pifokt. 

fdrl ifejf, m. der beim Destillieren zuerst abfliessende Brannt- 
wein; mhd. vorlouf der erste Wein beim Keltern; M. fdrloif. 

fört, f. eine Kufe voll: e fdrt triwal; M. firt. 

fortel, m. Vorteil; er hät kh^n f. tatsy er weiss die Sache 
nicht praktisch anzugreifen ; M. fortals. 

föte, m. 1. Faden; fig. ta f. hän eig. den Faden halten, auf 
dem richtigen Wege sein, etwas richtig aufgefasst haben ; 
2. dickflüssiger Weinstrahl : tar win tsixt fäta ; 3. dünnes 
Blättchen, welches sich bei zu langem Schleifen der Schneide- 
werkzeuge biklet ; M. fäta. 



1 
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frent, adj. befreundet, blutsverwandt : ex pen f. met na; se 

sen 1". met näntf^r ; mhtT. vrlimt, md. vrünt ; M. fräit. 
fres*, f. Frosch; M. ebenso. 

fri, adj. frei; in die.ser Form nur in der Bedeutung^ «frei 
vom Militärdienste» und im Compositum, cfdeyalfri vogel- 
frei » erhalten, .sonst «frei». 

friösol, n. bläschenartig-er roter Ausschlag auf dem ganzen 
Körper, gewötinlich verbunden mit Fieber; zu mhd. vriesen; 
henneb. friesel ; s. Sclimeller I, 828 frisel ; ungr. > iriseu; 
M. fresai. 

friko (l J), ni. Braten, schmackhafte, ^^iit zubereitete Mahl- 
zeit ; se hän a kptar f. met näntar lorwekst ! frz. fricot. 
f ü r i X 5 f. Furche ; mhd. vurch, vurich ; M. ebenso, 
f u s a k o t s n a k i t , adj. ganz nackt. 

f ü t i e r 9 , f y t i e r 9 , V. sich nichts daraus machen ; ex fütier 
mi trüm. = frz. je m'en foute ; M. fütiara. 

l'yar, f. I. Gespann, Fuhre; 2. munteres, tolles Treiben, 
interessante lustige Unterhaltung ; mhd. vuore Fahrt, Le- 
bensweise. — fyari, adj. spassig, komisch, eigentümlich ; 
syn. warikli (s. d.). 

f y a t f> r , n. Futter ; mhd . vuoter. — f y o t a r a r o , f. eine 
Frau, die auf dem Felde Futter zusammensucht ; mhd. 
vuoteraere, vüetera?re der im Kriege Futter auftreibt. 

fytara, v. fluchend schimpfen, bei sich selbst fluchen; M. 
fyt9r9 (s. d.). 

fyti, adj. tot, verdorben, zerbrochen, finanziell ruiniert : tfer 
"es* j^i I frz. foutu zum Teufel ; M. ebenso. 

G. 
(Siebe K.) 

hÄft, f. 4. Ilaken, an Kleidern; 2. die zum Zweck des Zu- 
sammenbaltens um die Weinranken und den Rebpfahl 
gescldungenen Strohhalme oder Binsen ; mhd. haft Halter. 
— haftalmäxor, m. nur gebräuchlich in der Rda. 
«üfpäs9 wy 9 h.» auf etwas sehr aufmerksam sein ; M. 
haftlgmäxci' ; vgl. pfälz. hachelmacher. — hefte, v. 1. 
zusammenbinden, leicht zusammennähen ; 2. die Wein- 
ranken an den Rebpfahl aufbinden ; inhd. heften. — hö f t, 
n. Griff am Messer; s b. en td har^d hän; mhd. hefte. 



1 Ungarisch ist hier identisch mit rheinfränkisch und bezachnet 
die Sprache der deutschen Bewohner des ungarischen Berglands, 
deren nrsprttnglicbe Wohnsitse in der Moselgegend su suchen sind. 
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haiö (i.-), interj. vorwärts; tu ket s äs h. ! vgl. M. haie zur 

Eile antreiben. 

habit, m. Zigeuner, eig. Heide; en himtart iura khumd t 
hebita sa;^ jmtl., dem alles ^rleichgültig^ ist; M. hfeit. 

habitdro, n. i. Heiligkeit^ Licht; k^ mar ys dm h. ! M. bei- 
tora, 1", 

hj^itsal^ n. 1. junp:es Schwein, Spanferkel; 2. Schelte für 
eine schmutzige Person ; vgl. hyts; M. heits, f. 

häka, V. hacken, spez. den Boden der Weinherj^e umhacken. — 
hakai', m. der den Boden der Weinberge unihackt : ter khän 
as9 \vy 9 h. der hat einen sehr grossen Appetit ; M. ebenso. 

haksotants, m. kahle Fläche eines Korn- oder Kleeackers, 
auf welcher nach dem Glauben der Leute deshalb nichts 
wächst, weil nachts die Hexen ihren Reigen dort abhalten. 

hal, adj. adv. geheim, verborgen; dps hals; feps häl hän etwas 
verheindichen ; mhd. hade, ha}I. — häle'oo, adv. heimlich, 
versteckterweise; mhd. dat. pl. ha*lingen ; ungr. hüling. 

h it* 1 , meist r ä w h ji' 1 , f. die im Garten oder an einer Seite 
des Hauses gezogenen Weinranken ; M. halt. 

hals', m. Hals; Zss. hals*we, häls'tyax. — hals'ol, 
n. Halsriemen der Pferde mit einem eisernen Ring zum 
Einhängen der Deichselkette; mhd. halse Halsriemen des 
Leithundes. 

hält, adv. bekräftigendes und einräumendes Füllwort: natür- 
lich, selbstverständlich, eben, allerdings, ohne Frage ; M. 
ebenso; vgl. Weinhold^ schies. Wtb. 93*. 

hält 9, V. 1. halten> festhalten, anhalten an einem Punkte; 
2. »halten, im Stande halten : er hält älewil s&ks ros ; 
wie mhd. halten. 

häl wer, adv. halb; h. tswilef; h. sü wit halb so weit. 

häm, f., Zss. färterhamel, n. Schinken; mhd. hamme; M. 
ebenso. 

hämer8*läk,m. Abfall von dem durch das Hämmern auf dem 

Ambos bearbeiteten Eisen; mhd. hamerslac; M. ebenso, 
h^misel, n. Heimchen,, Grille; mhd. heimelmos; vgl. M. 



hajadAf V. die Aeste eines Baumes behauen oder beschneiden; 

mhd. hamelen, hemelen; M. hämle. 
h^mli, adj. adv. leise, undeutlich; h. rite leise sprechen; 

mhd. heimliche vertraulich, 
hämpfel, f. Handvoll; M. häpfeL 

haKjke, v. hängen, hangen; M. ebenso. — nümhänt, 
ümhänt, m. Bettvorhang; mhd. umbehanc; M. üm- 
*häi2k. — nümhaijkel, AmkaYjkal, n. Fenstervorhang; 
syn. fans'tertiöxel ; M. umhaiiklo. 
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hantiera, v. kleinere Arbeiten verrichten; nihil, hantieren. 

hants'i, m. Handschuh ; mhd. hantschuoch, entstellt hentsche, 
hansche. — f er; o r h a n ts* i, m. Handschuh mit den ein- 
zelnen fünf Fingern; M. haits',?. 

häns'trrhix, n. ei^. Handstreich, Handschlag, Verlobung, 
identisch mit fars'riwür^ (s. d. unter s'riwo) ; vgl. D. Wtb. 
4, 2 pag. 419; s. auch ysreto ; vgl. llathgeber «Die Graf- 
schaft Hanau-Lichtenber*!-)) p. 105. 

här, iiiterj. links, Zuiul an die Ochsen, umgekehrt wie im 
östl. Hessen, wo hdr bloss den Pferden gilt (s. Vilmar 
«Kurhessisches Idiotikon» 150); Moscherosch hähr; vgl. 
Fromm. II, 37, 225 ; s. Grk. 3, 309 f. ; ungr. har ; kelt. 
jar retro (Pott, Erseh-Gniber Encyklop. sect. U, Teil 18, 
pag. 89); vgl. iis't. — hAro, rümhdra^ v. auf einer 
Stelle hin- und herfahren^ ohne dabei reclit vorwärts zu 
kommen. 

fa&ro, V. refl. die Haare verlieren^ namentl. die Winterhaare 
im FrQlgahr ; mhd. hären die Haare ausraufen ; M. ebenso. 

harts, n. Herz; tsarts hka den Mut haben; mhd. hSrse. — 
hart8äft(i), a4j. mutig, verwegen, auch als Zuruf an 
einen Streitcaiden, schnell : h. trüf lüs k£n ; mhd. hSrae- 
haft. — hartswäsor, n. eig. Herzwasser, Sodbrennen: 
or pokfaümt äle morio s h. ; M. ebenso. t 

h£sj3^.j, m. Haspel, Garnwinde; 2. flöchtige, unbedachte 
Person; M. ebenso, p&lz. haj^el unbesonnener Mensch. 
— häs'ple, V. haspeln, etwas nur oberflächlich machen: 
trewar nys h. ; M. ebenso. 

h a w d r k &is , f. kleiner Brummkreisel aus Holz ; vgl. Schmeller 
i«ri034; Lexer Kärnth. Wtb. 112; D. Wtb. 4»», 82; 
M. häwark&is. 

hh\, f. Hölle; Rda. ^m himol ün h. fdrsH^o jmd. sehr ein- 
dringlich zureden ; ^m t h. h^s m&xa; M. ebenso. 

h^Ii, a4i. in Folge eines nüchternen, leeren Magens Uebel- 
keit verspüren; iron. iü s es* mor h. föllt mir grade eini 
mhd. hellic, hellec ermüdet, angegriffien, erschöpft; M. h^lik ; 
pfälz. hellig. 

h^lia, m. Heiligenbild, Bildchen, das gewöhnlich eine Er- 
zählung der h. Schrift illustriert, dann ganz allgemein 
Bild, Bilderbogen ; M. ebenso. 

h&lm, n. 1. Handhabe, Stiel einer Axt, einer Hacke, u. i\cr^\. ; 
mhd. bahne, halm ; M. hölp, h^lm; 2. m. Hut des Destil- 
lierkessels; mhd. heim. 

hels' f. Hülse, Schote; mhd. hülse, später hulsche; s. Wein- 
hold alem. Grk. § 193. 

hempl8,v. schlecht vorwärts gebn, hapern, stocken; M. bämpla. 

9 
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heu, Ii* Iii, adj. adv. was hin ist, zerbrochen, beschädigt, tot 
(von Tieren) : le khäts es' h. ; a h^nixi mys; ar het s h. 

komöxt ; M. ha, hänik. 

heno , adv. 1. hier innen ; pli h. bleib hier innen, im Zimmer; 
mhd. hie innc, hinne; 2. pleonast. Fra^reparlikel, dem 
Frag-o.salz .stets folgend : hes' ty na ksan, h.? wy web-n-or 
an?, h.? sagt, wohin wollt ihr gehn? In diesem Sinne 
entspricht es vollständig dem vulg. Irz. hein ! 

heYjS, adv. hinten; mhd. binden. — herjar, präp. hinter; 
M. h:iY;ar. — her, aro, 1. adv. nach hinten; 2. v. hindern, 
hiii(leili(h sein. — her^arli, adv. hinderlich; s ket am h. 
es geht ihm sehr schlecht, es sieht sehr armselig bei ihm 
aus. — her,arsas, n\. Hintersasse; mhd. hindersa^^e. — 
hetiors'i, adv. rückwärts, zurück, hinter sich (auch für 
die 1. u. 2. Person: ke h. etc.); berjars'i nys rückwärts 
hinaus ; henneb. hennersichnaus ; M. häTjarsi. 

henläsi, adj. faiirlässig, träge, faul; mhd. hinlieiec ; M. 

hent, adv. heutenacht; mhd. ahd. hlnaht; M. hänixt; ungr. 
heunt) hent. 

X h e p , f. kleines Blasinstrument aus Weidenbast, das beim 

Hineinblasen einen schnarrenden Ton von sich gibt; M. 
f ^ hap, hüp, hyp. — h e p e , v. 4. in die hdp blasen; ahd. 
wUK hiufan; nhd. noch die Jagd abhupen = ein Hornsignal zum 

Schlüss der Jagd geben ; M. hapa, hüpa, hypa ; vgl. frz. 

houper den Jagdgefährten zurufen ; 2. trinken : \kt khän 

kyot h. ! 

hör, m. 1. Städter, Stadtbewohner; 2. einer, der nicht viel 
oder gar nicht zu arbeiten braucht : tes es* o hör der hat 
gute Tagel — höralit, pl. Stadter oder solche, deren 
modische Tracht von der ländlichen abweicht. — höro- 
1 ü s , adJ. keinen Herreh (Brotherren) habend, ohne Arbeit 
sein. — höreteiQS, n. Sitten, Gewohnheiten, Eigentüm- 
lichkeiten etc. wie sieden Städtern eigen sind. — höris*, 
a4j. nach Art der Städter; h. röta nicht im Dialect des 
Landes reden. 

her na, v. auf dem Horn blasen zum Austreiben der Schafe 
oder der Rinder: tar hert hemt! 2. pöbelhaft für weinen; 
mhd. hürnen. 

herjiji' i MJ^ adj. adv. 1. rasend; 2. steigernd: h. rix ausser- 
ordentlich reich, h. föl sehr viel; M. hermietik. 

hört, adj. 1. hart, fest: a hMar s'lüf ein tiefer, fester Schlaf ; 
Ii. s'nyf gehemmter Atem ; khen herts wort röla nicht 
streiten mit einander, friedlich mit einander leben. 2. adv. 
laut : h. laxe, h. röta, h. seiqa, u. ä. 
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heta, adv. hier unten; mhd. hie nidene; M. h^, h^tana. 
hetSy f. Hitze, Fieberhitze, Fieberphantasien: ys tar h. räta; 
j M. ebenso. 

hewa, 1. V. tr. halten, festhalten; h^p na! h^a na! halte, 
^^itet ihn ! Rda. fer a n&ra h. zum besten haben ; 2. y. 
intr. fest sein, halten : s h^pt nit ! 3. impers. nicht leicht 
von statten gehn, Schwierigkeiten bereiten: s würt h^ 
h. pes äs ar lüs kbiunti aus mhd. haben und heben (vgl. 
Lexer 1, 1133) ; M. höwo. — h e wal , m. Prügel, Knüppel, 
dicker Stock; inlid. hebel. — hänthfewar, m. Hand- 
habe, Henckei, Griif an einer Thüre ; mhd. hantbabe. — 
h^wisd, n. Stemmeisen, namentl. zum Brechen der 
Steine oder zum Fortbewegen schwerer Lasten gebraucht; 
mhd. heblsen. 

bew a , adv. auf dieser Seite, hüben ; hewa-n-ün tewa hüben 
und drüben, auf beiden Seiten ; M. hewara, bewa. 
^ faila , V. weinen, beulen ; t üre h. mar ich habe Ohrensausen ; 
mbd. hiulen ; M. hyla. 
h i m 9 1 s' ] e s a 1 , m. Primel ; mhd. himelslü^^el ; M. s*lesal- 
pHemb. 

hins', ni. Geschwulst am Euter der Kühe '. te khy het h. 

am fas. 

hisix , b i si , adj. 1. zum Dorfe gehörig ; '2. sich au einem 

Orte aufbaltend : sen 9r d'v b. ; M. biesik. 
iiit, adv. beule; mbd. biute ; M. bet. — Iii tastet'S, adv. 
heutzuta«^e. — bit oxt \& beute vor acbt Tagen; hit oxt 
noxt; liit ewer oxt kb lieute in acbt Tagen, 
iioi, äla boi, äle ii, interj . Zuruf an einen Straucbelnden, 
zum Marsche antreibender Zuruf an das Zugvieh ; äld = 
frz. allez. 

. , Ii dM a r , m . Holunder ; mhd, holunter ; M. hoilar . — hoblarthe, 
irlv* ' m. Fliedertliee. 

lujlkbäl, f. Kehle ein(?s Dacbes ; zu mbd. kel. 
hols'yax, ni. 1. Holzscbuh ; 2. inisratene, unreife Zwetscbe, 
welche gewöhnlich die Form eines kleinen Holzscbuhs hat; 
M. sya. tas', f. 

ho p Lj l, V. aufprallen, sich auf- und niedeibewegen, von 
einem Wagen, der auf einer unebenen Strasse tahrt; mbd. 
hoppeln hüpfend springen ; scbwz. hoppeln possenhafte 
Spi ünge machen ; nl. buppelen ; ungr. höppelen hüpfen. 
— b op 1 ar , m. Polka. 
CV/ borixa, v. boren, zuhören, aufmerksam sein, boreben, ge- 
, . />f' iiorchen ; mbd. borchen. 

hornösal, m. Hornisse; mbd. hornu3, später borneszel; M. 
Tiorn^sal ; s. D. Wtb. hornisse 7, pag. 1828. 
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höS9, pl. nur in der Verbindun^j- o phör h. eine Hose; mhd. 

ho5:e. — h o s (> I <) t 0 , in. Hosenlatz, vornehml. obd. ; M. 

hosolate. Hos.'ii mit «hosoloto)) werden nur noch von 

älteren Männern ^^etraf,^en und sind jetzt meistens ersetzt 

durch die (fs'letshosa» (s. s'lets). 
hot, interj. rechts, für Zugtiere; allg. deutsch; mhd. hott; s. 

Grk. 3, 309; Fromm. 2, 37; M. ebenso, 
ho toi, n. Pferd, in der Klndersprache ; mhd. hodeU'OS Saum- 

pferd. — hütel, m, junges Pferd, Fohlen, 
howdy adv. hier oben, oben; M. bow9, hoiivana. 
höwa, V. in die Höhe gehn, gähren, von Flüssigkeiten und 

vom gesäuerten Teig; M. hdwa. — hawi, khäwi^ adj. 

gehoben, gegohren ; M. h^wik zähe fliessend. — evtrar- 

häwi, adj. zu lange gegohren; zu sehr gehoben, vom 

gesäuerten Te\^. 
h 6 w ü Y) , f. das Halten, Festhalten, Festigkeit; mhd. habunge ; 

M. hawÜT). 

hdey, f. Hacke; mhd. houwe. — rümhdiya, v. umhacken. 

— ysh(Eya, v. aushacken. 

hdsy, n. Heu; mhd. houwe, höuwe, höu, hou. — hdeys*rak8r, 

m. Heuschrecke ; mhd. der höuschrocke, höuschreckel ;. 

vgl. M. mäts*rak. — hn yot, m. Trocknen des Grases, 

Heuernte; mhd. höuwet; M. hdiwat. 
hoeyfd, v. zurückgehn, rückwärts sich zurückziehn, meist nur 

von Zugtieren gebraucht. — h}f, interj. Zuruf an Pferde 

(s. Grk. 3, 309). 
h ii k 9 , V. sitzen, hocken ; M. ebs. ; s'tel h., v. ruhig, still 

sein, aufhören zu sprechen od. zu Mreinen : hük s*Uü I 

hülixd, ho 11x9, V. scherzhaft für gehn, nur in der Ver- 
bindung pld^it9 h. sich davon machen (s. plsbita); hehr, 
halach gehn. 

hülp9r, m. 1. derber Stoss, Rippenstoss: ^m 9 h. kän; 

2. grosse Schluck, namentlich Schnaps ; zu mhd. holpein, 

nhd. holpern; M. ebenso, 
hümpf, m. Hanf; mhd. hanf, hanef. — hümpfsüt, m. 

Hanfsamen ; Rda. läwa wy ter fdby9l em h. leben wie der 

Vogel im H., in Saus und Braus leben; M. häif, h^^f- 

8yüm9. 

hüi}9rty9x, n. eig. Hungertuch, Armut; Rda. äm h. ndbye 
eag. am Hungertuch nagen, sehr armselig und dürftig 
leben; mhd. hungertuoch Tuch, womit in der Fasten der 
Altar verdeckt wird; M. hüi}9rtyüx. 

hüril, f. eig. Haareule, ein Frauenzimmer, das mit zerzausten 
Haaren umhergeht; M. hyoril. Ko v^^l "^-'^- ^ •>»^ 
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hÜJPt , f. Gerüst zum Dörren oder Aufbewahren \on Früchten ; 
mhd. hurt; M. ebs. — hertel , n. Hürde, Flechtwerk 
von Reisifir oder Stäben zum Dörren des Obstes. 

h ü r tsel kn oj Df > m. Kuchen mit eingebackenen getrockneten 
Birnschnitten und Zwetschen; mhd. hützel, hutzel getrock- 
nete Birne. 

fgj:i)i_i tl 9 , V. in Unordnung bringen, namentlich Faden^ 

Garn, Stroh, etc. ; iibtr. 9 farhütalti s*et (s. s*et) eine 
^ heikle Angelegenheit; bair. verhudern. 
{) hüxtsitar, m., hi'i xtsitar9> f. Bräutigam, Braut; zu 

mhd. höchzit ; M. hoxtsitar, -ara. 
jy p, f. Horn oder Rohr, mit welchem der Dorfbüttel oder 

Nachtwächter ein Signal gibt; s. auch h6p; vgl. nhd. 
/ytt Hifthorn. — hy^^re , v. ein Hornsignal geben. — y shypa , 

V. etwas öffentlich ausruten, nachdem die Gemeinde vorher 

durch die Hornsignale des Büttels aufmerksam gemacht 

ist. In neuerer Zeit ist die «hyp» durch die Klingel ersetzt. 
S hyra, v. niederhocken, kauern; mhd. huren. 

hyse, V. jxut haushalten, wirtschaften, sparen; Zss. tarhyso 

ersparen; Sprw. wt;r niks tarhyst ün niks arwerpt, plit 

orm pes äs ar s'terpt; mhd. hüsen. 
hysksäs, m. Mitbewohner eines Hauses; mhd. hüsgesezze. 
hytfe, interj. fort! Zuruf an Gänse und Enten; mhd. huss da 

(s. Grk. 3, 309); bair. huda. 
hyts, n. Schwein, nur in der Kindersprache; ebenso das 

Deminutivum hyisal; als Interjection Lockruf für Schweine; 

mhd. wuzi (s. Grk. 3, 309) ; schwb. hutz 1 schwz. hatz 

(Stalder 2, 24). 

hyts'o, V. die Hunde gegen jmd. aufheizen; bair. hassen, 
vgl. Schmeller, 2, 252; frz. hou gal mhd. hürzen. 

hyxel, f. 1. was hohl oder lose an einander liejit ; 2. eine 
mit Wasser angefüllte, grosse Blase auf der Haut ; 3. ein 
vom Samen entleerter Mohnkopf; M. ebenso. — liyxlv"), 
V. 1. die Halskrause iälteln ; 2. trinken: mer hau lens khy- 
xalt ! — hyxals'är, f. Scheere zum Fälteln der Hals- 
krause; M. ebenso. 

I- 

idma, iemas, pron. jemand; mhd. ieman, iemen ; schwb. 

alein. iemans, iemantz, iemz ; henneb. imst ; * westerw. 

öimes, imes ; sieb, sächs. ömast, emmest. — Neg. .nidme, 

niemas, niemand. - , 

i e r i ks , adv. irgendwo ; |mhd. iergen, ierigin. Neg« nÜ^fe «• 

riks nirgends; M. niena. • " 
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189, n. Eisen; Rda. lem uf t isa lydep eig. jmd. auf (Ue£i8en 
des Absatzes, auf die Fersen sehn, ihn nicht aus den 
Augen verlieren, scharf beobachte^; M. ebenso. — isdpön> 
m. Eisenbahn ; M. isapan. 

it6, m. Ansicht, Meinung, Geschmack, Neigung: tes wärt nit 
nüx mim itö das wäre nicht nach meinem Geschmack ; 
frz. id^e. 

itdl, adv. nichts als» bloss, nur, lauter: i. krüsi kriunp^rd; 

zu mhd. "toi. 

ias'to, V. gestikulieren, mit grosser Aufregung sprechen; frz. 

proste; mhd. jesten schäumen. — i ä s* , ias't, m. HitzCy 

Eifer, Gährschaum : eni o i. .sen ; M. ms't. 
i6l9, V. wimmern, stöhnen, hallilaute Schmei'zensseufzer aus- 

sto.ssen ; mhd. jölen laut singen; M. ielo jodeln, 
iep, f. Jacke> Joppe, spez. Juix^henrock der Männer; mhd. 

jope. 

ier, pron. jener; ieno tde vor einigen Tagen, neulich; M. 
känar. 

ii, interj. antreibender Zurut an Zugtiere; M. ebenso. 

iis't, interj. Zuruf an Zugtieie, wenn sie links gehii sollen 

(au.sgen. bei Ochsen, s. hur) ; mhd. wist (s. Grk. 3, 310); 

hess. west. ; M. ebenso, 
iüs'tomant, adv. freilich, gewiss; iVz. jusfement. 
U } y jj jil ? ^- jauchzen, jubeln ; 2. brüllen, von Rindern; mhd. 

jüchezen, jüwezen ; M. j^ytsa. 

kahets, f. eig. eine jidie Hitze, eine schnell erzeugte und 
zu intensive Ofenhitze. 

küii, n. Gehege, Gegend; Rda. .'em en s k. ken mit der Ge- 
liebten eines andern vertrauten Umgang haben, od. jmd. 
bei einem unternommeiion Gt^schäfte auszustechen suchen ; 
uf s. k. k6n auf Anschläge aus^ehn, suchen Geschäfte zu 
machen, hausieren ; en tsaWni k. in jener Gegend ; mhd. 
gehege ; M. kei. 

kabi s , f. Ziege; mhd. geij; Rda. su ks'went äs a k. tret so 

schnell als möglich. — kieispok, m. Ziegenbock, 
ksbis'al, f. Peitsche des Fuhrmanns; mhd. geisel, geischel ; 
" henneb. geischel. Die einzelnen Teile heissen kabis'els'tok, 

kil'is'als'nyar und trips'nyar. 
käkel, n. Ei, in der Kindersprache ; demin. kakala, n. kleines 

Ei, Vogelei ; zu mhd. gagen ; henneb. gackel; M. kakala. 
kakld, V. viel schwatzen; zu mhd. gägen. — farkakdlt, 

adj. verschwatzt. 
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k a k S9, V. schreien wie eine Eier legende Henne ; mhd. gagzen. 

kaki^mar, f. Gurke; bair. kukumer; weiter, gegomer; frz. 
Goncombre ; lat. cucumis. 

k a ly kalty pL kaltd fYagepart. nicht wahr? mit dem Neben- 
begriff der Aufforderung zu einer bejahenden Antwort oder 
zur Mitverwunderung; zuerst bei Königshofen, ed. Schilter 
21, g 35 gelte; Fischart gelt, pl. gdtet; Göthe cgelt, dass 
ich dich &nge»; s. Weig. Syn. Nr. 1890; Schmeller 2>, 
44; M. kal, kaltd. — kalta, m. nur in der Formel &lo 
k. jeden Augenblik; äl» k. ^ps intors*; syn. ftlakapot. 

k&l, f. 1. Galle; 2. Schrei, gellender Schrei : a k. yslün einen 
gellenden Schrei ausstossen, eig. auslassen ; mhd. gal. — 
kaU, V. unanganehm schreien; pfälz. gaalern hell, laut 
lachen. 

käly a4j. gelb; mhd. gel; M. ebenso; Rda. ^no kri^n-a-k. 
s*l<ibyo jmd. schlagen, dass er grüne und gelbe Male 'be- 
kommt. — kälsüxt, f. Gelbsucht; mhd. gSlsuht; M. 
kälsüxt. 

käl^, n. bezeichnet sowohl die Cialeerenstrafe als auch den 

Ort, wo man dieselbe absitzen muss; üf s k. khüme; 

is^n iür k. ; mhd. gale; fi*z. galäre. 
k&lr^. f. Gallerte aus tierischen Stoffen ; mhd. galreide ; 

schwb. galrei; westerw. galrei gallera. 
C känaf, m. Dieb; s. Schmeller, 1, 291; hehr, ganab; henneb. 
» ganöf. — känafd, v. stehlen. 

k&i]k, kii],m. der in den Landhäusern über dem Haus* 

flur sich befindliche Teil des ersten Stockwerkes, eig. der 

Gang. 

kÄra, adv. gern, spez. mit Absklit : es. häp s nit k. katün 

(s. Winteier, Kerenzer Mda. 77). 
kärixel, f. an einem Fasse die Stelle, wo der Boden ringsum 

in die rinnenartige Vertiefung der Bauben eingefasst ist ; 

zu mhd. gurgel. 
kärtla, v. den Gemüsegarten bestellen, aus Liebhaberei sich 

mit Gartenarbeit beschäftigen ; M. ebenso. 

käs'n^, n. dicke wollene Halsbinde, wollener Shawl; frz. 

cache-nez. 
katar, n. Gitter; mhd. gater. 

keft, m. 1. Gift; 2. schädlicher, schadenfroher Mensch; 
demin. keftal, n. boshaftes Frauenzimmer; mhd. gift. — 
farkefti, acy. Neubildung aus dem Adj. giftig und dem 
Part, vergiftet, giftig (eig. u. übertr.), boshaft, bissig. 

k^la, f. leichtfertiges Frauenjdmmer ; mhd. gelle Neben- 
buhlerin, Kebsweib. 
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forkMs*lara, v. jmd. Furcht oder Schrecken einjagen , 
durcli falsclie Vorspielungen in Schrecken versetzen ; zu 
mhd. ^alster Gesang, I)es. Zaubergesang, Betrug; M. ebenso. 

kelt, f. Abgabe eines Teils der Bodenerzeugnisse an den Ei- 
gentumer; mhd. gülte, gilt; md. gilde Schuld, Zahlung. 

kettdy m. ein frz. Zweifrancsstück; syn. 9 fi^tsikar ein Vier- 
ziger ; mhd. gülden guldln. 

k^Jj|L8*t(a), ni^ Gelüst; mhd. gelüste. 

kam^n^ adj. adv. leutselig, herablassend, zuvorkommend; 
sex k. mäx9 sich mit jedermann abgeben, ohne Ansehn 
der Person; mhd. gemeine; M. kam&in. 

kam dt, adj. zahm, von Tieren; mhd. (Königshoven) gemede. 

kemax , n. j^enitalia ; mhd. gemäht, gemehte ; ungr. gemächt. 

kempalmarik, m. Tnklelniarkt, Gerümpelmarkt ; Keisersb. 

^ Pr. 45, 6 günipelinarkt ; zu mhd. grempeler, grempler 
• Trödler, und grempen Kleinhandel treiben. 

k^ra, m. 4. Schoss; 2. Zeugstück, welches vorne in einen 
Frauenrock eingesetzt wird, wenn der dafür vorhandene 

'^"^ Stoff nicht hinreicht; da die betr. Stelle durch die Schürze 
verdeckt wird, kann dasselbe auch etwas andersfarbig sein 
als (1er Rock selber; mhd. ger*e keilförmiges Zeugstück, 
das unten an ein Gewand zur Vemerung oder zur Er- 
weiterung eingesetzt ist, der so verzierte, besetzte Teil des 
Kleides, Schoss, Saum ; lothr. gehren ; M. s'yos. 

kes't, adv. gestern; k. oxt tc^, k. oxt nöxt (s. hit), — üni- 
kes't, adv. vorgestern (s. üni). 

ketdl, f. Patin; dem. ketala, n. Mädchen, welches über die 
Taufe gehoben wird; M. ebs. ; pfälz. götlel. — ketdl- 
priöf, m. Taufschein des Paten oder der Patin. 

kfätarlit, pl. Taufpaten, eig. Gevatterleute. 

kfert, n. ein bespannter Wagen, Gespann; nihd. geverte. 

khiüip, m. 1. durchtriebener, schlau berechnender Mensch: 
tes es* a k. ! 2. pöbelhaftes Schimpfwort, Aas: ty k. ! 
mhd. keibe Leichnam, Mensch, der den Galgen verdient 
(auch Schimpfwort); M. kheip. 

k h ä 1 f ü y; k a 1 , n. grosses Blutgeschwur, Karbunkelgeschwür. 

khäliäntar, m. Koriander; Rda. k., ;^nor wy tor äntar ! 
keiner von ihnen taugt etwas; mhd. koliander, kullander, 
calander. 

khälik, m. Kalk, Weisse, Tünche: tar k. ket ö, tar k. lipt 
si 6 die Tünche reibt sich ab (vgl. Anz. f. d. A. 4. 13d. 
1876, pag. 12). 

k h ä 1 i a s , ohne Art. Verleumdung ; nur in der Rda. {bm k. 
mäxe jmd. verleumden, namentlich um eine Verlobung zu 
hintertreiben ; zu mhd. kalle Gerede, Geschwätz. 
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kh&]proky f. eig. kalter Brocken, eine ungesalzene kalte 
Suppe von Weissbrot und Milch, in welche beim Ko< iicn 
mehrere Eier ausgeschlagen werden ; wird namentl. in 
heisser Sommerzeit und traditionell am Himmelfahrtstage 
{genossen. 

khälwara, v. sich auf dem Boden WÄlzen ; ostfries. kalvem 
in kindischer Weise zärtlich thun. — farkhälwora^ v. 
etwas in Unordnung bringen, dadurch dass man sich da- 
rauf berumwälzt : s pöt farkhilward; M. rümarkhälwara. 

khäm 9 r , f. Zimmer der ersten Etage in den Landhäusern ; 
mhd. kamer. 

khämüt ( l), adj. bequem; frz. commode. — Subst. n. 

Gommode, Schubladenkasten, 
khämpysyf. elende, vernachlässigte Behausung; frz. cambuse ; 

mndd. kabhtse; ndd. kabfise. 
khaTjaly meist iktarkhai^dl, ni. Federkiel; wcby^khaiQdl Wag- 
Balken; mhd. kengel; M. khaijdl hohler Stengel, Halm. 
i ^^haiQ k , n. Leber, Herz und Lunge des Schlachtviehs ; schwb. 
henneb. gdiäng; M. khaigk, hai]k. 
khans*t9rl9, n. Schrank, Kasten in der Wand; mhd. ken- 



BtmTn; lat. canistrum; M. khanstdrla. 
.khänsti, m. Johannistag (24. Juni); M. khänstik. — khän- 

sistrfwdla, m. Johannisbeere ; M. kbäntstriwal. 
khäntal, f. Dachrinne; mhd. kaner, k.iucl, kamlel (Moiie, 
Zt. 9, 303, Jahr 1446 kandel) ; aus lat. caaahs ; M. khanar, 
pi'älz. kandel. 

khap, adj. luft-und wasserdicht, fest zusammenschliessend : tes 
fäs es* nit k. ; obd. geheb, beheb, behebt ; zu mhd. be- 
heben ; M. phäp. 

khäp, f. Mütze; mhd. kappe mantelartiges Kleid mit Kapuze ; 
frz. cape. — khäpyt, khäpytrok, m. Ueberzielier, 
Ueberrock, Mantel; frz. la capote; M. ebenso. 
. khape, v. die Spitzen der Weizeniiahne vor der Entwickelung 
der Aehre abschneiden, um lür den unteren Teil eine 
grössere Festigkeit und Zähigkeit zu erzielen ; mhd. 
kappen verschneiden ; ungr. kappen castrieren ; vgl. 
Schmeller 2, 316 1. ; ndl. ndd. kappen. 

khap dl, n. 1. dem. von kbäp Mützchea; 2. Zündhütchen; 
3. Fingerspitze ; M. khapla. 

khäpital, n. Kapitel (der Bibel); Rda. dbm s k. röläsa jmd. 
tüchtig seine Meinung sagen, ausschelten. 

k h ä r i X , ni. Karren; mhd. karre, karrech, karjicli (bes. im 
mittleren und oberen Rheinland); M. khärix. — s'äl- 
«^V khärix, m. Schiebkharren, eig. Schaltkarren. 
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khäriüs(___i), adj. adv. sonderbar, eigentümlich, eigensinnig, 
starrköpfig; tcs es' o khariusi säx, as . . . . das ist nun 
doch sonderbar, dass ; frz. curieux. 

kjiärixlo, y. röcheln, schwer atmen, keuchen; zu mhd. 
^gurgeln einen gui^nden Ton hervorbringen ; bair. gargein 
SS gurgeln. 

k harn 9^ m. Kern; mhd. k^ne, kern; M. ebenso. 

kharpholts, n. Kerbholz, nur noch gebr. zum Aufzeichnen 
der Hufeisen, die der Schmied aufgenagelt hat, und zwar 
sind zur gegenseitigen Kontrolle zwei Exemplare vorhanden 

— das eine beim Pferdebesitzer, das andere beim Schmied 

— die mit ihren £rhöhungen und Vertiefungen ganz genau 
in einander passen ; jedes Hufeisen wird dann durch einen 
sich gleichzeitig auf beide erstreckenden Sägeschnitt auf- 
getragen; mhd. kerbbolz. 

khäs, m. Käse; wd^xar k. Quark; hörtar k. ausgetrockneter, 
molkenfreier Käse; iron. hertar ün w^ixar (seil, khäs), hal 
masti ! d. h. da haben wir alten und jungen Käse vor uns 
stehn, ein Essen so delikat wie am Messtag (Kirch weih* 
fest). — khaskhyaxa, m. Quarkkuchen; mhd. kaese- 
kuoche. — khaskykal, n. khäsdey, n., ein mit ver- 
härteter Augenbutter beklebtes Auge ; ersteres auch als 
Schelte für jmd. mit solchen Augen. — khäsris, f. ein 
auf der Vorderseite gewöhnlich mit einem Drahtnetz über- 
spannter rechtwinkliger Kasten, in welchem Käse in der 
Sonne getrocknet wird ; mhd. lueseriuse. — khäswäsdr, 
n. Molken ; s. M. kh^, etc. 

khäsawäk, m. lose anliegende kurze Frauenjacke, Nacht- 
jacke ; frz. cassaquin ; bair. die Kasaken (s. Schmeller 2, 
1300). 

k häs*_t % ^Speicher, Boden; mhd. der käste. c> xfZ'^ 
khäjltaj^j3^ Kleiderschrank; mhd. käste. 

kbatrin, f. Katharina; t 8*nalk. Diarrhöe; ungr. de Trenn; 
M. ebenso. 

khäts, f. Katze; ikis ket tar k. t wol ys jetzt wird es Emst 
damit, eig. jetzt geht der Katze die Wolle aus. 

kjiAxel, f. Nachttopf; Fisch, seichkachel; mhd, kachel, 
kachele; M. khäxdlTopf aus Thon. — khäx9lofo,'m. mhd. 
kacheloven. — khaxala, n., dem. von khäxel, 1 . kleiner 
flacher Tiegel ; 2. Futter- und Wasserbehälter an einem 
^ Vogelbauer. 

t. k hefol , m. Kiefer, Kinnlade; mhd. kivel, kiver; M. khefal. 

— khefalkrämpf, m. Starrkrampf der Kinnladen- 
muskeln; M. khefalkräpf. 
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k h e i 9 , V., Part, kheit, J. fallen; Gompos. ^nokbeia hinfallen; 
rSkheid herabfallen, herunterfallen; yskheia ausfallen; en t 
k^xtar kheie m so hohem Grade erschreckt wen Ion, <]a?>^ 
man den Starrkrampf bekommt, eig. in die Gicht tailt. 
2. impers. ürgeiTij^jX'rdriessen : s kheit mi ; su eps sol Ane 
nit kheia darüber soll man sich nicht ärgern ! mhd. gehTen 
plagen ; M. kheio ; ungr. heien, geheien necken. — Rda. 
am kheit, um kheit in der Verbindung lus mi am kheit 
lass nii( h in Ruhe, ungeschoren, ungeplagt 1 M. ümkheit ; 
vgl. Fromm. IV, 101, 5. 

khels', m. eig. kölnisches Zeug, Barchent, gewöhnlich mit 
' blauen , sich kreuzenden Streiten auf woissem Grund ; 
mhd. kölsch, kölsche; M. khels'. — kxels'pldby, adj. 
dunkelblau, im Gesicht und an Hunden, meist in Folge 
der Kälte odei' des Keucliliustens, aber auch als Wirkung 
von tüchtigen Prügeln ; M. khels'ploi. 

kheiiipL't, f. n. Ri^lianfe-, Wochenbett; en tar k. sen im 
Wochenbett liegen ; k. hän Kindtaufe halten, einen Kind- 
taufschmau.s gehon ; mhd. kinthette. 

khenal, n. Kanmchen ; mhd. küniclm, künoll, künlFn ; lat. 
>?/X cuniculus; allg. obd. künchel ; M. khänikb. ! ■ " 

J k h e n e t s (i) , adj. nichtsnülze, eigensinnig ; mhd. keinnütze ; 
bair. koannütz. 

khens'tarli, adj. kunstfertig; M. khäis'tarli. 

khep, f. Spitze eines Baumes; md. kuppe, kippe Gipfel; 
julid. kuppe Kopfbe<leckung unter dem Helm; bair. köppm, 
m. ; sieb, süchs. der kupen ; Luther kipfe ; vgl. M. kam. 

khepo, (jüd.) ohne Art. halber Anteil an einer Spekulation 
auf Gewinn oder Verlust : ex nem k. met tar ! 

kher, m. Wendung, Knie einer Strasse, Umweg, Reihe (beim 
Spiel), Mal, Spaziergang: ta k. hölo vermittelst einer 
weiten Ausbiegung einen Wagen umdrehen, oder beim 
Spazierengehn auf Umwegen zum Ausgangspunkt zurück- 
keliien ; iets es' minor k. jetzt komme ich an die Reihe ; 
tene kh6r k^t s äntor-s' diesmal nimmt (od. wird nehmen) 
die Sache einen andern Verlauf; tes s'tek het seks k. 
dieser Acker hat sechs zur Mitte symmetrisch liegende 
Furchenpaare; M. khier das ungepflügt gelassene Ende 
eines Ackers (dessen syn. im «Ackerland)) und im Zonilhal 
ferhdbipal =z Vorhäubchen) ; mhd. diu kere, der ker == 
Wendung. 

kherns, n. 1. das aus Häcksel und Hafer (oder Gerste, 
Weizen, Saubohnen) gemischte Kurzfutter, welches den 
Pferden nach der Tränke aufgeschüttet wird ; 2. Sammel- 
wort für Hülsenfrüchte ; mhd. kerne, kern ; M. kakherns. 
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khes, m. scherzhaft für Geldbeutel, Tas( ho : präf kalt em k. 

hän viel Geld in der Tasche haben; vgl. frz. caisse. 
klios't, f. i. Kiste; 2. Rausch: o k. wy a hys! mhd. kiste. 
farkhets*a, v. verschleppen, hinter jmds. Rücken etwas 

veräusfsern, was man diesem bereits versprochen hatte oder 
Mas derselbe freiii zu besitzen gewünscht hätte; Keisersb. 
ketschen ; M. farkhöts'o. 

kh^wa, V. refl. stöhnen, seufzen: er khept si ^vy e-n-älts 
iutaros ; mhd. sich gehah^'n = .sich befinden ; M. si phöwe. 

khiexa), n. kleiner in Feit ^ebackener Kuchen, spez. Fast- 
nachtskudieii, Krapfen ; M. khiexlo. 

k h i m i , m ä k h i m i , jq. Wiesenkümmel ; mhd. kumin, 
kume, küine, kümel ; lat. cuminum ; M. khams, mätkhäma. 

k h i 1 0 , in. meist nur in k n e w 1 i k h i t a Knoblaucluehe ; mhd. 
kTde Schössling^, Spross. 

khitar, rn. Täuber; Dasyp. keüter ; scliwz. küter ; schwb. 
kuter ; q khopf hän wy o k. einen roten Kopf haben; se.K 
üfplüsa wy 9 k. ausserordentlich stolz sein, eigf. sich auf- 
blasen wie etc. — khiloro, v. heimlich, verstohlen 
flüstern, verliebt thun, leise mit einem anderen sprechen 
und lachen; mhd. kittern = kichern; vgl. M. khjla leise 
Sjirechen. 

khitsa, f. weibliche Katze ; schwb. frnk. henneb. kilze ; hess. 



kitsche, kitze ; scliles. kitsche. t-^ 'f P^l 



j. Kiize ; 

• 'r l 



khiwis', adj. gram, erzürnt, zänkisch; ar es' us hälwar k. ; 
mhd. kTbic; bair. kibig stark, heftig; schwz. kTbig grol- 
lend, zänkisch. (^^^ 

khixa, V. husten, mit dem Keuchhusten behaftet sein; mhd. 
kichen. — khixar, m. 1. Asthma, Keuchhusten: ta k. 
km bäl8* hkn ; 2. ein mit dem Keuchhusten Behafteter ; 
mhd. klche; M. 1. ebenso. 

kholar, bisweilen verstärkt 8*lüflüiölar, m. schläfriges, kopf- 
hängendes Pferd ; mhd. kolre ; nhd. Koller = ausbrechende 
od. stille Wut. 

khdbm, m. Mähijades Pferdes; M. khäm ; bair. kamp, kämme, 
khöri, adj. karg, knauserig, knickerig, sehr sparsam; mhd. 

karc; ungr. körijr. 
khorn , n. Roggen; in diesem Sinn auch mhd. in den Nflm- 
' Eerger PoHzeiordnungen des 13.-15. Jh., ed. Baader^ 

Stuttg. 1861, pag. 215, 321. — khornfäral, n. eig. 

Komferkel, Hamster, 
khos'te, m. Kost, Nahrung, Lebensunterhalt; mhd. der, 

diu koste; M. khos'to. 
khotor^jn. Brustschleim, Auswurf; M. khotar. — khotari, 
^ adj. mit Brustschleim behaftet od. beschmutzt; M. khotarik. 
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khoj^^ V. i. husten; 2. sich erhrechen (s. s'eta); spät mhd. 
kotzen vomere ; k. wy a s*loshünt sich stark erbrechen 
(wie ein Schlossliund, vcn dem man voraussetzt, dass er 
viel geiVesson hat); ungr. nordböhm. kutzen. — khotsar, 
ni. 1. einer, der hustet; fem. khotsare; 2. Husten: ta k. 
hän ; pfalz. kolzer. — khotsat, f. vomita : en tar k. 
leio (liej^en). 

k^h 0 w 9 1 , f. 1. Federbusch auf dem Kopfe eines Vogels; 
2. dichtes struppiges Haar; s. D. Wtb. 5, 1541 ; M. khowo!. 

khoxat, f. was auf eimnai gekocht wird, Kochportioa ; M. 

khext. 

khuiyelhüpf, f. Backwerk von weissem g^egohrenem Mehl- 
teig, welcher in einer mit Fett bestrichenen gerippten oder 
glatleii iiuulcii 1 nnn von Thon oder Blech gebacken wird, 
Aschkuchen; hair. ^ugelhupf; hess. gugelhuppe, gugelhnpf 
(vgl. Weigand, Intelligenzblatt für die Provinz Überhessen 
1845, Nr. 9, pag. 34); ndöstr. -^uglupf ; vgl. Fromm. II, 
319, 10; Wetter, kuellioppe; M. khükelhüpf. 

k h u m p f , m. hölzernes cylinderförmiges Gefass für den Wetz- 
stein ; mhd. kumpf; M. khupf, 

kh uiQ k f. Kunkel, Spinnrocken ; M. k h ü y; k a 1 ä r a , f. 
Spinnerin. — khüijkals'tüp, f. Spinnstube ; M. khüiQ- 

kals'tup. 

khüpar, m. Krippensetzer (von Pferden); vgl. frz. coupeur. 
khürs*, f., dem. khers*ol, n. 1. trockene Oberfläche eines 

früheren Schlammbodens oder einer vorher besprengten 

Fläche ; 2. Auswuchs an einem Laib Brot ; ndl. korst ; 

ndd. korste ; ungr. kurst, kurscht; mhd. kruste. 
kh ir t , f. Frauenrock ; mhd. kutte Mönchskutte (s. prüs*t, 

ösal). 

khütal, f., pl. khütb 1. Eingeweide, Kaidaunen; 2. Blut- 
wurst ; 3. gieriges, gefrässiges Tier, bisweilen auch als 
Schelte für solche Menschen : tes es* a-n-alti k. ; mhd. 
kutel ; M. 1. ü. ebs. ; pfälz. kuttel ; ungr. kottel. — 
k h ü 1 0 1 s ü p , f. Metzelsuppe ; M. khütölsüp. 

khy, f. Kuh, pl, khiöi. — khymokala, n. Koseform für 
Kuh; bair. mockelein Kalb (Schmeller 2, 658; Stalder 
2, 225; Fromm. 1, 284 ; 2, 234). 

khy an a, pl. ScMmmel auf dem Wein oder dem Essig; mhd. 
^yJi kam, kän ; MT khyund, khyäna. 

khyn (i) , adv. gewöhnlich in Verbindung mit fol gehäuft 

voll, voll zum Ueberlaufen; mhd. hüföht; M. khyftik. 
k_hj^, f., dem. khital, n. Grube, Loch im Boden ; mhd. küte, . 

kutte ; hess. kutte, kutt ; harz, kute ; vgl. M. lüt. 
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kifa, V. schwache, pfeifende Laute ausstosson, namentl. von 
crcpierendem Federvieh; ob zu mhd. kTben schelten, zanken, 
inndd. kTven, oder onomatopoetisch ? 

kiks9, V. knarren von Thüren, kreischen von neuen Stiefeln ; 
mhd. jj^i^^en ; M. kiksa. — kikslatar, n. kreischendes 
Leder an neuen Stiefeln ; M. kikslätor. 

kit.sa, V. die Spitze des Tabaksiengels und die schmarotzenden 
Seitenäste abbrechen; s. Schmeller 1, 1225; Fromm. II, 
372 i^; III, 115, 324; VI, 16. — kits, f. schniarotzender 
Seitenast der Tabakptlanze ; henneb. giz die obersten blät- 
terigen Spitzen des Tabakstengels, 

khbiM o, V. die Gefache der Gebäude mit Stroblebm ausfüllen, 
den man nachher glatt streicht ; mhd. kleiben = kleben : 
M. kl^iwa ; ungr. kleiben. — k 1 :o i p s' i p , f. ITolzscheibe 
mit Grift, mit welcher der Strohleliui glatt gestriciien wird. 

klrcix, n. Gelenk, Glied einer Kette, Fuge; jidid. geleich; 
M. kleix. — klibixi, adj. gelenkig, Üink auf den Beinen ; 
M. kleixik. 

kläm, f. Engpass, Schlucht; mhd. klamme. 

kla-^kf), V. so läuten, dass der Klöpiel nur auf einer Seite 
od<'r unrcgcliiiassig anschlägt ; so auch scliwz. chlenka ; 
bair. tin>l. kamt. kltMiken: ndfrnk. klengen ; hess. klengen 
= klingen marlicn ; mhd. klt.'ngen, klenken, 

klema, v. zusammenzwängen, quetschen; mhd. klemmen. 

klempfli, adj. adv. sart, gelinde; k. tarfon khüms trotz 
ungünstiger Bedingungen in einer Angelegenheit einen 
glückhchen Ausgang Huden ; mhd. gehmpüicb, zu Umpfen 
angemessen sein ; M. kläipfli. 

kJcko, V. 1. ticken, von der Uhr; mhd. klecken tönend 
schlagen; M. klaka ; 2. knicken: Iis k.; mhd. klecken 
einen Riss oder Spalt machen; M. kleka. 

kl ei}! 9, V. klingen, ertönen; mhd. küngelen einen Klang 
geben. — klei]els*t^n, ro. Mörser; M. klärjals'täin. 

^Ifepora , V. klappern, rasseln; mhd. kiepfern; M. ebenso. 

kl6pf9, V. läuten zu emer Versammlung, der BOrger zum 
Zweck der Beratung einer Gemeindeangelegenheit, zur Ab- 
haltung einer Versteigerung, oder um das vorher durch 
den Büttel angekündigte Eintreffen des Steuerempföngers 
anzuzeigen; mhd. klepfen knallen; M. klöpfa mit der 
Peitsche knallen. 

kletsara, v. glänzen, blinken; mhd. glitzern. 

kliät, f. glühende Kohle; mhd. gluot, pl. glüefe; M. kliet. 

.klixl^r^(9), adj. adv. eben^ flach; k. fol bis an den Rand 
gefüllt. 



Digitized by Google 



— 139 — 



kl (rjjLl , n., dem. kleiola n. Knäuel ; mhd. klimvelTn ; M. 
knüiwa, kneiwla. — klceyla, v. gewohnheitsniässi;^' ein 
Stück Brot aus der Hand essen. — klcjeylar, ni. einor, 
der zwischen den Mahlzeiten gewöhnlich mehrere Stücke 
Brot ist. 

kl ü k , k 1 II k Ii a n , k 1 y k , f. Bruthenne ; mlid . klucke. — 
klikala, n. dem. von klük Küchlein; M. klekab. 

klüksar, m. sid^idtus, der Schlucken; intens, von mhd. 
^kTiücken; M. ebenso. — klüksd, v. den Schlucken haben ; 
M. ebenso. 

kl_ün^, V. glimmen; mhd. glünsen. 

kjjj'a, V. schielen; syn. ewar s kawolo lydeya eig. über das 
j;^. (.Täbelclien gucken; mhd. glaren glänzen, starr ansehn; 

M. ebenso. — klyri, m. einer, der schielt; M. ebenso. 

— klyral, n. ein schielendes Mädchen, 
klyvva, v. mit den Fingern stückweise al)l)röckeln, etwas lest 
'""^'^erbundenes mit den Fingern aulzulösen oder zu trennen 

suchen; mhd. klüben; M. ebenso, 
kn^po, V. in die Kniee einsinken; mhd. gnaben, gnappen 

^ wackeln, hinken; M. ebenso. 
kiiats*9, V. quetschen, beim Essen Quetschlaute hören lassen; 

Intens, von ndul. kneten; M. ebenso. — farknats't. 

adj. zu lange und zu weich gekocht, vom Fleische. 
kne j^, V. knallen, die Peitsche schwingen ; mhd. knellen mit 

einem Knall zerplatzen ; M. kneb knallend zerdrücken. 
knfepf al, n. Kloss, Mehlkloss, Fleischkloss (s. Adelung, unter 

«Knopf») ; schwb. knöpfla ; pfälz. knöpfle. 
knet8*8, V. zerquetschen, den Bast des Hanfstengels durch 

Qiietachen von dem Splint befreien; mhd. knitschen. — 
^knets*, f. Quetschapparat zum Brechen des Hanfs, 
knipa, m. Messer des Schusters zum Lederschneid^i ; mhd. 

knTp, gnippe Stechmesaer, Dolch ; M. knip, f. 
kni p a , v. hinken; mhd. gnaben, gnappen, gnippen (s. knäpa); 

M. ehenso. 

knol9, m. Knöchel am Fussgelenk; mhd. knoUe Klumpen; 
s. Adelung cknollen» ; vgl. M. knöta. 

k n y p 9 , m. Auswuchs, überhaupt etwas, ^das dick und rund 
heraussteht, dicke harte (Schwulst, Knoten in der Haut, 
Knollen im Hok : 9 k. wy 9 fys't (Faust), oder 9 fc. wy a 
kaiQSsbi (Gansei) ; mhd.' knübel Fingerknöchel; ndd. knubbe 
knobbe; dän. knub; schwed. norw. knubb; al. knobbe; 
M. ebenso. — knypasUok^ m. Stock mit Knollen am 
unteren Ende. 

■ 

knypg^ , V. Rippenstösse geben; ndd. nubben; ndl. nopen 
stacheln, aufspornen, reizen. 
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knytal, f. Nudel; frz. nouille ; ob zu mhd. kneten? 

kos*, f. in {gemeiner Sprache für Mund; vgl. Weigand 1*, 
008 ; M. ebenso. 

ko t s p f a n i , m. Aufgeld (<:rew6hnlich 3 bis 5 Mk.), das der 
Dienst hole nach geschlossenem Dienstcontract von dem 
Dicnstherrn bekommt; bair. gottspfennig. Im jül.-berg. 
gil>t man bei der Pachtung eines Hauses oder Gartens dem 
Verpächter zur Gewisheit ein geringes Stück Geld, welches 
man Goltsheller nennt; s. Rathgeber pag. 166; M. syn. 
hafkalt. 

kmyläm, f. Ringlerche; corrumpiert aus mhd. galander. 

kdeyts'o, v. unnötigerweise viel dummes Zeug schwatzen; 
M. khawaits'a, khaits'a. — koeyts'ar, m. Schwätzer, 
Schreier, Plauderer; M. khaits'i. 

kräfts, f. der langgezogene Graben, in welchem junge Weiu- 
stocke gepflanzt werden ; mhd. graft, zu graben; M. krefts. 

kr adv. deutlich, laut, vernehmlich ; mar h^ri s k. Iit9 
man hört es deutlich läuten ; tar isapon pfifl sü k. ; viel- 
leicht zu mhd. kreiy kri €reschrei ; lautlich zulässig wäre 
auch ge + ^ßg®« 

kräia, v. krähen; mhd. kragen; Sprw. wan t hin en s 
hisdl kräia, ket s kira räia wenn die Hähne in's Hühner- 
haus hinein krähen, gibfs gerne Regen. — kräiond^y, 
n. HOhnerauge, eig. Krähenauge. 

k r a k s 9 9 v. stöhnen ; mhd. krochzen ; M. krüksa. 

kr ämäntsalsterj s , n. kunstvolle Verzierungen an Klei- 
dungsstücken; zu mhd. cramanzen Schnörkeln; M. kra» 
mantsal. 

k r a m a s i , adj . adv. grimmig ; vgl. mhd . gram zornig^ unmutig ; 

frz. grimasse; östr. gremmassi kränklich, nicht wohl auf. 
kräma, v. mit den Klauen oder Fingernägeln verwunden; 

mhd. krammen; eis. Pfingstmontag 99; schwz. Stalder 

Ü, 125 ; ndfmk. überall ebs»; Gcethe «pickt und kratzt und 

krammt und hacket»; Keiserab. «cramen» von den Katzen ; 

dän. kramme ; schles. grammein, krammein betasten. — 

k r ä m 9 r , m. Kratzwunde, 
k r a ni p y m. Kleinhändler, Eier-, Butter- und Geflügelhändler, 

der seine Waren gewöhnlich in die Stadt bringt ; mhd. 

grempeler, grempler, gremper. — kramp alöta, m. 

Laden eines Kleinhändlers, Kraitiladen. 
k r ä m p ü 1 j.), m. grosser Lärm, Skandal, Strdtigkeii ; frz. 

carambole. 

krams, f. eisernes Gitterwerk; zu ndd. krampe; ndL kram, 
kramp; engl, cramp = Haken, Klammer; Goethe «Ge- 
rämss. — f er kram st, a^j. mit Eisenstäben vergittert. 
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kr an; dl, m. n. Pflugbaum; mhd. gröndel Riegel» Balken; 

M. kraiQdl, krantal. 
krätld^ V. klettern; schwz. krätteln, grätteln; tirol. gratein 

mühsam arbeiten; schwb. krattler alter gebrechlicher 

Mann, der nur noch «kiäpelti»; pfalz. krattlen; ndl. klan- 

teren. — krätal, m. Hochmut; t^r h&tekr. em khopf; 

mittelrhein.-iprate]» f.; schwb. krattel. 
krätSy f. Rfickenkorb; mhd. kteitey zu kratte» gratte; lat. 

crates; nds. kretse; vgl. Fromm, in, 15K); M. ebenso. 
krats9, V. auf dem Kopf (oder an einem andern Körperteile) 

mit den Fingernägeln krataen; vgl. frz. gratter. 
kräwla, v. mit den Ffissen, mit allen vieren krabbeln (von 

kleinem Getier, Gewürm), die Hände wie Pfoten gebrauchen; 

mhd. krappein, 15. Jh. krabeln, krabelen; ndd. krabbeln; 

engl, grapple, grovel (Milton); vgl. Kluge, etymol. Wtb. 

unter ckrabbeln». 
kräxel, kräx^lp^n» n. weisse, knorpelige Knocheiunasse ; 

M. kräxlät. 

kräx9r, m. alter gebrechlicher Mann: en*n-idter kräzsrl 
kraxerle, n. Koseform für Kuss ; zum vb. krachen. 

krefo, V. die Hufeisen mit scharfen Nageln aufschlagen, 
(lamit die Pferde auf glattem, eisigem Boden einen sicheren 
und festen Tritt haben, die Hufeisen schärfen ; M. ebenso ; 
vgl. frz. river (einen Nagel) nieten. 

krepfj^f. Klippe; mhd. krippe, kripfa ; M. ebenso. 

krepfa, v. 1. kröpfen, in der Kehle stecken bleiben ; 2. impers. 
ärgern, nunientl. wenn man sich über ein erhttenes Un- 
recht niclit beschweren kann oder darf: ies krepft mi I zu 
mhd. kröpf, kroph. 

krepsa, v. stehlen; ahd. cripsen ; s. Fromm. H, 420; ungr. 
gripsen. — kreps, m. Kehle, Gurgel, namentl. des Feder- 
viehs. » 

kreshäri, adj. 1. ungekämmt, vernachlässigt, von einem 
Barte; 2. Begleitwort bei Schimpfnamen: ruppig; wahr- 
scheinl. zu mhd. gris, grTsbart. 

kreise, v. 1. knirschen, vom Sand zwischen den Zähnen; M. 
ebenso ; lür kries kreist das Griesmehl knirscht, weil sich 
Sandkörner vom Mühlstein darunter befinden ; schwz. 
gl ilzen, gritzgen, kritz^en ; appenz. gritza, gretza, gritzga 
vom Knirschen mit den Zähnen; tirol. grutzgen knarren, 
knirschen ; fläm. kritscheln = knistern ; 2. einen krei- 
schelnden Ton von sich geben, vtm einer Schreibfeder: 
t &tw kretst; ndd. kritsen. — kretsar, m. gekritzter 
Strich; mhd. kritz. 

iO 
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kretsla, v. 1. schlecht schreiben; schwz. kritzen, kritzeln; 
ndd. kritsen; '2. kitzeln; Murner kritzeln; Fisch, kritzeln; 
mhd. kitzeln, kützeln^ krutzela; M. ebenso; voigU. krit- 
zeln ; ndd. kritzeln mit einem scharfen oder spitzigen 
Dinge über etwas herfahren, dass es unan|?enehm in die 
Ohren klingt. — kretsli, adj. kitzlich; M. kretslik. 

kritintsritar, f. das mit den weitesten Maschen versehene 
Sieb, welches beim Sieben des Getreides das Grünfutter 
zurückbehält; vg^l. M. krieritsa. 

krino, v. wiehern; mhd. :jtTnen. 

k r i s a 1 s p e r , k r s a t p c- 1 , f. Stachelbeere ; frz. groseille 
-\- nhd. Beere; vj^l. Diez rom. Wtb. 1, 224; M. krysolp<^r. 

krisarii, adj. adv. 1. schauerlich, grausig, unerhört, ganz 
merkwürdig : tes es* eps krisarlis ! 2. steigernd : ausser- 
ordentlich, sehr : kr. rix ; piälz. cobl. grisselich = schreck- 
lich, abscheulich. 
(/ ^^lÜ» ^' Hahnenkamm; frz. cr^te. 

kjrjjtj , adj. adv. gierig, auss('hlie.s.sl. mit den verbi.s essen, 
trinken, fressen, saufen vci Ijuiiden ; die Bedeutung «geizig» 
des mhd. gTlec ist unbekannt; vgl. M. kitik; he.ss. grittig", 
eifrig, gierig ; s. Martin, Strassburger Studien 1, 381 ff. ; 
holt, graag ; engl, greedy. 

krits, n. Kreuz, Miihsal, Elend, Anliegen; mlul. kriuze ; M. 
ebenso. — krits'tok, m. Fensterrahmen; M. ebenso. 

Jkxü.t, f. Kröte ; mhd. Kröte, Krot. 

krdbva, m. Kragen, verächti. für Kehle, 
t) kr um 9, V. einkaufen; mhd. krämen Krandiandel treiben, ein- 
kaufen ; M. krüma ein Geschenk vom Jahrmarkt mit- 
bringen (?) 

krümpör, f. KarlolFei ; frank, grundbirn; ungr. krummpir, 
Fromm, IV, 164. 
f krüsal, f. Grossmutter; ungr. grcessel ; M. kryosla. 

kr y 0 n s, m. f. grosse Freude, nur in der Rda. a k. hän 
eine grosse Freude haben in Folge irgend eines angeneh- 
men Ereignisses; vgl. M. üf kryüns 2., unter kryuns. 

k r y p f aJ , m. missratenes Obst, MissgelmrL (beim Vieh, in 
diesem Fall auch rypfal), kleines junges Vieh, das nicht 
wächst, böses unartiges Kind; vgl. mhd. ruppig. 

krxi^ ^' aJigenaeine Bezeichnung des Kohls, Krauts, etc.; 
2. Blattwerk der Rüben, Kartoffeln ; mhd. krüt. — krital, 
n. klemere Nutz- und Medicinalpflanze ; pl. kritar Pflan- 
zen, aus denen Heiltränke gekocht und Salben bereitet 
werden ; M. kryt, kritla, kritdr. 

k s' I interj. Scheuchruf ffir Vögel, Hühner und Tauben ; mhd. 
schü sehn I s. Grk. 3, 309 ; M. ehe«, auch 8*9 f 



. kj i^ -o uy Google 



— 143 — 



ksötsdl, n. Absehnitt, Strophe, Vers; M. ks^a. 
k8*läf, m. Sklave; mhd. slave, sklave, gslaf; M. ebenso. 
ks'16x t , adj. zart, von Esswaaren; mhd. gcslaht. 



kVmdbls, n. schmarotzende Gesellschaft, unangenehmer Be- 
such von mehreren Personen ; mhd. gesmeije Unrat ; M . 
ks'mMs. 

kjlwej^, f. Schwägerin ; lothr. pfalz. geschwei. 
ferks*wei8, adv. geschweige; f. wy ar kawesl het, äs ... . 
zumal da er gewusst hat, dass . . . . ; zu mhd. gosweip^en. 

k s* w e I 8, V. das Wasser eines Grabens durch einen Damm 
aufhalten; mhd. geswollen. 

küf, t. Stecknadel ; lUla. üf kufa-n-ün nulo setsa wie aufhei.s- 

^ s*'n Kohlen (ei^. auf Stecknadeln und Nadeln) sitzen; 
spätmdh. glufe, gufte ; M. küf. — k ül a, v. mit einer Steck- 
nadel zusammenheften ; bair. klüfeln. 

k ü m po , m. Bassin einer Mühle, das sich unterhallj des Rades 
befindet und in welchem sich das zur Triebkraft bereits 
benutzte Wasser sammelt; Rda. em k. sen sich in der 
Klemme befinden, in finanzieller Hinsicht ruiniert sein ; 
mhd. gumpe Wasserwirbel ; M. kdpo tiefe Stelle in einem 
Flusshette; nds. gumpo, gompe ein See, eine Tiefe im 
Flussbette; ungr. gumpen Teich. — kümp, f. Pumpe, 
Saugpumpe. 

kju s'ti)!" , m. Gänserich; mhd. ganzer. 

küp, f. erster Gewinn hei einem Pferderennen; pl. kuwa, 
nur in der Rda. k. mäxa Spässchen zum besten gehen, 
Possen machen, ausgelassen sein ; mhd. gäbe. 

kür, f. 1 schlechtes Pferd; 2. schlechtes, sittenloses Frauen- 
zimmer; mhd. gurre: harz, gorre; fmk. henneh. gorre ; 
hess. gurre; bair. gurr, guneii, Fromm. II, 318, 2; östr. 
gurrn ; sebks. gor Stute; sieh. :säcbs. gorr Stute. 

kü r i X8 Ik n o p f , m. Kehlkopf. 

kürt, f. grosser, breiter Gürtel; Zss. pyxkürt Bauchriemen, 
am Pferdesattel; mhd. gurt; M. ebenso. 

kwakso, V. krachen, von einem Balken, der schwer belastet 
ist; ndl. kwakken Geräusch machen. 

kwaln, m., dorn, kwabb, n. Hinterkeule des Kalbes, auch des 
Schweines (wenn dieselbe noch nicht geräuchert ist), Ham- 
melskeule; M. ebenso. 

kwats'al, n. Zwetsche ; ndl. kwets; älter nhd. zwetzlein ; 
M. kwats'. 

ky, m. Geschmack des Weins, des Schnapses; frz. goüt. 

ky! interj. Huf beim Yersteckspiel ; bair. gugkul aus dem 
imper. kyk. 
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k y k a , V., dem. kikla neugierig schauen, gucken ; mhd. gucken, 
gucken; bair. gugken; frnk. gucke, gfickeln; Fromm, HI, 
227, 5. 

kykal, n., dem. kikala n. verächtlich für Auge; das Demin. 
1. Aeuglein, in der Kindersprache; 2. Gartenblume auri- 
cula. 

kykalhön, m. Hahn; mhd. gugelhan; hess. gickelhahn; 

schmalkald. gückel; vgl. M. kybr. 
kys'a, T. refl. sich hinlegen; sich zu Bette legen; firz. se 

ooudier. — kis'la, v. demin. zu kys*a sich zu Bette 

legen, in der Kindersprache. 

(FortBetsung folgt.) 
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VI, 

Zwei elsässische Dichter 

Karl Candidus und Grustav Mühl 

geschildert von 

Ernst Martin. 

iemlich gleichalterig> durch Freandschaft und Verwandt- 
flchaft verbunden, auch in den Ansichten übereinstimmend, 
wenn auch nach Lebensberuf und Begabung verschieden, lassen 
sich Karl Candidus und Gustav Mühl leicht biographisch 
zusammenfassen. 

Ueber Candidus liegt mir durch die Güte seiner Tochter, 
Frau Landbauinspektor Eggert eine vortrefBiche biographische 
Skizze vor, welche Herr geistlicher Inspektor Ungerer verfasst 
hat. Indem ich die darin enthaltene Würdigung seines theolo- 
gischen Standpunktes hier weglasse, ergänze ich anderseits die 
Züge seines Lebens und Dichtens insbesondere durch das, was 
ich von seinen jüngeren Schwestern erfuhr oder aus den mir 
freundlichst mitgeteilten Briefen von Candidus an August Stöber, 
Gustav Mühl und Jacob Grimm entnehmen konnte« Die Briefe 
von Jacob Grimm an Candidus blüie ich in der Zeitschrift für 
deutsches Altertum XXX, Anzeiger S. 117 0. verdffentlicht, wie 
ich auch drei für die politische Wandelung der Jahre 1847-1851 
sehr interessante Briefe von E. M. Arndt an Candidus in den 
Preussischen Jahrbüchern LYI S. 88 ff. habe abdrucken lassen. 
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Ueber seine Abstammunf^ schreibt Candidus an J. Grimm, 
<ler den Namen Candidus für ein Pseudonym j^ehalten halte, 
am 8. September : «Mein deutscher Name war Weiss, 
wie Sie verimitoti. Docli ist das schon gar lange her, nämhch 
seit Melanchthons Zeiten, in dessen Hause mein aus Nieder- 
österreich gebürlifror und damals in Wittenberg studierender 
Aeltervater lebte und der ihm den ehrlichen deutschen Namen 
Weiss in Candidus umsetzte, wie solches in Adaini vitae viro- 
rum claiorum s. tit. Pantaleon Candidus austTdulich zu lesen. 
Besagter Ahne kam durch Melaiichlhons Empfehlung nach 
Zweibrücken, wo er als Schvvebels Nachfolger die Reformation 
vollends durchführte, und von dort kam die Familie später ins 
Elsass. Fast hätte ich vergessen zu bemerken, dass schon jener 
erste Candidus ein Versifex war. Er mochte jedoch nur ele- 
gante lateine Distichen machen. Die deutsche Sprache war ihm 
noch nicht so lieb geworden, wie sanem Urenkel. 

Karl August Candidus selbst wurde geboren zu Bischweiler 
am 14. April 1817 als der älteste Sohn von Karl Philipp Can- 
didus und Marie Elisabeth Allgayer. Seine Kinderjalire verlebte 
er in Assweiler (in Deutsch-Lotbringen), wo sein Vater schon 
seit 1817 als reformierter P&rrer angestellt war und im Mai 
1860 starb. Die Mutter, deren Geistesart der Dichter ererbt 
und die ihm immer besonders nahe gestanden hatte, staih in 
ihrer Vaterstadt Strassburg 1873. 

Im Jahr 1832 kam K. Candidus nach Strassburg zu einer 
Schwester seiner Mutter. Er besuchte hier 5 Jahre lang das 
protestantische Gymnasium und widmete sich dann 4 Jahre 
dem Studium der Theologie und nebenbei der Philosophie und 
litteratur. In die Studentenzeit fallen seine ersten Dichtungen. 
Schon 1837 schrieb er das Libretto zu einem confessionelle 
Conflicte behandelnden Singspiel «Rot und Grün», mit vielen 
eingelegten Liedern. Seine Gedichte zu veröffentlichen gab ihm 
zuerst Aug. Stobers Erwinia Gelegenheit. Launig schreibt er 
diesem (19. März 1838) : cV^issen Sie, dass ich ein Mann werde 
wie der Geliert? Ich gab meiner Tante den Brief (offenbar eine 
Erwiderung Stobers auf poetische Zusendungen) zu lesen ; dar- 
auf bat sie ihn schmunzelnd betrachtet und hat gesagt : c Karl- 
chen, du wirst am End* ein Mann wie der €rellert. » Lachen 
musste ich und doch stand mir die Thrftne der Rührung im 
Auge. Y 

Nachdem Candidus seilte theologischen Studien beendet, 
wirkte er zuerst 1841-42 als Lehrer an einer Privatschule in 
Markirch, dann 4 Jahre als Pfarrvicar zu Altweiler bei Saar- 
Union. In diesem «prosaischsten Tusculo», wo er von gleich- 
strebenden Freunden entfernt war und nur schwer sich Bücher 
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vorschaffen konnte, vollzofi sich eine Wandeluni;- in seinen 
Stimmungen und lU\si lia('tin;-ungen. Die Dichtung trat allmäh- 
lich zurück. «Der Philo^ioph hat .sich etwas breit {gemacht und 
die folle du legis ins Hinterhaus verwiesen:» schreiht er am 
28. März 1846. 

Im Mai 1846 zo^^ Candidus nach NaiK v, wohin er als 
ZAveiter Pfarrer beruten war. Dorthin bei,deitete ihn seine 
Schwester , Sophie, die schon in Altweiler ihm das Haus geführt 
hatte; auch seine jüngeren Brüder nahm er der Reihe nach 
zu sich, und gab ihnen so besonders Gelegenheit sich im 
Französischen auszubilden. 

Eine eigene FamiUe begründete er, indem er sich am 
30. October 1849 mit Luise Hornus aus Speyer verehlichte. 
Aus dieser Zeit stammen wieder mehrere seiner schönsten 
Gedichte, in denen sich die vollste Befriedigung .seines Gemütes 
ausspricht. Aber freilich, die V'eieinsamung im fremdsprachigen 
Lande iülilte er lebhaft, insbesondere als der Wunsch immer 
stärker wurde, einen Canzonencyclus, der unter dem Titel «Der 
deutsche Christus» seine Auffassung des Christentums aus- 
spracli, auch veröffentlicht zu sehn. Ei wandte sich an Jacob 
Grimm, der bereits die Zusendung früherer Dichtungen freund- 
lich aufgenommen hatte. Jacob Grimm vermittelte, dass der 
Buchhändler Hirzel in Leipzig den Verlag des deutschen Christus 
übernahm und leitete das Gedicht seihet durch ein Vorwort 
ein. Seitdem dauerte der Briefwechsel fort, in welchem Can- 
didus Ausdr&cke des Lothringer Dialects an Grimm mitteilte, 
gelegentlich audi etwas kühne Worterklärungen und ^leitungen 
vortrug. Wie hoch er die Teilnahme des grossen Gelehrten 
schätzte, spricht er oft aus. «Was für ein Wunderbares em- 
pfinde ich, so oft ich in Ihre geistige Nähe trete ! Als thäte 
sich ein grünender Wald mit aller seiner ruhigen Kraft, lieb- 
lichkeit und Erhabenheit vor mir auf. Dass dasjenige, was 
diesen Eindruck macht, meinem Wesen fehlt, fühle ich jedes 
Mal, doch nicht schmerzlich; denn eben, weil ich es fühlen 
und verehren kaim, brauche ich es nicht als ein Fremdes zu 
betrachten. Es freut mich dann innig, dass ich Sie lieben und 
verehren kann, und dass auch Sie mir fireundlich gesinnt wohl 
woUen » (12. Jan. 1854). Als er das Bild der Brüder Grimm 
vor dem Deutschen Wörterbuch gesehn, schreibt er : < Wie oft 
und lange stand ich davor t Ich schämte mich in meine Seele 
hinein. Ich hatte mir mehr physiognomische GonstructionsfiOüg- 
keit sugetraut. Derber und realistischer hatte ich Sie mir vorge- 
stellt und sah nun grundidealistische Züge, Gestalt und Haltung. 
Offenbar hatte ich Sie noch nicht genug geliebt und verehrt, sonst 
würde ich Sie mir vorgestellt haben wie Sie sind. :» (21. Dec. 
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1854). Und im letzten Briet, aus Odes.sa vom 27. Mai (8. Juni) 
186*2 datiert, dankt er für J. Grimms fortdauerndes Wohl- 
wollen. (^Noch herrlicher als des Geistes ungebrochene Kraft, 
ist wahrlich bei so hohem Alter solches Gedächtnis des Herzens!» 

Nach Odessa war Candidus im August 1858 als Prediger 
der dorti^^en reformierten Gemeinde {,'^ekommen. V.r hatte hier 
deutsch und französisch zu predigen wie in Nancy, und er 
■wirkte, während bisher Spaltungen aller Art die Gemeinde zer- 
rissen hatten, durch sein versöhnliches Wesen, durch Uner- 
schrockeidieit und die Bedeutsamkeit seiner Person überaus 
segensvoll. Seine Predigten ragten durch Gedankenfülle und 
Schönheit der Form so sehr hervor, dass sie auch aus russi- 
schen Kreisen zahlreich besucht wurden. Nebenher suchte er, 
dessen Herz auch in der Fremde unverrückt den Geschicken 
Deutschlands zugewandt blieli, durch öffentliche Vorträge Ver- 
ständnis für deutsches Wesen, namentlich deutsche Literatur 
zu verbreiten. 

Die elsisdsche Heimat sah er noch dnmal, 1868, ^wieder. 
Als das Elsass wieder deutsch geworden Mrar, hoffte er hier 
einen Wirkungskreis zu finden. Aber sein Wunsch erfüllte 
sich nicht. Am 8. September i871 ward er von einem Nerven- 
fieber auf das Krankenlager geworfen und von da an war seine 
leibliche und geistige Kraft gebrochen. In Theodosia auf der 
Krim, wohin er sich am 5. Mai 1872 auf Anraten der Aerzte 
begab, fand er, statt der gehofften Genesung, schon den 16. Juli 
den -Tod und das Grab. BCit der Wittwe trauerten 5 Waisen, 
ein Sohn und vier Töchter. Die Wittwe starb im Februar 
1877 zu Strassburg ; der Sohn, welcher sich in München als 
Maler ausgebildet hatte, war ihr zu Ende des Jahres 1875 im 
Tode vorausgegangen. 

Seine schriftstellerische Thätigkeit begann Candidus mit der 
Th^, welche Strassburg 1842 in ^ erschien und den Titel 
trug: Ck>mparaison des deux ouvrages de Schleiermacher et 
Lamennais sur la religion. Scharfeinnig entwickelt er Ver- 
wandtschaft und Verschiedenheiten zwischen den Ideen, welche 
Schleiermacher in seinen Reden über die Religion dargelegt 
hatte, und den von Lamennais im Essai sur Tindifförence 
ausgesprochenen. Er selbst stimmt durchaus dem ersteren zu, 
dessen Manen die Schrift auch gewidmet ist. Hierauf folgt von 
theologischen Arbeiten zunächst: Einleitende Grundlegungen zu 
einem Neubau der Religionsphilosophie (Leipzig, Hirzel, 1855). 
Der Methode Hegels folgend leitet Candidus hier aus der Iden- 
tität von Freiheit und Notwendigkeit, Einheit und Vielheit eine 
Reihe von Gedanken aJi, welche auch die Aesthetik berühren, 
und auf jeden Fall eine Fülle selbständiger fieobachtungen unter 
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allgemeinen Gesichtspunkten zusammenfassen. Dieselben reli- 
giösen Grundgedanken le^e er einem grösseren Leserkreise vor 
in seinem <c Evangelium aelernum» (Leipzi^^^ Boriidt, 1866). 
Zwischen inne ließt eine Be.^prechung der zeitgenössischen fran- 
zösischen Philosoplien Proudlion, Cousin u. s. f., welche er 
anonym unter dem Titel « Mes griefs contre ces Messieurs par 
Madame de la logique» (Paris, Garnier, 1862, 2. Aufl. Leipzig, 
Berndt, 1863) herausgab. Auf das politische Feld trat Candidus 
mit seinen «Neuesten Göttergesprächen» (Leipzig, Hermann 
Schultze, 1867), worin er, ollenbar von Huttens Dialogen ange- 
regt, mit den Olympiern die deutschen Geistesheroen eine 
Wolkenfalirt nach Berlin antreten und in Unterredungen, die 
geistvoll der Eigenart eines jeden angepasst sind, die politi.schen, 
philosophischen, theologischen A^erhältnisse Deutschlands nach 
18ÜG beuiteilen lässt. Auch sich .selbst, den «Einsamen», flicht 
er ein und erinnert daran, dass er .schon 1850 gesungen : 
«Deutscliland gehört der That. » Das kleine Buch verdient als 
Stimme der Zeit fortzuleben. 

Von seinen Gedichten, enthält « Der deutsche Christus « 
(Leipzig, Hirzel 1854) Religionsphilosophie in poetischem Ge- 
wände. Indem der Di( liter in Natur und Kunst, in allen Le- 
bonserscheinungeii die Wirkun;4L'n des gütllichen Geistes findet 
und empfindet, geniesst er freudig die Schönheit der Welt, 
urteilt er mild über die Verirrungen der Menscldieit. Er will 
«die Classe der Gebildeten gewinnen, welche von der Strauss- 
Feuerbach*schen Bewegung ergriffen, den Boden des Glaubens 
verloren haben» und bietet ihnen gedankenvolle, warmfühlende 
Mystik. Er selbst erinnert emmal daran, dass gerade im Elsass 
wfibrend des Mittelalters dne c gesunde Mystik» geblüht habe. 

Andere Bichtungen zeigen mehr das, was er von seinem 
Standpunkte aus ablehnte : so die «Theologischen Humoresken», 
welche er unter dem -aus Reinecke Fuchs entlehnten Titel 
«Krekelbom und Hülsterlo» zuerst autographiert zu Nancy 1846 
herausgab, später teilweise in seine Gedichtsammlungen aufiiahm. 

Wie er in diesem Falle nur einen Teil des bereits Verdf- 
fenilichten später noch der Wiederholung würdigte, so hat er 
sich auch sonst seinen Schöpfungen gegenüber kritisch gesteUt, 
and es möchte zu den Sammlungen seiner Gedichte, die er 
1846 als € Gedichte eines Els&ssersi (Strassburg, Treuttd und 
Wfirtz), 1867 unter dem eigenen Namen, als c Vermischte 
Gedichte:» (Leipzig, Hirzel) herausgab, Manches noch aus dem 
nachzutragen sein, was er als Student und Candidat in der 
Erwinia, im Rheinischen Odeon und in Rückerts Musenalma- 
nach 1840, später in dem von Schad 1850, und vielleicht noch 
sonst veröffentlicht hat. 
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Eheiiso wenig als diese Ju^enrldichtungen sind natürlicli 
in den Sammlungen zu finden die wenigen Gedicht»' von Can- 
didus, die nach dem Abschlüsse jener erschienen sind. So vom 
Jahr 1870 das in der elsässischen Mundart verl'asste «An den 
deutschen Reiciiskanzler », und das tiefempfundene «Heimlichi 
Ileimetli^), worin der Dichter seine innige Freude darüber 
ausspricht, dass nunmehr das elsässische Vulkstum vor der 
Auflösung in eine fremde Nationalität gerettet sei. 

Unter den Gedichten in jenen Saninilungen linden sich 
nun so manche erzühlende, wie denn, im Anschlüsse an die 
schwäbische Dichtungsschule die elsässischen Dichter derselben 
Zeit gerade diese Gattung l)evorzugt haben. Aber die von 
Candidus haben doch manches Eigentümliche, was ftwa an 
Mörike erinnert, ohne doch von ihm veranlasst zu sein. Sie 
haben zum Teil einen humoristischen Zug, wie die von Rückert 
einst bevorzugte Ballade von der Prinzessin Johanna, die, um 
einen Goldschmuck von ihrem Vater zu erhalten, bei der Ge- 
burt ihres Sohnes, des spateren Heinrich IV., ein Gasoogner- 
liedchen sang, dessen leichter Rythmus im Gedichte selbst noch 
nachmklingen scheint. Andere zeigen schlichten Ernst : so der 
«Bauernkrieg)), der das tie&te Mitgefühl mit den unglücklichen 
Freiheitskämpfern ausspricht. Ganz selbständig erfunden ist der 
humoristische «Münsterschatten» und «das rote Männlein 
später «das HarzmänneU genannt, worin alle Schauer der 
Romantik walten. 

Die reinlyrischen Credichte lassen zuweilen den Einfluss 
von Heine erkennen. Aber ob in diesen die Sehnsucht der Ju- 
gend, ob später das Glück des Gatten und Vaters zum Ausdruck 
kommt, es ist alles selbst gefühlt. Darauf weisen auch die 
eigenen Gompositionen, die er der Sammlung von 1846 beifügte. 
Höchst anmutig ist im «Trommlerliedchen» mit dem Klang der 
Trommel das Gefühl des Sängers in Uebereinstimmung gebracht. 
Später hat Brahms mehrere Lieder unsers Dichters in Musik 
gesetzt. 

Am bedeutendsten ist Candidus in den reflectierenden 
Dichtungen. Sind von den grösseren manche auf vorübergehende 
Zeiterscheinungen gewendet, wie die theologischen Humoresken, 
so fossen die Epigramme allgemeine Gedanken in den knappen 
Ausdruck, der unsera Dichter characterisiert. Tapfer wehrt 
sich der «Schwärmer» gegen die «Philister». Eine ausser- 
ordentlich schöne «Parabel» schildert die religiöse Entwicke- 
lung im Lebensfortgang ; man ist überrascht^ wenn man sie 
in der ersten Gedkhtsammlung unter dem Titel «Pelagianis- 
mus, Semipelagianismus, Augustinianismus» wiederfindet. 

Ausgezeichnet ist dabei die Freiheit, mit welcher die Form 
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^^ehandhabt ist ; den im Volkston gehaltenen Balladen stehen 
die schweren Canzonen des deutschen Christus, die antiken 
Strophen anderer Dichtungen gleich rein durchgeführt zur 
Seite. In der Sprache ist zuweilen ein Spielen mit Worten, 
Lauten und selbst l^uchstaben bemerkbar ; und Aug. Stöber 
hob einmal mit Grund die kühnen Neubildungen hervor, die 
sich Candidus gestattet hat. 

Bei solcher Eigenart konnte Candidus freilich nicht populär 
werden : dazu ist seine Poesie zu kunstvoll, zu kühn. Wer aber 
seinen hohen Gedanken, seinen innigen Empfindungen sich 
hinzugeben bereit ist, der wird den Dichter in ihm hochschätzen 
und den Menschen lieben. 

Während ich über Candidus nur nach seinen Schrifto]i 
und den Mitteilunf^-^eii Anderer berichten konnte, steht dage^t n 
mir und wohl aurii vielen meiner Leser Gustav Mühl noi h 
immer vor dem geistigen Auge. Vor allem die olVeiie, hei/liclie 
Freundlichkeit, mit welcher er die ins Land gekommenen Deut- 
schen enipfmg, wird ihm nie vergessen werden. 

Sein Leben und Dichten hat ein in Lahr lebender jüngerer 
Dichtergenosse, Fried rieh Gessler, in der Gartenlaube 1881, 
S. <><J9-l)ll geschildert. Auf diesem Aufsatze beruht der Ar- 
tikel in der Allg. D. Biographie. Ausserdem standen mir 
wieder die Ih'iefe Mühls in dem Nachlass von August Stöber 
zu Gebote, sowie aus der Zeit nach 1870, die an Geh. Regie- 
rungsi'at R. Bockli in Charlottenburg bei Berlin, gerichteten. 
Hiei'ür, sowie für die Mitteilungen der Familie selbst, die mir 
auch den litterarischen und )>rieUichen Na< hlass <lurchzugehen 
gestattete, spreche ich aucli hier den herzlielisttMi Dank aus. 

Gustav Aduit Muhl war zu Strassburg am 7. Mai 1819 
geboren, als der dritte und jüngste Sohn des Rentners Andreas 
Mühl, der aus Strassburg gebürtig, als französischer Offizier 
die napoleonischen Kriege in Spanien mitgekämpft, 1815 den 
IMenst quittiert hatte. Dieser starb 1862; die Mutter, Marie 
Hadelaine Meckert, 1850. Sie war die Tochter eines Elsen- 
grosshftndiers in Strassburg und gehörte der Familie des from- 
men Dichters an, der im vorigen Jahrhundert zu Heiligenstein 
bei Barr Idite und als Zimmermann bis Ceylon gekommen ist. 

G. Mfihl erhielt seine Schulbildung (bis 1839) auf dem 
protestantischen Gymnasium ; und hier erfüllte er sich mit 
jener Liebe für die deutsche Dichtung, die er sein Leben hin- 
durch gehegt. Insbesondere war es der Professor G. Schweig- 
häuser, dem er seine ersten Jugendgedichte mitteilte. 

Auch für ihn wurde dann die Erwinia von August Stöber 
die Stätte zur Vereinigung mit Gleichstrebenden. Aber es ist 
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für Mühl bezeichnend, dass er niclit nur für die deutsche 
Dichtunj,^ und Saj^e Sinn hatte, dass er auch die pohtischen 
Ideen teilte, welche ein j,nY)Sses und freies Deutsciiland an- 
strebten. Als ein Ausdruck dieser Sympathien sind seine Ge- 
dichte «die Sage von der Zukunft» 1841, «Hambach]» 1842 
anzusehen. 

Seine Studien auf der Universität der \'aterstadt bezogen 
sich auf die Medizin. Er vollendete sie am 25. Juni 1847 mit 
der Dissertation i( sur le i'hachitisme ». Auf dem Widmungrs- 
blatte erscheinen auch die Namen August Stöber, Candidus, 
Freiligrath ; mit dem letztgenannten und L. Schücking hatte 
er 1840, in der Gegend von Bonn, poetische Tage verlel)t. 

Die ärztliche Praxis auszuüben war indessen seine Absicht 
nicht, liiniiorhin lassen spätere Briefe noch ersehn, dass er 
füi- die Gesundheit der Seinigen und seiner Freunde wohl zu 
sorgen wusste. 

Auf die Promotion folgte eine grössere Reise. Ueber Stutt- 
gart, München, Weimar führte sie ihn nach Berlin, wo er den 
Winter auf 1848 verlebte. Die Wirren der Zeil gestatteten die 
geplante Weiterreise nach Wien, Rom, Paris nicht mehr. 
Doch hat Mflhl i85i auf dem W^ege zur Londoner Ausstellung 
aiidi Paris gesehen. 

Ueher den Berliner Aufenthalt berichtet ein sehr interes- 
santer firief, den er, nach Strassburg zurückgekehrt, am 
16. Aug. 1848 an Aug. Stöher schrieb, ein Leipzig überschaute 
ich vom Pldssenturm das 'weltberühmte Schlachtfeld, wo mein 
Deutschland wieder erstand.» Von Berlin ging er noch im 
Sept. 1847 weiter nach Rügen. cAuf Arkona (die äusserste 
Spitze von Rügen) hauste ich zwei Tage zwischen Herbststürmen 
am Meeresstande. In Altenkirdien, eine Stunde von Arkona 
weg, besuchte ich Kosegartens Grab. Auf dem Wege nach 
Altenkirchen kamen Bauern über das Feld gegangen und 
sangen : 

0 Strassburg, o Strassburg, du wunderschöne Stadt I 

und dasselbe Lied hat mir einmal ein Führer im Bemer Ober- 
land, nicht allzu vireit von der italienischen Grenze, gesungen. 
Das heisst ein Volkslied I und was es mir jetzt, im fernen 
Norddeutschland, auf einsamer Insel für einen Eindruck machte I 
In Berlin erlebte ich auch die Mordnacht vom 18. auf den 
19. Bfärz.... Doch jetzt zu jener anderen und heitereren Seite 
meines Berliner Aufenthaltes. Von Freiligrath an Vamhagen 
von Ense empfohlen, verlebte ich viele schöne Augenblicke in 
der Nähe dieses ausgezeichneten, weltmännischen Schriftstellers.» 
Ebenso lernte Mühl Fanny Lewald, Franz Kugler, Wilibald 



Digitized by Google 



— 153 — 



Alexis, Kopisch, Raupach, Tieck u. a. kennen. Besonders inter* 
essant war ihm ein 4 — 5 Stunden langer Besuch hei Bettina. 
cDie Etikette, die sonst bei derartigen Besuchen immer eine 
gewisse Rolle s|)iclty war gleichsam mit dem ersten Worte 
schon über das Haus geworfen und das Gespräch streifte nicht 
selten an eine Art von Kampf, in welchem die Ausdrürke 
gerade nicht immer auf dem Gold wäglein gewogen wurden. 
Ks ist aber gewiss eine ausgezeichnete Frau, und alle ihre 
Aeusserungen zielen immer so sehr nach dem tiefsten, dem 
heiligsten Grund der menschlichen Natur, dass auch da, wo 
sie das Wahre überbietet, noch reicher Stoff zum Nachdenken 
bleibt. i> 

Mühl war in Berlin auch Mitglied ein» gemütUchen 
Dichtergesellschaft, des £ratovereins, aus dem er schöne Erin- 
nerungen mitnahm. 

Die nächsten Jahre vergingen in litterarischen , auch in 
social-politischen Studien, deren Ergebnisse er in Zeitschriften 
und Zeitungen niederlegte. An Aug. Stöbers Sammlun^'^en von 
volkstümlichen Gebräuchen, Redewendungen, Vorstellungen 
beieilip-te sich Mühl und steuerte namentlich Mänhon hei, hei 
deren Abtassunpr er fioilich dorn dichterischen Verlangen nach 
Selhstbethätigung sich nicht iinnier versagte. An Ottes Samsiags- 
}3latt arbeitete er eifrig mit. Von deutschen Zcifschriffen versah 
er besonders die Leipziger Illustr. Zeitung mit Beitragen. Auch 
mündlich suchte er zu wirken und war, mit dem späteren 
Maire Küss, Mitglied des Ausschusses für die Volksvorlesungen. 
Einzelne Talente, die ihm bekannt wurden, förderte er durch 
.Anweisung und Fürsprache : so den Schriftsetzer urui eliema- 
hgen afrikanischen Jäger K. Bernhard, dessen Gedichte eines 
Stras-sburgers (Strassburg, Noiriel) iSiyü erschienen sind. 

Am 1. OktobiM' 185ii verehlichte sich Mühl mit einer 
Schwester seines Freundes, Wilhelmine Candidus. Sein gast- 
liches Haus öffnete sich dem trauten Verkelir mit den Freunden 
in Strassburg und im Elsass, auch von Deutschland her wurde 
er vielbesucht. Varnhagen, Frau von Suckow (Emma Neudoi'f), 
Krau Schebesl-Strauss sprachen hier vor. Seinerseits hatte Mühl 
noch 1851 Kerner in Weinsberg aufgesucht. 

Aus diesem litterarischen und künstlerischen Verkehr fingen 
mehrere biographische Skizzen hervoi-. So besprach er in der 
Revue d'Alsace 1855 p. '241 if. Leben und Werke des Malers 
J. Klein ; so gab er weit später, 1876, eine biographische Skizze 
des Bildhauers Andreas Friedrich. Ganz besonders aber konnte 
er seinen eigensten Gefühlen Ausdruck geben in der Biographie 
des 1858 verstorbenen Historikers Ludwig Schneegans, die in 
der Alsatia 1862 erschien. War es doch Schneegans vor allen 
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anderen, der das Hinschwinden des Interesses für die elsäesische 
Vergangenheit erjjfreifend bekla{j:t hat. 

Wie Sclineegans so hatte auch Mühl gelegentHch der Feier 
der zweiliundertjährigen Vereinigung des Elsasses mit Frank- 
reich 18i8 seine Meinung über dies Fest ausgesprochen und 
Manches deshalh über sich ergehn lassen müssen. Und diese 
Ansicht hielt er lest, auch als spätere Ereignisse selbst Freunde 
wankend gemacht hatten. 

So mannhaft wie Mühl sich hier der Zeitstiouiung entg^e- 
genstellte, so wusste er auch eigene Beeinträchtigung zurückzu- 
weisen : s. Revue d'Alsace 1860, p. 33B. 

Da war es denn nicht zweilelhaft, wie Mühl übei' die Er- 
eignisse von 1870 urteilen würde. Auch er lialte unter der 
Beschiessung von Strasshurg gelitten : sein schönes Landhaus 
in Schiltigheim war in Trümmer gesunkoii. Am 27. August 
war er seilest zu Fuss, die Kinder an der Hand, aus der Stadt 
gegangen, um zunächst in llerrenalh Ruhe und Erholung zu 
suchen. Dann aber zurückgekehrt war er bereit der Rückge- 
winnung des Elsa.sses, soviel an ihm lag, die Wege zu ebnen. 
Gesellschatilich und politisch wirkte er für die Versöhnung. 
Gei n befürwortete er die Wünsche einzelner seiner Landsleute. 
Fl eihcli hat sein damaliges Aull reten ihm auch viele Anfeindung 
zugezogen, selbst manche Enttäuschung und Verkennung musste 
er erfahren. 

Der Versöhnung war denn auch seine Dichtung in dieser 
Zeit gewidmet. Seine «Wacht auf den Vogcsen» war am 
5. Dec. i870 gedichtet : L. Liebe und v. Sturmeck haben sie 
componiert. Die Begründung der neuen Universität im Mai 
1872 begrüsste er mit einem schwungvollen Gedicht. Ein 
Prolog von ihm leitete die theatralische Vorstellung für die 
notleidenden Ostseeanwohner am 8. März 4873 ein. Die Eröff- 
nung der Schiffbrücke zwischen Neufreystett und Gambsheim 
1875 feierte er mit einem gemütvollen Trinkspradie cVum 
BaUie Rhin sine Noochbre». Bei der ersten Anwesenheit des 
Kaisers Wilhelm 1877 brachte er diesem einen Gruss dar; und 
ebenso war das Gedicht in elsässischer Mundart, womit die 
Mundolsheimer sich am 20. Sept. 1879 bei dem Kaiser für die 
gewährte Eisenbahnhaltestelle bedankten, von ihm verfieisst. 

Gesammelt erschienen seine Gedichte unter dem Titel t Aus 
dem Elsass», Strassbui^g, IVubner 1878. Viele darunter waren 
schon früher einzeln gedruckt worden. So unter den Sagen und 
Erzählungen «Ein Künstlerleben», das den Tod des Organisten 
Peter Gereis an der von ihm miterbauten Orgel bedanddte. 
So ferner die einst seiner Frau gewidmeten Lieder; die dem 
«Herzensfreunde» L. Schneegans zugeeignete cMarietta», ein 
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Distichencyclus ; so die für .1. Klein geschriebenen «Neuen 
Bahnen)», ^\ eiche auch im Zeitalter der Eisenbahnen und Tele- 
graphen die Poesie suchten und fanden. Dramatische £ntwürfe 
der 40 er und 50 er Jahre (A^s, die Gracchen) untren nicht 

«ur Ausführung gelangt. 

Mühl ist als Dichter am glucklichsten da^ wo der Gegen- 
stand ihm das ruhige Entfalten einer Stimmung, die austührliche 
Darstellung eines Vorgangs gestattet. Doch auch unter den 
Liedern gel)en so manche trefflich den sehnsüchtig milden Ein- 
druck wieder, mit dem etwa das Heraufdämmern des Mondes 
oder das Nahen des Frühlings das Gemüt ergreift. In diesen 
Bildern prägt sich die Stimmung aus, welche das damalige 
Strassburg wohl erregen konnte mit seinen alten Häusein, die 
in den Annen der III sich spie|iclteii, mit den hohen Baiim- 
gängen vor den dunklen Thoren: au alte Grösse erinnernd, aber 
hinter froh verjüngten Schwesterstädten mehr und mehr zurück- 
geblieben. 

Es war Mühl beschieden an den ersten Schritten des 
Wiederaufsljebens seiner Vaterstadt Teil zu nehmen. Als es 
galt die Bibliothek neuzubegrüiiden, ward auch ihm zu Antang 
des Jahres '1S74 eine Stelle als (]ustos angeboten, woK lic ihm 
die erwünschte Gelegenheit l)ot sich besonders niil dei elsäs- 
sischen Litteratur zu beschäftigen. Von dieser Sti^ll.' aus hat er 
die neuanhehende Forschung freundlich unterstützt. 

Auch seines Familienglücks durfte er sich freuen. Von 
seinen vier Töchtern war die eine an den Ingenieurhauptmann 
von Piitlitz verheiratet, die zweite mit einem Juristen verlobt. 
Da traf ihn im Dezember 4879 der schwere Schlag, das blühende 
Mädchen durch eine schnell sich entwickelnde Krankheit hinweg- 
gerafl't zu sehen. Am '26. August 1881) war er noch an ihiem 
Grab. In der folgenden Nacht starb er. 

Bei der Bestattung zeigte sich die Teilnahme, die man 
ihm, dem Treuen, schuldete. Ein bleibendes Erirmerungszeichen 
ist das mit seiner Büste geschmückte Grabdenkmal auf dem 
St-Helenenfriedhof, welches auf Grund einer Subscription seiner 
Freunde und Verehrer errichtet, durch eine Rede des Ober- 
Jjibiiothekars Prof. Barack am 26. Juli 488'2 eingeweiht wurde. 
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Argentovaria-Horburg. 

Nachtrag zu Jahrbuch I, S. 25 fl*. 
von 

E. A. Herrenschneider 

in Horburg. 

Das in seinen Hauptbestandteilen nunmehr aufgefundene 
RömercasteU bildet ein Iün{^liches Viereck und misst nach 
Annrahe des Hrn. Architekten Winkler in seiner von West 
nach Ost ziehenden Länge 174,50 Meter auf eine von Süd 
nach Nord laufende Breite von 166 Meter. Von den vier 
Thoren, welche sich einst in der Mitte je einer Seite der 
Umwallung befinden mussten, sind zwei aufgedeckt worden; 
auf die vier runden Eckthürme des Castrums, sind 
drei und auf die acht halbrunden Mittelthürme sind 
bereits sechs entdeckt worden, sie haben einen Radius von 
3 Meter. 

Das verbaltnissmässig gut erhaltene südliche Thor 
bat eine mit steinernen Platten belegte Passage von 3,65 Meter 
Oeffhung, wobei der noch vorhandene Sockel um je 30 Genti- 
meter vorsteht, und die Oeffnung unten am Boden auf 3,05 Meter 
reducirt. Dieser c bewunderungswürdige» Thorbau, von 10 auf 
12 Meter in's Viereck, enthält noch die Spuren des anstigen 
Fallgitters und beider Doppelthüren, womit er verschlösse 
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wurde. Er befindet sich 1 Meter lief unter dem jetzigen Stra.ssen- 
Niveau. 

Im Inneren der drei Meter dicken Umfassungsmauer, haben 
t'heut'alls Ausgrabungen von grossem Erfolg statlgefunden. Mitten 
im einstigen Castrum, wo sich jetzt der Garten Ittel be- 
lindet, haben wir römische Mauerreste entdeckt, welche darauf 
liiiideiiteM, dass Prätorium und Quästorium hiereinst 
i:estand(Mi liabeii. Es sind hier meterdicke Mauern, mit regel- 
lecliten Steinschichten und steinhartem rötlichem Putz vor- 
handen, an deren äussersten Enden, 23 Meter von einander 
entfernt, sich zwei römische Brunnen befanden. Weniger 
festgemauerie Fundamentresie, in welche zerschlagene Kapi- 
tale von Säulen dorischer Ordnung eingefügt worden 
waren, stammen von der alten Kirche, die im Jahre 1593, 
auf Befehl ded Grafen Friedrich abgebrochen vrarde. 
Mitten in diese Mauerreste hineingebettet, fand sich die Ne- 
c r 0 p 0 1 e vergangener Jahrhunderte. Da waren keltische 
Urnen vermischt mit fränkischen Sarcophagen. Zu 
einem der hier aufgefundenen Steinsürge war eine römische 
Stele verwendet worden. Die Inschrift (s. Jahrb. I, S. 32) 
bedeutet nach der durch Hrn. Zangemeisi^er von Heidel- ' 
berg uns mitgeteilten Uebersetzung : 

Den Göttern Manen. 
Hier ruht Prittillius Sohn des Banuo. 
Natalis Sohn Luto's hat ihm dies 
Denkmal, «de Suo:» aus eigenen Mittein gestiftet. 

Die wichtigsten, in den entdeckten 21 Sarkophagen — 
ausser den noch gut erhaltenen Gerippen — gemachten Funde, 
sind ein goldener Ring mit rotem Granatstein, auf dem 
ein Vogel eingegraben ist, — und ein 30 Gramm schweres 
goldenes Büch sehen, in Gestalt einer Trommel. Letz- 
teres enthielt wohlriechendes Harz und zwei Gewürznelken. 
Hr. Flückiger von Strassburg, findet hierin einen neuen 
unwiderlegbaren Beweis dafür, dass Crewurznelken vereinzelt 
schon im VI. Jahrhundert in Europa vorkommen, und dass 
dieselben nicht, wie A. de Gandolle meint, erst nach der 
Entdeckung der Molukken durch die Portugiesen im Jahr iMl 
eingeführt wurden i. 

Die auf den Randziegeln (a. a. 0. 33) erscheinenden Buch- 
staben 

TEGIMR und fEGINR. 



> Jonnial de Pfaarxnaeie d'A.-L. Stbg. 12« annSe, n*> llbi?, 2« suppl. 
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sind nach Mommsen, Inscriptiones lielvcticae, Nr. 345, 
zu lesen: «Tegula 1 (primae legionis) Minerviae.» 
Demzufolge hätte in Arge n ( o v a ri a eine Cohorte der ersten, 
die Minervischo genaini feit, Legion stationniert, deren Haupt- 
quartier das bedeutendere Augusta Rauracorum, bei 
Basel war, WO ebenfalls Randziegel mit diesem Legionsstempel 
aufgefunden wurden. 

Der enge Raum des ((Jalirbucli s» j^^estattet uns weder 
über unsere Funde austTiln iich zu berichten, noch auch die 
zwingenden Gründe des Weiteren zu besprechen, •welche für 
die Verlegung Argen tovaria*s nach Horburg militieren. 
Wir verweisen einstweilen auf eine grössere Arbeit, die im 
^^ (>rk ist, und auf eine kleinere, die im nächsten e Bulletin de 
ia Society pour la conservation des monuroents historiques » 
erscheinen wird — und schliessen mit einigen Bemerkungen 
über die im «Jahrbuch» über Argentovaria-H orbur g 
abgedruckte Arbeit. S. "29 ist der Plan des Castrums 
gegen S ü den orientiert; die SüdlVont ist nicht wie ange- 
geben eine gebrocliene, sondern eine gerade Linie. S. 38, 
zweitunterste Zeile ist statt Yogelsheim : Volgelsheim zu 
lesen. 
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Scliützenordnung von Reiclienweier 



/jw wiszen seye alleimannii^liehen dasz uH' Sontag nach 
Sanc l Georgentage im Jalu' nach Christi geburt gezalt Tauszend 
lunffiiundert Sechzig und acht die Ehrnvesten u. Fürnehnien 
Coniadt Armbioster, Schaffner, und Cln isloph Heylman, Siatt- 
schriber zu Reichenwyller, anstatt des hocligebohrnen Fürsten 
unde Herrn, Herrn Friderichen Graven zu Würtemberg unde 
zu Mümpelgarti nachgemelte Ordnung der gemeinen Büchsen- 



1 cAustatt des» Uociigebohmen Füiüteu unde Herrn Herrn Frie- 
derichen Graven zu Wilrtemb«rg unde S£u Hümpclgart» Friedrich I 
folgte 1658 seinem Vater in der Begiemng von H&upelgart nach, 
erbte nach dem Ableben seines Neffen Ludwig (3. Aognst 1593) aoch 

die schwäbisch-württembergischcn liande und starb den 29. Januar 
1608. In seinem Namen und unter seiner Auctorität wurde die 
Schützen Ordnung erneuert; denn die Schützengildo war kein freier 
Verein wie lieute, sondern von Staats wegen gegründet. Daher auch 
der Obermeister « ihnen von eim Rath gegeben » war. Bestätigt wird 
diese Ansicht durch den Bürgereid wie er im ßothbuch (1505) im 
Jahr 1607 als cverbeazeiter Bürgeraydt» foL 37 eingeschrieben ist; 



mitgeteilt von 



Ed. Ensfelder 



in Beichenweier. 
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schlitzen mit Rath derselbigen ernewert unde fürgenommen als 
nachKescbrieben stath. 

Item des Ersten soll eines jeden Jahrs durch gemeine 
Schützen drey Schützenmeistep darunder zween von Richen- 
"willer unrl <ler dritt von den vier dörffern Bebelheim, Huna- 
willer, Mittelwiller oder Ostheiin envählt werden, welche ohne 
den Obernmeister, ihnen von eim Rath zugeben, <ler auch den 
Schlüszel zu der Büchszeni, nichzit handeln, auch die Büc-hsz 
nicht u(I<rethan werden, sie Seyen denn alle Vier beyeinander, 
und keiner ohne den andern oder seinen Anwaldt, so er nit 
selbst gegenwärtig seyn mcx htn, öffnen laszen sollen. 

Item so seindt verordnet sechzehn Paar Hoszen* unsers 
jrnadigen Fürsten unde Herrn zu Würlemberg u, s. w. dw 
sollen die nächsten sechzehn Sonntag nach einander verschoszen 
werden von den genannten Buchszenschützen der berührten 
Statt und Fle<'.khen gemoinijj^lich und, unabgesondert, es soll auch 
keiner darin vervorlheilt werden. 



dort heisst es: «Ihr samptlich und ewer Iglicher werden nnd sollen 
ewer trew geben und darauif einen leiblichen Eydt .... schweren . . . . 
die Amptlcuth und prädicanten auch Rathsporsonen wo ihr die 
{unbillicher weisz) vergewaltiget und genöthiget sehen oder befündten, 
so fast ihr immer können, retten und schirmen zu helffen, auch 
ihnen zuzuspringen, ein jeder sich mit seiner wehr, nach gelegenheit 
seiner Person, nachdem sie ime aufferlegt, in fürfallendten Gefifthr* 
lichkeiten und Kriegslänftoi, bey der Handt zu haben, darmit sich 
ohne fehl gleich alsbaldt zu versehen und gefast zu machen (ouch 
selbige sauber und rain zu halten .... (im Ranft): in gleichen ein 
Jahr lang nach dem Zihl zu schieszen. > 

*^ « Den Schlüssel zu der Büchssen .... auch die Büchsz nicht 

uffgethan werden etc.» Im weiteren Vorlauf dieser Ordnung heisst 
Büchse natürlich das Gowohr; hier bringts der Sinn mit sich, dass 

von der Vereinskasse die Rede ist. 

3 « Sechzehn Paar Hoszen. » Dass Hosen als Preise ausgeschossen 
wurden, kann nicht befremden, wenn man weiter unten liest, dass 
die Sitte Hosen zu tragen noch nicht in jener Zeit auf dem platten 
Lande allgemein war. Als Seitenstück dazu mag gelten, was fol. 27 
des Rothbuchs angemerkt ist : «Anno 1510 so haut sidi Togt schafbier 
unnd radt zu Richenwylr miteinander einhelligklieh entsloszen dem- 
noch unnd vonn althem bar der prouch gewesenn, das man eim 
jeden desz Hadtz jahrs ein mergbourn (Maibaum) gebenn unnd aber 
an den waldenn groszer mangel unnd abgang gespürt, so hat man 
verordnet das man einem jeden dafür zu der Zytt so man das Radt- 
fuch uszgibt, ungeverlich vier elenn porchent zu einem 
Wamse gebenn unnd mit den Radthosen überantwurtten 
ßoll. » Note von späterer Hand: «Man gibt jetz becher darfür.» 
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Item man soll am Sontapr nii anfahen umb die Hoszen 
schieszen, es habe denn die Glockhen zwelfe geschlan^en auff 
dasz die in den Dörffern aucli herkommen mögen ; welcher 
aber darüber auszbleibt und sich des Schutzes versäumbt, wird 
man ihm den hernach zu thun nicht zulaszen. 

Item einer soll frey schieszen unde kein Yersuchschutz zu 
der Mauren thun uff den Sontag, so man umb die Hoszen 
schieszt. 

Item es soll auch keiner ausz einer gelehnten Büchszen 
schieszen, er uberkumb denn eine eigene in vierzehn Tagen. 

Item wenn man an eim Sonfag- anfallet schieszen unde die 
Schützen an dem ersten Standt ihre Schütz nit all gethan und 
sich, ob ihn schon durch die Schützenmeister gerufen, nit darzu 
lürdortcn, bis dasz das erste Feuer ahj^elöscht ^, soll der oder 
dieselbi^en so sich also säumbten, demnach solchen schütz ver- 
lohren haben. 

Item welcher anhebt zu Schieszen der ist j^antzen Doppel 
verfallen, er hebe an wan er wolle 5?, es wehre denn sach dasz 
Junfxe oder Newe kämen die nie rreschoszen hätten , denen 
inöciite man halben doppel nachlaszen ; wo aber nit, so soll 
derselben jeder solchen ohnnachlässilich zu bezahlen schuldig 
seyn und al sobald erlegen. 

Item wehre Sach dasz Frembde Schützen kämen die von 
ihren Herren nie Hoszen hätten zu einer freyen Gaben, die 
.Süllen nit schieszen dnnn nnib die riaclirreschriel)enen Gaben, 
und ob einer oder melir nit angeseszene Büri;L'r wehren, soll 
dem oder denselbigen zu schieszen nit zuj^elaszcu seyn. 

Item wenn einer Hoszen erveldet der sie vor^^cwonnen, 
der gewinnt <li'ey Plappert 3 und sindt dieselbigen Hoszen den 
gemeinen Schützen. 

Item wenn einer die Scheib trifft unde man ihm den 
Nagel mit schlagen mag, es tielf denn der Nagel ein Leist 
oder ein Ast, so gilt der Schutz nichts. 



1 cbiss dasz das eiste Fear abgelöscht». Die Buchsen wurden 
mit Lunten zum Schusse gebracht und diese, wie es scheint, an einer 
gemeinsamen Lunte angezündet. 

' «Welcher anhebt su Schieszen, der ist gantzen Doppel ver« 
&llen, er hebe an wann er w51le.» Doppel scheint das Scliicssgeld 
fftr die Uebang zu bezeichnen ; wer also mitten in der Debung seinen 
Eintritt nimmt, muss däs ganze Schiessgeld entrichten. 

3 «drey Plappert.» Krug-Basse, L'Alsace avant 1789. p. 33ß sq. 
giebt den Wert der Münzen für das Obor-Elsass folgendermassen 
au: ein plappert = 1 sou 4 denicrs (der sou hatte 12 deniersj; ein 
Pfennig oder Kappen = 3 deniers ; ein ScbilUng = 2^,3 sous. 



— 462 — 



Item wann einer gellet oder Schirpffet unde die Scheib 
trifft, der Schulz ^\\\ nichts. 

Itpm welcher die Hoszen gewinnt, der {j^ibt dorn Zeiger 
sechs Pfennig und an dem nächsten Sontag darnach, das feür. 

Item wehre es sach dasz ein Schütz anszhiieb, der uff die 
Hoszen jreschosaen liat, so verfallt er das Doppel, es wehre 
«lenn der in pfcschäfHon unszers gnädigen Herrn oder Leibs- 
krankheit halber 'behafft oder verhindert. 

Item wann zween oder drey umb die Hoszen geschieszen 
und drey Schutz gefeien, nämlich Sechs Schütz, so sind die- 
selben Hoszen gemeinen Schützen frey verfallen. 

Item wann Einer an den Staudt kombt unde er die Büchsz 
dreymal anschlecht, klambt oder verloscht, so hat er seinen 
Schutz ;ictlKin. 

Itoiii keiner soll Feür under Scliützen tragen, es sey im 
Zundcl udoi' sonst, l)€y Strall' Sechs Pfenning". 

Item weicher erzürnt oder sein liüchsz grimmii^lich von 
ihm wirtVt oder einen unziemblichen Fluch thut, der beszert 
sechs Pfenning. 

Item welcher Zucht oder Unfur hegiiMig, der beszert sechs 
Pfenning den Büchszenschützen und unszerm gnädigen Fürsten 
und Herrn s»'in recht vorbehalten. 

Item welcher zween Klotz uiX einmal schieszt oder einen 
gefiederten lioltz, der hat sein Schiesz/eug^ viM'lolircn. 

Item welcher den andern treventlich heiszt liejj^en o(ier 
ein Reipszer oder ein Furtz laszt chIim- einer einem andern 
in Schutz oder wer an den stein stehet, der lieszert seehsz 
pfenninvr, und unszerm <2iiädi«jen Fürsten und Herrn, so es 
freventlich und ofTtmnls liebst liehe , sein recht vorbehalten. 

Item wann ( iresellscliaft oder andere Haubtschieszen ge- 
halten, dazu dann P'rembde Schützen geladen werden, wann 
sich dann Span oder unfur zwischen ihnen und den heimischen, 
rlie wären gleich schützen oder nit, zutragen sollte, diesell)igen 
durch die Schieszgosellcn usz der Stadt und Fleckhen vrm jedem 
orth zweyen und vertragen und in der Güte hingelegt werden, 
es wehr denn sach, dasz die handlnng so wichtig wehre, zu 
schwebt , oder alter die Beiden part seyen so halsstarrig dasz 
die w(»lche zwischen ihnen nit vertragen laszen weiten, soll 
alsdann unser gnädiger Fürst und Herr oder Ihrer fürsll. 
Gnaden Amtleuth sich derselbigen Handlung durch Bericht des 
Oberen und der Schutzenmeister unterziehen und denselben 
gegen ihnen ihr Anspruch je nach Gelegenheit vorbehalten seyn. 

Item es soll keiner binausz zu der Scheiben gehen ohne Er- 
laubnisz der Schützenmeist^ bey der Straff sechsz Pfenning, 
auch sonst sich durchausz keinen Vortheil gebrauchen. 
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Item o)) Jemanfl schaden «reschehe, namhlicli so einfin 
ein Büclis/. zersprcng-t oder ein Straub auszgieng^ des sollen 
gemeine Schützen unl)o!aden seyn. 

Item ob zween oder diey mit einander hegelu'en zu stechen, 
dasz nit in der Scheiben {^ülfe, ^^mider in der Mauren, die 
mög-en daszclbij^ thun, docli die Si hiitzenineister und Scbiesz- 
^»^esellen des orths unbekinnmert, und so ein verdrusz oder 
hader daraus entstihulte, beszert jo<Ier sechsz pfenniii^'. 

Ttern wann jrenieine Gesellschaft aulT Haul)t oder andere 
Schieszen an Benaclibarte oder sonst Frendide ortli und endt 
beschrieben und fjeladen werden, sollen die beiden Schntzen- 
meister in der Stadt dem Seindzenmeister und and» i n St hiesz- 
jresellen in den Fleckhen ein solches duiTli den Zeijjer von 
Hausz zu Hausz verkiUHlen laszen und nit V(>rlialten. 

Item welchem Schützen oder Schieszp:esellen in seinnn 
Hausz von dein Zeiger j,''ebotten vvirdt zu der GesellschafTt zu 
kommen und anszbleibt, der beszert ein Schillin^% wo er nit 
sein erhebliche Entschuldigung, so bald ihm gebothen wird, 
gegen den Zeij^er thut. 

Item w'o etwan wichtige Handlung Füriielen dasz durch 
gemeine Schützengeboth zu halten von Nöthen, wann dann 
dem Zeiger ihnen, Schieszgesellen in Stadt und Fleckhen durch 
die Schützenmeister zusammen zu gebietten befohlen wird, soll 
das durch ihne fleiszig verrichtet werden ; da er aber fahrlesig 
und etliche unter ihnen von Hausz zu Hausz nit verkündet, 
soll er also fiii jc den den er also übergehet sechsz Pfenning 
zu straff verfallen. 

Item ob auch dem Zeiger von den Schützenmeistern etwasz 
von wegen einer gemeinen Gresellschaft zu verrichten und zu 
versehen befohlen würde und er denselben nicht nachkäme und 
gehorsamte oder sonst sich liederlich erzeigete dasz etwasz in 
demselbigen versäumbt würde, beszert ei^ jedesmahl, so oft das 
beschiehet, sechsz pfenning. 

Item welcher straffbar erfunden wirdt, der solle von dem 
steine nit weichen, er seye denn derhalb vor und ehe mit den 
Schützenmeistern übereinkommen ; ob aber einer sich unge- 
horsamblich darumb erzeigete, soll er uff den folgenden Sontag 
verbeszern sechsz pfenning ; da es aber alsdann von ihme auch 
nicht heschehe und es vierzehn tag anstehen liesze, wird er 
ein Schilling verfollen seyn ; wo sich auch einer darüber also 
halsstarrig erzeigete und die dritte wamung verächtlicher 
weisz in windt schlüge und welches von ihm den Amtleuthen 
förgebracht, soll derselbig darumb zum ernstlichen gesfrafit 
weriden. 

Item es soll ein Seyl gespant werden, unde welcher ohne 
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Erlaiibnisz darülier {^ohel unde die Büchszenschülzen irret, der 
beszert ein maas wein oder aber haltet die Britschi. 

Item 80 man den Schfitzentag halt, sollen die Meister ein 
Rechnung thun den gemeinen Schützen unde danach andere 
Schützenmeister erwählen uff das zukünfftige Jahr damit das 
Scbieszen nicht gehindert sondern gefürdert werde. 

Item welcher der Poen eine oder mehr verfiel unde sich 
mit gewaldt darwider zu setzen vermeinet oder sonst stet oder 
dieser Ordnung nicht woUe geloben, würde ein Vogt und Ober- 
ambtmann zu Richenwyller sambt den andern mitambtleuthen 
anstatt unseres gnädigen Fürsten und Herrn die Schützenroeister 
dabey handhaben und den oder dieselbigen widerspenstig oder 
ungehorsamen ernstlich darumb straffen. 

Item wehre sach dasz einer des Raths, Weibel oder 
Leitterers Schieszgesellen seyn wollen und schieszen, der ist 
zugelaszen, so ihr Einer Ambtsbatben in geschäfilen wehr, sein 
schütz nach den zwölff uhren zu thun, «rann er mag, vor und 
ehe dann die Stichscheibe uffgehenckt wirdt. 

Item es soll auch ein Jeder so scbieszen will Hoszen an- 
haben, es wehre denn sach dasz er solche Kranckheit halb nil 
anleiden möchte. 

Item man soll auch nit anheben zu scbieszen, es seyen 
denn zwölff Schützen bey einander und Ein Schutzenmelster 
dabey. 

Item des doppels halben soll man auch biemit Frembde 
Schieszgesellen halten, wie dann sie von denselben des orths 
auch gehalten und soll keiner darin verfortbeilt werden. 

Item wann ein Frembder Schütz allein kommt, den laszo 
man umb die Herrengaab nit schieszen, er bring denn ein 
schieszgeselle mit ihm. 

Item die so s( iiützenmeister sindt sollen das Tuch zu den 
Hoszen nit kanlTen ohne vorwiszen der gemeinen Schieszgesellen. 

Und haben Hochffedachier unszer j^nädiger Fürst unde 
Herr unde Ihrer türstl. Gnaden Ambtleuthe diese Ordnung 
kün('ti{^lich zu ändero, zu mindern, zu mehren, gar oder zum 
theil abzuthun und ein andere an die stelle zu geben, je nach 
gelegenheit und gefallen, Ihnen in allweg vorbehalten ohn- 
gefährts. 



> «oder aber haltet die Britsch». Die Schützengilde hatte noch 
bis in dies Jahrhandert hinein einen Pritschenmeister aar Erhaltang 
der Ordnung; hente heisst er Portier. 

2 «einer des Raths, weibel oder Leitterer>. Weibel heisst im 
Ober-Elsass noch heute der Gemeindodiener ; im Uutei-Elsass Büttel 
oder Schütz ; Leiterer sind noch heute die Weinläder in den Beborteu. 
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Dasz ^^egemvcirlipe Sclintzenordnung von einem andern 
jianz ohnaigwülinisdien Formulare .so Lishero von denselbigen 
zum fleiszigsten observieret worden, fideliter abgeschrieben nnd 
demselben collationando <,'leichkani, Wort zu Wort gleichlautend 
seye bezeugt mit ei<renhandij(er Subscription und derselben bey- 
getrucktem gewohnlichen Noiariatinsiegel, Reichenweyer den 
achtzehnten Septembris im Jahr Christi Seclizehnhundert achzig 
and acht. 

Johann Geoiv JJenner, Königlicher Notariiis 
(S.) Statt- und Anil)lschri])ei- becder Grall- undl 

Herrschajß't Horburg undt Reichen weyer. 



IX. 



Mundartliches. 



L Sprachproben aus dem Münsterthale 

von 
J. Spieser. 

W as ich hier mitzuteilen beabsichtige, sind eine Anzahl 
Sprichwörter, die zwar meistens dem Münsterthale nicht eigen- 
tümlich sind, die sich aber doch für Sprachproben sehr gut 
eignen. Es ist oft interessant zu beobachten, wie gerade 
allgemein deutsches Sprichwort eine kleine Veränderung in der 
Form erleidet oder einen Zusatz erhält. Da ich zuverlässige 
und für den Dialektforscher brauchbare Sprachproben zu bieten 
wünsche y kann ich nicht von dem Grundsatze abweichen > 
streng phonetisch zu schreiben. Der Gleichförmigkeit wegen 
schliesse ich mich der von Herrn cand. phil. Lienhart in seinem 
Aufsatz «Die Mundart des mittleren Zomthales9 in diesem 
Jahrbuch angewandten Orthographie an, weiche also von meiner 
frühem ab. Nur gebrauche ich nicht x, sondern h oder h für 
den Redelaut der Gutturalreihe; ersteres Zeichen steht hinter 
dunklen, letzteres hinter hellen Vokalen. 

Die Nasalierung eines Vokals bezeichne ich durch ein 
Häkchen unter demselben. 

Sodann möchte ich noch mitteilen, dass in den von mir 
im letzten Jahrgang mitgeteilten Sprachproben leider fol- 
gende Druckfehler stehen geblieben sind, die ich diejenigen, die 
sich für eine korrekte Wiedergabe der Mundart interessieren» 
in ihrem Exemplar zu verbessern bitte : 
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Seite 80 Zeile '2 lies statt ha. Zeile 3 awor statt xwov, 

und sx statt sä; Seite 81 Zeije 10 krät was statt krat was; 

Zeile U kä statt ka; Zeile lü weis statt weif; Zeile 23 taf 

statt faf ; Zeile t>i sdor statt s'.tar ; und Zeile 29 töhtarraä statt 

töhrarma. Zeile 15 iefiat statt ieftät 
• * 

SpreÄwertar. 

1) 0 fyldr epfal maht tsäna fyl, 

2) eikanar ryum stüT;kt. 

3) 0 jÜTidr sältdt, 9 äitar pailer. 

4) 9 jüiji hyür, 9 älti haks. 

5) 9 kyüti ysrdt es* trei pätsa ^rärt. 

6) 9 s*päls e tar haiq es* pösor &s a typ üf om tftli. 

7) 9 truTjk üf ta sälat sVit am tokt^r 9 tykhat. 

8) e eim, wü net ts3 lyota es', es' o net tsa hälfe. 
0) Iii hayj hai kli/j. o av;. 

10) fil tresol liai kli/i a läri s*es9l. 

11) fil ü kyüi es' nie pin^tor. 

12) khümt tsit, khümt ryot. 

13) krieni 'winähta, wisi yas'tdra. 

14) kryos ü lietarli säi tswfei föler. 

15) met kryosa hera es' iie(t) kyüt khersa asa (, sa wartV» 
eiiii ti s'tei es kstVit). 

16) met s'pak t"är,t mar ti mis (ü mai les't ti lit). 

17) met tar käwal es' s o ier, äwrir märn letV>l klekts mier. 

18) met trakik wäsar klia mar eine net syfar was'o. 

19) mar kh^ fer nit röta. 

20) mar khA ta dsal ä ta pürna fiera, ävrar syfa khi} mar 
na net tMl9. 

* 

21) mar müs äm kr&mar nie e ti wär s* . . . , an ar yska* 
päkt h^t. 

22) mar mus kö fys*t vrbh mäha, wämar k^ haiq h^t.' 

!2,3) mar mus nie jytsa für tar khelp (sü.s kheit eim ti fr^it 
e ta trak). 

24) in^r mus nie sa, ä tarn pürna trär^k i näm. (ün ä 

tarn tes' es i iiäm). 
"25) mar müs si alawil uyo tar tekta s'treka. 
20) mar müs s'm^ta, wil s isa wärm es*. 

27) mar müs ta firyowa am morja svüha. 

28) morjaräia ü wiwarwiö es* nyumatä nit mi^. 

29) nit hä es* a reiwik lÄwa (, äwar fepas hä es* toh o kyüt). 



30) pari ü tal khuniri nie Uairid, äwar ti lit. 

31) pets* kyüt, leis' kyüt. 

32) 89 fil myol äs si tar ösal walt, lost or hyor leio. 

33) 8 es* hin 9 s'lihti mys, ivän sa nümd äi loh y/kis. 

34) 8 es' e khäm myl tsd trüb. 

35) s*teli wasarlar kiyüwa lief. 

36) tar, wö ta sSk Mpl, es' tiep we tär, wü tri tyüt. 

37) teir^Islär^k e.s' eim si hrin. 

38) lor ln'tfort es' o ier, äwov or mäht ta kaltsekol sier. 

39) tsa Iii ü Isa wänik liept s s'pel üf. 

•iO) ünisüns't es' tar tyol (, u salar khos't nä s Jawa). 
41) üijfarsyüht 8*mäkt net. 

4j2) wämar öim net holt es*, s*täkt mar kirn kb m^ia. 

43) wämar a pargala ävjar a härt süi iverft, prielt nüma 
tie, wü 8 treft. 

44) wämar nüma ta s'äta hH I fer ta 8*pot pryht mar net 
tsa sorja. 

45) wämor pi ta w61f es*, müs mar met na hyla. 

40) wiiiiior si ar,,n- ti kleia mes'oll, fraso üiiio ti süi. 

47) wän 0 fokol hie/iar flika wel, äs ar tatja het, sa fär^a 

1)9 Ii j)yü\vo. 

48) wän ei ms kiek wel, .sa khälwart him tar holts'lekai 
nf tor pän. 

40) %vän eim ti höilja wai, es' kyüt e ta hämal khüma. 

50) wän a sai}^l saijla wel, saijalt sa, wil sa jüijk es*. 

51) vrfkn 8 e tar kiis tsa wyol es*, sa s*ert sa pets sa ewal 
leit. 

52) wän 8 misla fol es*, es' s mäl petar. 

53) Avän tor s'tein ys tar liav; es', es' ar e teifals kawält. 

54) wän ti kliäts ys am hys es*, tatsa ti mis. 

55) wän üsar herkot a när wel hä, nämt ar äma älta män ti 
froi. 

56) wäs iina net pränt, müs mar net plyosa. 

57) wäs mar arhlr^ot, pry/it mar net tsa arhysa. 

58) Mäs mar net s*iiöt öim s lifera wyol ü- 

59) was mar net w'eis, mäht eim net heis, 

HO) wäi; |)äts ('ino, wän ta älar tar teital liull, ü mar müs 
ta fyurariyün patsala? 

Gl) wäs si tsw^it, tret si karn. 

62) wdr mäit, tär m\k miit. 
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63) ^ver net khümt tsü rähtar tsit, tar müs hd, was 

ewrik plit. 

6i) v/^v tsüma rok kamäht^ es* pdkhümt nie kä kbetdl. 

65) wit fäm ks*ets ket älti kriekslit. 

66) fil es', wel fil äns. 

67) wü nit es*, höt ter khöisar s räht farföra. 

68) fes'ar, jukar, fokalfa'/jar säi ti teifalsrniesikaoar. 

69) lie/jtiiias, «päne foikas(8), rötla är^ar ti ter, rumaser 

70) inertsas'toip, äw^relaluip, meidlähd säi trei kyüti säha. 

71) khäs mäht s myl ras. 

72) kli/i ü kVih kselt si kam. 

73) ti iiiTfi fökal liöra fk ta älta pfifa. 

74) ti khein ü ti nära säka ti wyorat. 

75) wie tar mkn es*, es* ks'er. 

76) lükgna haj khürsti pöin. 

77) nnii paso läio kyüt. 

78) ^-'miers* kyiit, fars* kynt. 

79) tic ros, wüfo häwara niien torliena, pakhüma na net. 
SO) tsw^ ry/ti s*t^in mä\9 nie käts rMu. 

81) wän s am 6sal tsa wyol es*, kiöt ar üfs is u tätst. 

82) wän tar t&ifel hüigarik es*, freist ar rypa. 

83) wÄs jÜY;k es*, es* myütik. 

84) wäs mar net e tar hav] het, kha mar net hewa. 

85) wie mar e ta wält sVeil, s Veits rys. 



II. D'zwäi Stiäfschwesterle ' 

von G, Gayelln. 

Z'Mühüse diis, im Rübbärg ziie, 
Dert isch, gar tiäf, d'r Bäxcr Brunne, 

Drüs ziäht me im e grosse Schüeh 
IViuitaafte Kinder nf an d^Siume. 

Nitt wit d^o steht o-n-e Hüs,' 

E Hftzle geht drinn i an Iis. 



I Bezüglich der Prosasagc sehe man Ang. Stöbers « filsäs&isches 

Voiksbiu hlein ». — Supplement zum Sagcnbucli. 

* Im Antang des zweiten Jahrzehnts dieses Jahrhunderts, als 
der Kanal schon gegraben war, fand sich in Mülhausen, vor dem 
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's hat dur nin Häfe dure fi;s;ih, ^ 
Hat alle Tag zwelf Scheple truuke ; 

Hat 0 züem Brunne Achtung gä 
Un uiämes lo d*r Schüeh dri tunke. 

Zwäi Mäidele hat*B s&lbst drüs gha, 

Aeis 818, fiis geht d*r Mann nur a. 

Was 's erste will, das wird em glaugt, 
Fir's andere thüet se Rüethe kaufe; 

Tu äim se d'scheuste Klfüder schänkt, 
Dock's andere müess in Lumpe laufe. 

Fir Guld nitt güb se. zäiitnerschu ar, 

Ihrs, i> andere tir e Zwätschge har. 

Gar mängmol sieht me '8 anne Kind 
Am Band vom tiäfe Bmnne sitze, 

Wo*8 vom e Rocke Küder spinnt 
Bis dTingele si blüetig ritze. 

Bis es üs bäide Aciglo grint, 

ün's ätärneliächt am üimmel schint. 

Emol hat's Kind nitt Achtung gä, 
LoBst s' Wirwele^ in's Wasser falle, 

Do th&et d'Stiftfioifieter d'Bftethe n&h, 
Schreit : € Wart ! di Boshäit müesch m*r sahle, 

< Gschwind ! üsse holsoh's, enandemo 

« De der&ch m*r*s nitt im Bronne lo. » 

Se pnfft's un schlat's züem Brunnehus, 
Tiäf müess es si dri awp näige; 

s iüegt fast si d'blaüe Aeigle üs, 
Doch will käi Wirwele si zäige. 

Jets gitt se-n-em e arger Stoss, 
Plnmp . ! isch^s bi *8 Wasserwiwles ScUoss. 



Spiegclthoro. über der Kanalbrücke, nur ein einsanios TIaus rechts 
an der Strasse. Etwas weiter, in der Ecke der Altkircher Strasse, 
stund ein tiefer, offener, nicht mclu Ijcnutzter Ziehbrunnen, Bexer 
Brunnen genannt, der bald darauf zugeworfen wurde. Aus diesem 
Brunnen, hiess es, wurden die kleinen ungetauften Kinder der Stadt 
geholt. 

Wie manchmal warf ich nicht neugierige Blicke nach den Tiefen 
des Brunnens um die kleinen Kinder darin au ersp&hen, wann ich 

mit meiner Mutter in die Reben ging. 

Die gleiche Rede galt vom Davidsbrünnlein. 
1 Sagt sich von Personen die schielen. 

^ Wirwele. llulzerues Schräubcheu am Spinnrade, das das Tritt« 
brett befestigt, 
s Alsogleich. 
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Dert triffts e Wnndergarte a» 

Wo d'Vegel nitt as Liädle dichte. 
Voll Rose, Jilge \ Tülipa, 

An alle Bäim voll Laub un Frichte. 
Gar liäwlig d'häitere Suime schint, 
Doch's Mäidele das jomert, griut^. 

üui d'Nest, im güldene Suuiieglaiiz, 
Flattere U&me Kindeneele, 

Se hänn e Boseknospekranz 
Um'B Kepfle» iu de H&ndle hehle 

Se Briäfle 3 diä am Gottebärg * 

Znächst wachse, voläer Zockerw&rk. 

D'r Kirsbaüm säit : « Was fählt d'r Kind ? 
« Liäb Mäidele! tliüe's Giine losse. > 

— « Mi Miäterle, das isch m'r lind, 
< Hat mi in Binnne awe gstosse. » 

— «Kumm! will d^r e paar Kirse g&, 
« De kasch se in di Schirzle nah. » 

D'r Birrebaam : « Was fählt d'r Kind ? 

«Liäb Mäidele! thüc's Grino lop<5o. » 

— «Mi Miäterle, das isrli in i' tiud, 
« Hat mi in Brunne awe gstosse. > 

— « Kumm ! will d'r e paar Birre g&, 
« De kasch se in di Schirzle näh. » 

Das isch e Jüwel tm e Gnoss; 
So Ischls bi aUe Bäim ergange. 

Un Zwätschge, Aepfel, Pferstg, Nnss, 
Gslcht me im kläine Firtüech * prange. — 

Jetz macht's zwäi Aoigle, kirbsegross. 

Denn — potz! 's steht am kristallene Schloss. 

D'Prinzässiu im e Stärnekläid 
Mit Parle, thüet am Fäiister warte, 

Se sieht mi Mäidele an säit : 
« Liäb Kind, wi& knnnsch dü in mi Garte ? 

«Was fählt dV? Womm grinsch e so? 

« Hat d'r ebbe ebber ebbes > tho ? » 



1 Lilien. 
> Weinet 

8 Düteu. 
4 Pathin. 

ö Schürze. 

^ £twa jemand etwas. 
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— < Mi Miätcilo. Fraü Kinigin, 
« Hat mi in Baxor Rninno gstosse. 

« I bin-n-e arm, kliü Wirmle, griii| 
« Wil rai d'r liäb Gott o virlosse. 

< Er hat m'r jo fir hinecbt z'Nacht ^ 
€ Noch ni&ne hie kai Bettle gmacht. » 

— « Knram, Mäidele ! ins Nixo HÜ8, 
€ Kasch bi m'!- ässo, schlofo, bliwe. 

< Doch sa;^ zorst. mach kai Ghäiraniss drös, 
« Wo wottsch am liäbste d Zit virtriwe ? 

«Eb^ d'gärn bi Ben nn Frau am Tisch, 
«Eb d'gftm bi Hindle, Kätsle bisch?» 

— « Bi Hindle, Kätzle isch mi Wahl; 
« 1 bin mit allem häizlig z fricde. > 

Do nämmes Herr an Fraü in Saal. 
£ side Bettle iscb em bschiede; 

Drinn schloft^s bis d'Morgesnime lacht, 
Isch erst am hälle Tag virwacht. 

Me frogt's : « Vo Päch uu Wackestäi 
«Wottsch d^Schese nar fir häime z^kmuine? 

«Wottsch diä to Gnld nn Aelfebäi?» 
« I will vo Päch un St&i se namme. > 

Gschwind spannt me d'guldene Kütsche i, 

Mi Mäidele stigt bschäide dri 

Zwäi wisse Pffard mit schn&Ue Fifiss 
Zillhn d^Kütsche dur dV Wnndergarte, 

Un alle Bliämle nicke Griäss, 
Am Wäg thiän alle Bäimle warte. 

's kummt z'Owe züc cVr Mnotev Thor, 
's Stiäfschwesterle steht grad d'rvor. - 

Lüt riäfts : « 0 ! bidi, bidi ! bazun 1 
• « Mi Schwesterle thüet Liädle singe, 

« Klimm wäidlig, Schwesterle ! o knmm ! 
« Guld, Sihvcr thüesch d"r Mänge bringe. 
« Ablade will i hälfe, komm ! 
« 0 ! bidi, bidi ! bumm, bnmm, bumm ! » 

Nitt lang si "s alto Häxlc bsinnt; 
Wo's gsieht diä viele srliene Sache, 

Sait's wäidlig 2 züe sim äigene Kind: 
De müesch di o in Brunne mache; 

«WirPs Wirwele dri un spring em no, 

«Bis iwermom bisch wieder do. > 



1 Heute Nacht za Kacht. (Qebräachliche Wiederholung.) 
Eilig. 



Digiii..uü Lyy Google 



— J73 — 



E wiftst, halsstanäg Kind isch's gsie, 

Doch springt's. — Küm kumt's züer Gartethire, 
So riäft's scho : « Gsiehsch nitt w&r i bie? 

«Allung dü! gieb m'r Kirse, Birre ! » 
D'Bäim lache, bliwe riähwig steh, 
Un leu's scheu näwe dure geh. 

Zletst kunnt's o vor d'r Nixe SchloBS: 
« AUang dune ! ^ wäidlig, len mi ine. 
« 's schickt nitt si tlass me warte I088 

«Wenn nimes gliche Lit erschiiie. 
« E («astmoiil här, e side Bett, 
« Un tl guldene Kütsch' wenn's häim züe geht. » 

Doch d'Brnnnekinigin lacht's Ha; 
Mit Hund un Kätzle müess es ässo, 

Bekumt züem Schlote 's Hindles HÜ8| 
lach niä bi Herr un Madam gsässe. 

D harzige Schese spauut, me a, 

ün ganz virpftcht knnnt*8 d*hftime-n-a. 

Was d'Miieter, wo's mit Schand un Spott 
Ziuck kumme, gsäit, isch m'r entrunne; 

Lengst isch mi Uergrossvater todt, 
Wo's gwisst, si awer nimme bsonne. 

Nor Heiligkäit macht li&b nn wlvik; 

D*r Grobhftit wird Yiraditang bBcUbrt. 



1 Allons done. 



18 
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Hochdeutsche Dichtung. 



L Die weisse Frau am Montorifelsen 
von R. Bargnumn 

ia Olwrhof bei Dossenheim. 

Im wilden Gebirge, fast unbekannt, 
Ragt bis in der Wolken Gebiet. 
Ein kahler Felsen, Montori genannt, 
Den düster der Wald umzieht. 

Qät einsam ist es so weit umher, 

Scheu eilt der Wandrer vorbei : 
Im Volksmund lebt die alte M&r, 
Dass Ton Geistern bewohnt er sei. 

Einst irrte im schattigen Waldesgrän 
Ein Hftdchen, jnng noch nnd rein. 
Waldkränter sucht es, die dnitend hier blühn, 
Für *s Jcranke Mlitterlein. 

ünd plötzlich, wie durch Zaubergewalt 
Gewahrt 'sich*s im Geisterberoich. 
Bald scheint es sn flftstem, sa kichern bald, 
Lind rauschen die Wipfel nnd weich. 
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Dm Kind, wie feBtgeVannt mnas es stehn^ 
Ein Schauer darchries^t es kalt 
Da steiget hernieder ans laftigen Höhn 
Ein Nebelbüd in den Wald. 

Die weisse Frau ! Doch flehendlich 
Euft sie dem Mädchen zu : 
«Da reines Kind, erlöse mich, 
Oieb mir znrftck meine Bnli ! 

Komm morgen wieder in früher Stand'» 
Komm her zu derselbigen Stell' ! 

Ich trag' als Sclilang' einen Schlüssel im Mond: 
Den Schlüssel entreisse mir schnell I 

Und hast du den Schlüssel, so ist er dein, 
Der Schatk der im Felsen roht 
Doch dftss du es wagtest mich zn befrein, 
Das bleibt dein herrlichstes Qnt. 

Denn wisse, nicht länger verwünscht bin ich dann, 

Meine wahre Gestalt wirst du sehn 
Gelöst hast du den verzaubernden Bann: 
Frei kann ich von hinnen gehn. » 

Die Erscheinnng schwand. Nur ein Wölkchen weiss 
Schwebt leicht am Felsen hinauf. — 
ünd andern Tags geht nach dem Oehdss 
Znm Walde des Kindes Lanf. 

Noch ist es dunkel; der Wald steht ^tnmm. 
Bang späht das Mädchen uinhor. 
Doch plötzlich wendet's erschrocken sich um : 
Es geht ihm der Atem so schwer. 

Denn sicdi! Im dichten Moose ach rollt 
Eine Schlange, rot sdullemd nnd grün : 
Im Hönde hält sie äm Schlfissel Yon Gold, 
Den das MSdchen ihr soll entaiehn. 

Schon greift es danach : da sprühet ihm Glut 

Und Dampf in das Angesicht — 

Da flieht es eilig, es sinkt ihm der Mut: 

Der Yerheissung denket es nicht. 

Von fern nur hört es, wie tiefbetrübt 

Eine Stimme leise verklingt: 

« Noch wftchst nicht der Baum, der die Wiege giebt 

Für das Kind, das Erlösnng mir bringt. » 



Der Montori ist ein« Bergknppe des Rttckens, der vom B&ren- 
köpf, und Sadel in die Ebene bei Bougemont und La Chapelle aus- 
läuft. Dort wurde mir im Jnli 1884 die Sage von einem Holzmacher 

aus Stöcken bei Masmünster erzählt. Später fand irh dieselbe Sage 
in Stöbers Sagon dos Elsassos, S. 8R, anter der Ueberschrift : «Die 
weisse Dame von Rotenberg» wieder. 

Vom Montori ist in der Umgegend von Masmünster noch der 
folgende Glaube in Bezug auf das Wetter verbreitet: Wenn*s trom- 
melt anf dem Montori, so gtebt*8 in d«r Z«t von 2 Standen Begen. 
Anch ers&blt das Volk: Wenn*s Changiemng giebt vom Wetter, d& 
kommt eine Kutsch (in der nach Einigen « die wissi Madam > sitzt) 
vom Montori und rasselt schön über den Murk^latz von Masmünster 
in den Stiftshot 



II. Mein Elsas« 

von Christian Scbmitt 

in Strassburg-Neadorf. 

Sei mir gegrüsst, du Elsass mein, 
Da Land am grünen Bbei&e! 
Wie liegst da da im Sonnenschein 
Oleich einem Edelsteine! 

Stolz seh' ich deine Wasgenhöhn 
Zum blauen Himmel ragen: 
Durch ihre Burgruinen gehn 
Viel doftig-fromme Sagen. 

Und in den weiten Wäldern wacht 

Erinnrang alter Zeiten : 

Mir ist, als hört durch Waidesnacht 

Druiden ernst ich schreiten. 

• 

Das Thal bis hin zum Silberstrom 

Erglänzt in Segensfüllc, 

Und in der Ferne Erwins Dom 

Ragt ans der NebelhöUe. 

Stolz hebt er sein gekröntes Hanpt, 

Bewacht des Landes Weiten: 
Nichts hat ihm seine Pracht geranbt 
Im Wechselgang der Zeiten« 

Za seinen Füssen, schlicht und recht 
Und fromm nnd trea and bieder, 
Siehst da das krSftige Geschlecht 
Der Allemannen vieder. 
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Mein Vaterland, wie künut" ich ganz 
Und würdig dich besingen ? 
Lass mich nur diesen Ephenkrans 
Zu deiner Ehre bringen! 

Und schenkt mir ein ein volles Glas 
Vom edlen Wasgauweine : 
lAuf dein Gedeihen leer^ ich das. 
Mein Vaterland am Rheine ! » 



XL 



Volkstümliche 

Feste, Sitten und Gebräuche 

in Elsass-Lothringen. 
1883. 



iVut (Jen Auli ut in den « Mitteilungen des Vogesenclub;? 
Nr. 18» zur Sammlung von ((Nachrichten über volkstümliche 
Feste, Gebräuche und Trachten», sind uns Beiträge übersamit 
worden von den Herren : Apotheker Gasaer in Mas)nuKtiter^ 
G. Gaifeliit in Rixheiin, Rcj^ierungsbaumeister Schemmel s. Z. 
in Stossireiei-j Forstassessor Bargmann auf dem Oherhof hei 
Dossenheim, Gymnasialdireetor Francke 'n\ iSaaryemünd und 
Director Ericliso)i in Strassburg . 

Ferner wurden wir durch die Güte des Herrn Bürgermeister 
Baumgartner in Markirch in den Stand gesetzt, ein getreues 
Bild der Tracht der Bergknappen von Eckkirch zu geben. Indem 
wir die Beiträge hiermit veröffentlichen, ^ederholen mr unsere 
Bitte und hoffen w durch alljährlich reichere Beiträge unserer 
Mii^Ueder eine für die spätere Zeit nicht unwichtige Sammlung 
von Material, zusammenzubringen, dessen Bearbeitung Jedem 
freisteht. 
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Sylyesterabend. 

Masmünster. — I/habitude de tirer des conps do fiisil, de pis- 
tolet, au coup de minuit. existe tonjours encore suvtout dans le 
peuple, et est obligatoire pour un galant, qui va tirer 2 ou 3 coups 
de pistolet devant la feuetre de sa belle. Cette habitude existe dans 
presqae tons Im villages do U ▼allte. — La Teille du nonvel an, 
c*6Bi-ik-dire le jonr de la StrSilTestre, les gamins entrent dana lea 
maiaona ou ae prtsenteiit devant lea portes, en chantant aar une 
m^lodie pea hannonieuse et un r3rüime saccadö, le conplet sniyant, 
en langae allemande plaa ou moins pure : 

Wir kommen doher, am Obend so spot 

Wir wünsche ench alle /. e glückhaftigs Nenjohr */• 

Die ewige Fread» die ewige Freud 

Die Gott uns im Himmel bereit. {Gasser.) 

EisMm, ^ Daa Jabr wird trots poliieilicben Verbotes nocb 
bftnfig angeschossen. Um IGttemaebt wird Blei gegossen um den 
Berofsstand des Znkflnftigen zu erraten. ((ToyelMi.) 

Stossweier (Münsterthal). — Das Nenjahr wird angeschossen; es 
ist Freinacht. Das Liedersingeu kömmt ab, doch gibt es noch einige 
alte Leute, die Lieder kennen und singen. Es werden lange Wecken, 
sogenannte Neigahrswecken gebacken nnd in den Wirtschaften ans* 
gespielt. {Sdiemmd.) 

Esclihurg (Kreis Zabern). — Das Jahr wird angeschossen. Neu- 
jahrswecken werden gebacken und von den Pfottern und Götteln den 
Patenkindern geschenckt, auch Abends in den »Schenken ausgespielt 

{Bargmann.) 

Oberhof (Kreis Zabern). — «Wenn man in der Sylvestemacht die 
Manlwurfshugel nmstöst, kommen sie das ganze Jahr nicht mehr.» 

{Bargmann,) 

Nt^ngm (Kreis Forbach). — Das Jahr wird angeschossen. In 

manchen Orten werden um Ifittemacht die Olocken gelautet. Ea 

wird ein besonderes Gebäck gebacken, ein Isnger Knchen, den man 
< Neujahr > heisst. Es werden auch Lieder gesungen, so wurde gehört, 
noch in französischer Zeit, das UMand'scbe Lied: «Ich hatte einen 
Kameraden», ferner folgendes: 

loh ging einmal spaaieren den grftnen Wald hinan. 

Da hört ich ein Waldvdgelein. «Was pfeifest du so schön ?> 

«Ich pfeif an mein Herzliebchen, das ich verloren hab ! > 
« « Hast du's die dein verloren und ich hab' keine mehr, 

««So gehen wir zusammen and machen ein ErSnzelein, 
«tEin Krftnzelein Ton Violen, ein Krftnzelein von Schnee.»» 

{Fnmdce.) 
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Meqjahr. 

Masmünster. — GlückwuxiBch : «Glückhafligei Nenjohr!» — 
Los bonlangera mettent en Tente des bonshommes en päte, comme 
k Stnwboarg, eoit ttn cBatterweek» ayant pliu ou moins la fonne 
d'nn homme. La place des yeiix est iiiarqii6e par denx raisins de 
Corinthe. (Oasier.) 

Stoss Weier hei Münster. — Neujahrsglückwunsch lautot : « Glück 
und Gesundkeit nnd alles was gut ist flLr Euch, oder alles was Ihr 
Euch selber wünsch!» {Sdktmmd*) 

Kaysersberg. — Mir komnion daher, • 
In allen Gefehr. 
Mir wünschen in der Dam' 
Ain schöne Krön; 
Of das Johr 
Ain junja Sohn; 
das war ain guotes nties joht, 
ain freliche Zait. 

wie as Gott Vater im Himmel beürait. 

Was ich euch wünsch'. 

a Schöna ronda Tesch, 

a Schöna Platt voll Fesch, 

a Schöna goldne Waija. 

as der Herr mit siner Dama 

kann der Himmel nof fahra. {Erkhson.) 

Eschburg. — GliLckwnnscIi : «Ich wünsrlio Euch ein glückseliges 
neues Jahr, langes Leben, gute Gesundheit und was Ihr Euch selbst 
wünscht. » — Die Kinder, iiamontlich vom Graufthal, gehen in die 
Häuser oder sagen unterwegs den Begegnenden folgenden Neujahrs- 
\\iiU8ch : 

« Ich wünsche Euch von Herzensgrund 
«Ein neues Jahr in dieser Stund, 
« Ein nettes Glück, ein nenes Leben, 
cWas Euch der liebe Gotte will geben. 
«Soll dieses Jahr das letzte sein, 
«So führ <i Euch in den Himmel ein. 
«Das ist der Wunsch znm neuen Jahr 
«Komm, liebster Jesus, mach es wahr! 

Ein anderer scherzhafter Sprach lautet: 

«Ich wQnsche dir ein glftckseliges Joahr 
«Und e Rückkorb von Geisehoar 

«Und 0 Brotzstcl wie e Schienthor 

«Und e Hobel an's Ohr.» (JBai^mamt.) 

Nellingen — Glückwunsch: «Ich wünsche Euch ein glückliches 
nenes Jahr, lang 2a leben und eine gute Gesundheit und suletst den 
HimmeL » 
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Drei Kttnigstag. 

Meumünster. — II y a 10 ou 15 ans environ, c^est-k-dire avant 
raanezioiiy 3 enfants de choeiir, costamfe, Tim k face noireie, allaient 
de maison en maison, cbantant des cantiques allemands. L^iiii d*enx 
porCait niio immense ^itoile en carton qti*il faisait tourner au moyen 
d'nne ficelle, Vötoile 6tant fixee h une poulie, fixee elle-meme k un 
fort baton de 2 2i 3 m&trea. Cette contome tend ä disparattre com* 
pletement. 

Les boulangers distribuent a leurs clieuts le « gateau des rois ». 
L^habitude de tirer au sort poar avoir la föve da gäteau des rois et 
de boire h sa santö n^existe pas id. — Dans la partie fran^se voi- 
sine {terriMre de JB^oii), cette contome existe. En raison dn Toisi- 
nage, eile est connne, mais n*est pas pratiqnfe ici. (Ghsser.) 

Hixheim. — Der ümzni; (^pt (1km Köm'op hat nocli immer statt, 
hauptsäclilich in den katholischen ürtschafteu. Von ihren weniger 
bekannten Liedersprüchlein lautet eines : 

D'hailige drei Kinig mit ihrem Stärn 
Dia söffe un frässe un zahle nit gärnf 

Tiiüheim. — Der Gebrauch der Dreikönigskuclien mit einer 
Bohne darin, um einen König auszulosen, findet nur noch selten statt. 

{Gayelin,) 

Stoasiveier hei Münster. — Nur bei den Katholiken gehen Ter. 

kleidete Kinder in Chorkleidern mit Stab und Stern herum, singen ond 
betteln. In Familien wird der Dreikönigskuchen »ehnckon mit einer 
Bohne darin; in wessen Stück die Bohne gefunden wird, ist König 
ond muss etwas zum Besten geben. {Schemmel.^ 

Kaysersherg. 

Drei König* mit ihrem Stern, 

Sie krachen die Nüsse 

Und essen die Kern'. 
Sie reisen mit n'ander ein Borolein aut, 
■ Sie sehen ein Stornlcin oben am Haus. 
Sie reisen mit n ander ins Haus hinein; 
Sie findm daa Kind im Krippelein, 
Ganz nacket ond blott; 
Die Maria hebt* s in ihrem Schoos, 
Der Josep zieht sein Hemdle aus. 
Die Maria schneidet drei Windle draos, 
Sie wifTcelt's in eines nein ; 
Wir kochen dem Kind ein Milsselein. 
Wann das Müsselein war gesscn. 
Haben wir nnsern Herr Jesus erwart. 

{ErichsoH.) 
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Ba^ibwrg, — 0ie drei Könige ziehen von Pfalzburg kommend 
vom 5. Ins 7. Januar in der Umgegend hemm und fthemaehten an 
zwei Nächten, sei es in Schönbarg, Eschbnrg oder Qranfthal. Einer 
hat schwarze (bernsste), die andern beiden rot angemalte Backen. 

Alle drei sind mit woisson Kleidern angethan, mit Bändern ausge- 
pntzt, tragen Papierkronen, der Mohrenkönig eine besonders schöne, 
auf den Köpfen und in den Händen Stöcke, die mit Bändern umwun- 
den sind. Der eine weisse König hat am Stecken einen beweglichen 
Stern. Er dreht, nachdem der Mohrenkönig den Vers gesagt, den 
Stern nnd wShrend dem sammelt der Mohrenkönig ein. Das Lied, 
das sie singen, ist bereits mitgeteilt m JlmanniOf 1881, S. 84 

(Boin^nMifin.) 

Nellingen, — Die drei Könige sieben herum nnd singen folgen« 
des Lied : 

« Nnn macht ench anf, ihr Könige, nnd sparet keinen Gang. 
« Es ist ein Kind geboren, das uns löset von der Sünde Bann. 
* Zu Bethlehem im Stalle, da halteu's Maria und Joseph auf ihrem 

Schoos. 

« Ach eilet nur dahin, dort findet ihr Eahe und Trost. 
« Ach eilet nnr dahin, der Slem dort an dem Himmel der soll ener 

Führer sein.» 

Besonderes Gebftck wird gemacht, ein Knchen, in dem sieh eine 
Bohne befindet Der Knchen wird am Dreikönigstage gegessen, das- 
jenige Glied der Familie, welches die Bohne bekommt, ist König. 

In der Gegend von DiedenJwfen wird kein Dveikönigskuchen ge- 
backen, sondern am Vorabend des Dreikönigstages nimmt der Haus- 
vater nach einer guten Mahlzeit so viele Erbsen als Familienmit- 
glieder nnd noch zwei mehr. Eine Erbse wird schwarz gemacht Die 
Erbsen werden auf einen Teller gelegt nnd vom Hansvater in die 
Höhe gehalten. Das jüngste Glied der Familie nimmt nun Erbse nach 
Erbse vom Teller nnd legt sie auf den Tisch. Bei der ersten sagt 
er: «Die ist für nnsern llcrrj^ott ^ ; bei der zweiten: «Die ist für 
die Muttergottes»; bei der dritten: «Die ist für den Vater, dann 
für die Mutter nnd für die Kinder dem Alter nach, zuletzt die übri- 
gen Glieder, Knechte, Mägde u. s. w. Dasjenige Glied, das die schwarze 
Erbse bekommt, ist < König >. Wild aber nnser. Herrgott oder die 
Mnttergottes König, so wird nochmals gezogen, bis eins ans der 
Familie König wird. In vielen Familien mnss der König der ganzen 
Familie einen sflssen Wein znm Besten geben. (JVondte*) 

St-Blasientag i3. Febr.) werden in Eschburg die Hälse eingeweiht, 
damit mau kein Halsweh bekomme. [Bargmann.) 

» 

Fastnaeht. 

Jlasmunster. — TiC mardi-gras, on mange dans toutes les mai- 
sons bouigeoises du lard et des quartiers de pommes, « schnitz *. 
C'est de rigueur. {Cfaaser.) 
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Rixingen. — Donnerstag vor Estomihi ^ schmutziger oder 
Schnitz-Danstig ». weil ein Hauptgericht dieses Tages gedörrte 
Schnitze mit Speck sind. {Gayelin.) 

StOMweier bei Münster. — Sonntag Estomihi heisst Herrenfast- 
nacht lind wird von den Katholiken gefeiert. Montags wird nicht 
gearbeitet. Bauernfastnacht am Sonntag. 

Invoeavit, wird Ton den Protestanten gefeiert. Am Donnerstag- 
8 Tage nach Aschermittwoch, werden Küchlen gebacken nnd die 
Fastnacht vergraben (in Form einer Strohpuppe). An der Bauernfast- 
nacht werden Torten, Fasteten, Kächlen in Oel und Butter und 
Apfelküchlen gebacken. {Sdiemm^,) 

Oberhcuiadk — Am Sonntag Estomihi, dem Kftehlesonntag, wird 

ausserhalb des Dorfes auf einer Höhe ein Feiler abgebrannt. Man 
schneidet dünne Scheiben aus harzigem Holze, macht sie glühend 
und schnellt sie mit einem Stäbchen in die Loft; dabei wird gesungen : 

« Schiwog, Schiwog 

« Die Schieb hob i gemoht 

< Se fährt über den Rhin 

« Kommt wider herin 

«N. N. (Name des Schatzes) 
• « In*s LSdle rin. * [MOtnäd.) 

Eschhurg. — Der Sonntag Estomihi heisst hier Küchlesonntag, 
weil die Fastenkücblein gebacken werden. 

Nellingen. — Donnerstag vor Estomilii heisst «Fetterdonner, 
stag». — Estomihi : «Fastnachtsonnt;iy . Oic jungen Leute machen ihren 
Liebsten die Küche, d. Ii. sie gehen unvermerkt in die Küche und 
stellen alles in die grösste Unordnung. Manchmal führen sie auch 
das Vieh ans dem Stalle in die Küche. (Jf&'cmd«.} 

Asehennittwoeh. 

Nellingen. — Es wird an diesem Tage «mager gemacht», d. h. es 

wird kein Fleisch genossen. In dei- Kirche werden geweihte Aschen 
ausgeteilt, daher der Name des Tages. (Francke.) 

Invocavit. 

In der Gegend von Dietkuhoj'cn heisst der Tag «Beiersonn- 
tag>. An diesem Tage wurde früher ein grosses Fener angezündet, 
zu dem die jungen Leute das Stroh sammelten. Das Fener wurde 
mit einer Pistole angeschossen, um das Feuer herum tanzten die 
Burschen und Mädchen. Nach dem Erlöschen des Feuers wurden 
dann die « Lenchen > ausgerufen, d, h. die jungen Leute wurden ge- 
paart. Dem Burschen oder Mädchen, dem der Schatz nicht gefiel, den 
es bekommen hatte, nahm etwas Stroh und verbrannte es ; dies 
sollte heis>sen : es verbrennt seinen Schatz, {Francke.) 

Tiixheim. Sonntag Mitfasten heisst Jungfrauenfastnacht. In vielen 
Ortschaften um Rixheim ist es Gewohnheit, dass sich die jungen 



Leute zu den Bekannten begeben, die ledige Töchter haben. Von 
' diesen werden sie dann, besonders wenn sie die Fastnacht mit ihnen 
getanzt haben« mit « Jnngfraaenkftohleiii» bewirtet In den Schenken, 
in denen sich ledige Töchter befinden, findet die gleiche Bewirtong 
der Stanungftste statt. {Oa^fdin,) 

PaliiiHonntug. 

Masiyiünster. — Les rameaux b6nis sont mis en vente, principale- 
uient par les enfants des villages voisius, au fiortir de Tutlice ou 
grand*niesse. Oes rameanx sont faits avec des branches de honx, de 
sapin et de bagnettes de condriers, r6anies an moyen d^nn lien, le 
tont piqn^ k nn b&ton de coudrier de deux mdtres an moins de 
hantenr. Ge ramean b6m est plant6 dans le yerger ou U potager, 
ot souvent enrore conserv6 dans la maison, recniio. pour pr^server 
de la foudre. Lorsqu'iine vache est malade, les paysans lui doiment 
parfois quelque peu de ce rameau beni, soit avec du sei, soit associe 
a de vul^aires medicamciits (Cr'acfit'r.) 

liixlmm. — Die Palmen werden aus Buchs oder Stechpalmen ge- 
fertigt, an etwa meterlangen Stöcken befestigt and mit einigen 
Bntterbretaeln behangen. Nach der Einsegnung werden sie im Hanse 
aufgestellt, um gleich dem AgathenzetteH vor Feuer und Heacerei 
sm schfttaen. {Qa^fäkC^ 

Stossweier bei Münster. — Es werden Büschel aui Stechpalmen, 
Buchs, Lebensbaum auf einen Stock j^jebunden, in der Kirche geweiht 
und nachher die Zweigchen im Hause verteilt, in Stall, Kamin, 
Schlafzimmer, hinter dem Crucifix etc. {Sdmnmel.) 

Heüigkreuz. — Dem letzten, der die Kirche verlässt, werden die 
Palmen auf den Kopf geschlagen; er wird « Palmesel > genannt. 

{Bar^/mtm.) 

Eschburg. — Die Palmen werden aus Tannen gewunden, und in 
der Kirche «eingesegnet. Sie werden bei Krankheiten des Yiehes auf 
dasselbe gelegt, imd bei Gewitter verbrannt, um den Blits aban- 
lenken. 

In Sv^UtdiMim und IleiligJormus wird in Stücke gespaltenes Hols 

mitgenommen, vor der Kirche zusammengesetst und angebrannt* 
Nach beendjcrtem Gottesdienste wird das Feuer ausgemacht, ange- 
kohlte Scheite nach Hause getragen und unter das Dach gesteckt, 
damit «das Wetter nicht einschlägt>. (Bargmann.) 

Nellingen. — Palmen ans Buchsbaum werden gesegnet und diese 
über die Haus- und Stalltliüren gestockt, auch in den Gärten und 
Aeckem, die mit Waisen bebaut sind, aufgepflanzt Manche Männer 
tragen ein Zweiglein am Hute. Die gesegneten Palmen schtltzen 
gegen alles Unglück und gegen Hexerei. (IVandie.) 

Karwoche. 

Masmünster. — Quand le protre brule devant Teglise le cotou qui a 
servi aux saintes huiles (ä l'extreme onction), et qu'il jette dans le 

1 Abgedruckt in Mitteil. d. V. C, Nr. 15, S. 46. ' 
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feu le reste de ces saintes hniles. ((ui sont renonvelees chaqne ann^e, 
le peuple, les gamins sartoat, disent : der Jad verbrenne. 

( Gasser.) 

Eixheim. — Besondere Gerichte : am Gründonnerstag Spinat und 
Eier» am Charfreitag Stockfisch und Kar^tfen mit Nadeln. 

( Gayelin.) 

Sto88weier hei Mümter. — CJtarfreitag — Es wird kein Fleisch ge- 
pessea. Am GrfindonnerBtag werden SengnesMlkaehleiii gebacken. 
Wenn am Charfreitag swisclien 11 nnd 12 Uhr Mittags Blnmensamen 
gesäet wird, so gehen die Blumen geflUlt nnd in mannigfaltigen nnd 
seltenen Farben auf. {Sdiemmd.) 

EtdAwrg* — Am Gründonnerstag isst man neunerlei grüne Ge- 
müse. (Barf/mann.) 

Nellingen. — A.n den drfi letzten Tagen der Charwoche darf keine 
Fleischspeise gegessen werden. Am Charfreitag auch keine Eier. 
Nach der Messe am Charaamstage, wenn das Ualleluja gesungen ist, 
c wackeln die Schinken im Schornstein >. Am Charsamstage vor der 
Messe wird ein Fener auf dem Kirchhofe oder neben der Kirche an- 
gezündet Das Fener wird vom Priester gesegnet nnd mit, dem so 
geweihten Fener die Kersen in der Kirche angesündet. Im Volke 
heisst das Feuer c Jndasfener», nnd man sagt: der nngetrene Apostel 
wird verbrannt (fVoncAe.) 

Ostern. 

Mam^mter, — On mange dans tontes les maisons des Y^qnes 
fkites par les bonlangers sons forme de miches rondes (Osterlaiwele). 

{Oasser.) 

Rixingen. — In manchen katholischen Gegendon ist es Gebranch» 
sich ein glückseliges Uallelnja anzu wünschen. Ostereier werden ge- 
sucht (Gatfelin.) 

Stossweicr bei Münster. — Es werden Ostereier gefärbt und ange- 
färbt gegessen. Figuren aus Zucker, Männer und Thierfiguren ; in 
den Scheunen werden Nester gemacht, und wie man den Kindern 
sagt, legen die Hasen ihre Eier hier hinein ; die Kinder werden mit 
Stacken yor eine Wand gestellt, nnd sollen hier den Hasen herans» 
schlagen; inswischen legt man rasch die Eier in die Nester. 

(Schemmd.) 

Eschburg. — Ostereier werden gesucht {Ba/fgmeum^ 
N^Ungen. — Gefärbte Ostereier werd«i verteilt Man sagt, die 
Sonne tanse in der Frühe. (Fnmcke,) 

Walpnrgistag. 

In Lautenbach im Lanchthale findet noch das ICailftaten statt* 

Esehburg, — Das bekannte Maikftferlied wird oft schersweise mit 
folgender Variation gesangen: 

« Der Vater is im Wirthshfls 

< Und süft alle de kleinen Qlftser üs.» 

{Bargmam.) 
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Ndluigeit, — Am Abend Torher wetden die Hfiuser mit Weibwasser 
besprengt zum Schutie gegen Hexerei. {Francke.) 

Pfingsten. 

Bia^eim. — Der Ünung des Ffingsttnannes (Pfingstflitleri), aneb des 
Sommers nnd Winters wird noch bie und da dorcb Kinder veran- 
staltet, nm Gelder einzusammeln. {Oaydin.) 

^^hufff, — GrOne Ffingstbänme « Ffingstnuden » wwden gesetst, 
meist Birken, aneb in Wmsenhurger Gegend nnd in Setenhem. 

Pfingsiquack wird hier nnd in Sufßenheitn der Gebrauch ge- 
nannt, wobd ein Termummter oder ancb nur mit Besenpfriem (Beb- 
baide) gescbmflekter Bube, der einen Bück-Tragkorb trägt, von 
anderen Buben, die singen, von Hans su Haus gef&hvt wird. Man 
sammelt Gaben ein. In Suffienheim nennt man dies «Pfingstbutz ». 
Dort sind die Buben mit Laub geschmfLckt. 

Pfingstquackliedei- sind : 

€ De Pfingsclitc trocken und nass 

1 Bringt uns viel Laub uiul Grass. 

« Wir hören die Schüsselein klingen. 

c Was werden die Jungfrauen jetzt bringen ?. 

c Gott behftt* eueh, Gott dank* euch, ihr ehrlichen Lent. 

c Ihr haben uns geben ein Ctockel oder zwei.» 

« Jetzt kommen die armen Hüsfährers Knecht, 
« Die wollen auch haben das Ffingstenrecht. 
cEier heraus 1 Butter heraus! 

< Oder es bleibt keine schöne Jungfer im Haus. 

cThut euch nicht verdriessen, 

€ Lasst das Messer bineinschiessen. — 

« Rund ist der Apfel, braun ist der Kern ; 

< (loll, Spitzbu, einen Menschen hättest gern? 
« Nein, Kalfakter, mich musst fragen, 
«Wenn d' einen Menschen willst haben.» 

{Grai^fihal) 

c Fli unten nüs, fii oben uns ; 

€ Heb alle blotte, blinde Vögel ös.» 

{MiUehdorf hei Weisaenhwrg.) 

« Mutter gibt uns dn Stückchen Speck 

c Von der Seite der Moore weg, 

«Nit zu klein und nit zu gross, 

€ Dass es uns den Habersack nit verstosst.» 

(KtYscAdor/.) 

€ Eier und Speck lierüs : 

c Sonst schlag ich 's Hirn zum JLopf rüs > 

{Eschburg.) 
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Johannistag. 

Masmünster. — La coutome de faure des feux de joie, ou feux de 
SWean, «st perdne; j'«n ai vn ü y a 26 on SO ans rar les hantenrs 
qni dominent le petit village. 

Par contra, la coutame de faire de Teau de noix, «Nnsswasser», 
avee des cevneanx, de la cannelle, de la noix mnseadaf pernste ton> 
jonrs. C'est une panae^e niuTerselle qn^on conserre avec soin dans 
chaque manage. {Gasser.) 

Felleringen. — Alljährlich brennen zahlreiche Joliannisfeuor auf don 
Bergen im ganzen oberen St Amannthal. Das Holz wird von den 
militärpflichtigen jungen Leuion des Doi-fes gesammelt und auf den 
Höhen zu hohen HolzstGäsen, die von einem in der Mitte stehenden 
Tannenbanm ftberragt sind, aufgescliichtet Das Holz liefert auch 
in einigen Gemeinden die Ctemeindeverwaltang. Die Jagend sammelt 
sieh nm das Feuer, singt, schiesst, und hält Umschau nach den 
übrigen Feuern. Der Anblick der rings anf den Höhen lodernden 
Flammen ist überans malerisch. (AftMMfoi.) 

Biaäitm. — Wie bei Pfingsten, wird anch nur noch durch Kinder 

Holz und Geld gesammelt, um ein Feuer anf einer Anhöhe anzu- 
zünden und dabei zu schiessen. Selten ist es eine Belustigong von 
Erwachsenen. — Nasswasser wird noch immer angesetzt. 

[Gayelin.) 

Urbeis. — Im Weissthal um ürbeis brannten ebenfalls auf den 
Bergen Feuer. In das Feuer wird etwas Geweihtes, z. B. vom Palra- 
souitag anfbewahrte Palmzweigc geworfen nnd swei Aeste darauf 
geworfen, nm dicken Ranch an erzengen. Durch diesen Ranch wird 
dss Vieh getrieben, nm dasselbe das Jahr fiber vor Krankheit nnd 
Tor den zaubernden Hexen zu schützen 

{Els.-Lothr. Landeszeitung 26f6 85.) 

Am Johannistage Mittags 12 ühr werden die ersten Nüsse ge- 
pflückt, um das Nusswasser anzusetzen. (Ebendaselbst.) 

Stossweier bei Münster. — Feuer brennen auf den Bergen, jedoch 
nur bei den Katholiken : es wird Leseholz im Wald hierzu geholt. 
Am Johannistage wird das Nusswasser angesetzt. {Schemmel.) 

Eschburg. — An diesem Tage wird Endiviensalat gesäet, damit er 
nicht sehiesst. Nusswasser wird angesetzt {Bargmann ) 

Ni^Hngen. — Die Wnnderdoctoren sammeln an diesem Tag, zwischen 
11 nnd 12 Uhr Mittags, ihren Bedarf an Heil-Krftntem. Nusswasser 
wird angesetzt Die Nüsse müssen Schlag 12 ühr Mittags gepflückt 
werden. Es gilt dann als UniTersalmittel gegen alle Krankheiten. 

(Franeke.) 

Michaelia. Martini. 

Jliam&naUr. ~ C*est enoore h cette ^poque que les fermiers ont 
Ihabitude d^apporter les fermageSi de payer les termes et les loyers 
des terres. (Oasser.) 

Stossweier hei Münster. — Am Michaelistage kdmmt das Vieh von 
den Bergen. (Sc^emmd.) 
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Eichburg» — «Am Michelstag sind die Geise böckig. > 

{Bargmann.) 

Nellingen. — An diesem Tage thun die Bauern mit den TaglÖlmenk 
und Handwerkern abrechnen; alle Schulden eind fällig. 

WeiluiMhteii, 

Rixlieim. — Zwischen Christ- und Dreikönigstag finden, um Geld 
einsaBammeln, in verschiedenen Orten noch Umg&nge nnd kleine 
sceniflche Torstellnngen statt, als : Das Opfer Abrahams (zwei Fer- 
sonen), der Sftndenfall '(fünf Personen), deren Witze oft sehr derb 
sind. iChsjfütn.) 

8ki88weier hei MünsUr, ~ Man ers&hlt den Kindern vom Christ- 
kindle; es erscheiut ein Vermnmmter, der «Biggesei», französ. 
Croquemitaine (Hans Trapp) genannt wird, als Schreckgestalt für 

die Kinder; er bolohnt die braven nnd straft die unartigen. Es 
werden Öchnitzwockcu gebacken, die den Namen «Hofgail» führen; 
es werden Woihnachtsbänme mit Kerzen, goldenen und silbernen 
Nüssen und Aepfelu geziert. 

Das Zwiebdorakel wird aosgeffthrt, siehe nnter Oberhof. 

Ancli heisst man die Tage mit dem Christfest beginnend «Loos- 
tage» ; wie nämlich das Wetter am Christfest ist, so wird der Jannar, 
wie es am Stephanstag ist, so ist der Febmar u. s. \v. 

Jungfrauen giessen in der Christnacht Blei. In der Christnacht 
wird ferner Farnblustsamen f Samen der Farne) gesammelt mid als 
Hausmittel das Jahr über gebraucht. {Schetnmel.) 

Eachburg, Dossenheim. — Am 23. December wird hier die «Sperz- 
nacht» abgehalten, in Dossenheim < Ppcrrnacht » genannt, weil die 
Frauen, die sonst spinnen, das Spinnrad gesperrt bekommen, was in 
Dossenheim und Ernolsheim, wo noch richtige Kunkelstuben gehalten 
werden, auch geschieht; das Spinnrad bleibt dann über die Feier- 
tage gesperrt — In Sksh^nborg, Eschbarg, Granfthal kommt man 
hftnserweise, d. h. immer einige befreundete Familien zusammen, nm 
gemeinsam zu singen, erzählen nnd essen. Die Buben bringen Schnaps, 
Wein und Bier, die Maidle Küchle, H&ring mit Um Mitternacht wird 
schwarzer Kaffee getrunken und gep^essen. Vermummte mit grossen 
Barten Hans Trapp) gehen auf der Strasse herum, kommen in die 
Häuser und tanzen. Am 2S. December 1885 wurden in Eschburg fol- 
gende Lieder gesungen: «Wenn "'s Liedel einmal gesungen ist.» — 
« Ich ging wohl bei der Nackt » — « Es wollt ein Usidlein in der 
Fr&h, aufstehen.» (Brombeerlied.) — < Mama, Papa, da draussen steht 
ein Knab^.» 

Am 24. Dec. erscheint hier der Hans Trapp, auch < Müllewitz » 
und «Rüpelz> genannt, und das Christkind; ersterer verkleidet mit 
langem Bart und grossem Knittel. Die Kinder müssen Lieder vor- 
singen und bekommen dann vom Christkind Geschenke. 

Eschburg. — In der Weibnachtsnacht soll man die Biume, welche 
nicht viel getragen haben, schütteln, damit sie mehr geben. 
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Oberhof. — Ein anderer Gebrauch in der Weihnachtsnacht ist fol- 
gender : Man kerbt zwölf Zwiebeln, von denen jede einen ]\Ionat be- 
deutet, ein und thut Salz in die Kerben. Die Zwiebeln weiden der 
Reihe nach aufgestellt. Schmilzt das Salz in den Zwiebeln^ so be- 
deutet dies, dass der betreffende Monat ein naiser wird, im Gegen- 
teile ist der betreffende Monat ein trockener. {Bafgmam,'\ 

NdUngen, Am Christtage wird ein GebSek in Gestalt von Män- 
nern oder Tieren gebadcen, die man cHnpbäachen» nennt 

In der Weihnacbtsnadtt wird das oben beschriebene Zwiebel- 
oiakel angewandt {Fruneke,) 

Spinnstabe (Ktmkelstabe, Meienstnbe). 

Masniünster. — cN'existe pas ici. » i Oasscr.) 

In Dossenheim und Emolsimm werden jeden Winter öpinnstuben 

abgelialten. {Bargmann.) 

Stossiceier bei Münster. — Spinnstuben werden nicht mehr gehalten. 
Früher 30 — 40 Theilucbmerinneu. Gesang und Spiele. {Schemmel.) 

Nellingen und umliegenden Dörfer werden. Spinnstaben abge- 
halten. 

Ernoislieim. — 14, Jan. 1885. Die Kunkelabende werden mit Aus- 
nahme von Samstag und Sonntag im Winter fast taglich in Anwe- 
senheit der Burschen in dem einen oder andern Hanse wandernd 
ahgebalten. Die Bnrschen sollen eigentlidi die beim Spinnen Tom 
Werg abfiftllenden Eulen-Wergteile den Madchen von den Schürzen 
abschüren, «damit sie auch wissen, weswegen sie da sind». Die Mäd- 
chen sitzen an einem langen Tische jede mit einem n£uen Spinnrade, 
auf dem der Kunkelstab mit bunten seidenen Bändern geschmückt 
wie eine Standarte fast bis an die Decke reicht. Die seidenen Bilnder 
erhalten die Mädchen von ihren Conscrits. Beim Spinnen werden 
Lieder gesungen, so z. B. : «Ich habe den iVfihling gesehen.» — 
«Die Sonne neigt oßk nieder.» — «Als wie ein Vöglein lebt* ich.» — 
«Aber jetat ist alles öde, trfib nm mich her.» — «0 wie schön zum 
Hörnerklang, tönt des Jägers Waldgesang.» — «A, B, C, wenn ich 
dich seh.» — «Juchhei 's Grethel wird jetzt glücklich, denn es kriegt 
ein Handelsmann.» — «Soll ich euch mein Liebchen nennen?» — 
«Es klopft, wer ist draiissen?» — «Eine sehr betrübte Maid.» — 
«Jetzt kommt der Feierabend, alles schläft schon in Ruh.» — Zwi- 
schen dnzch wird ein gemeinsamer 6ang durch das Dorf gemacht 
nnd dabei ein Lied gesnngen. Bei der Bftckknnft wird schwarzer 
Kaifee getrunken. Schliesslich werden die Spinnräder weggestellt und 
Spiele gespielt oder getanst. {Bargmann») 

Verlobungen, Hoduieiten. 

Sto88weier bei Münster. — Es wird ein Handstreich gehalten und 
t&chtig gegessen. Wenn der Bräutigam eine Scliwester oder Clonsine 
hat, so kauft diese dem Brautkranz ; der Br&ntigam kauft seiner 
Braut Böcke, den Laderoek zum Einladen, den sogenannten «Zinstig- 
look» für den Tag nach der Hochzeit. Dies alles wird in einen Korb 
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gepackt, cventnell noch Schmucksachen und Stoff zu Kleidern etc. 
beigepackt und der Braut feierlich übergeben ; dann erst wird der 
Tag der Hochzeit bestimmt. Die Braut ladet ihre Freundinnen zur 
Besichtigung der Herrlichkeiteii ein. Der Bräutigam, «Hoehseiter» 
genannt, wie die Braut «Jungfer Hochzeiterin» heisst, erhält Hemden, 
Halstücher^ ein Gilet, etc. 

Znr Hochsseit geht es ztt Fuss im Zuge in die Kirche und 
ebenso, heraus. Bei den Hochzeiten wird geschossen und ein tüch- 
tiger Hochzeitsschmaus gehalten; wer nicht kann, kommt Abends 
oder andern Tags. 

Andern Tages wird ein Ausflug gemacht und gehen die Klein- 
thäler nach dem Qrossthal, die Grossthäler nach dem Snlshach. 

{Sekemmel.) 

JSt^Awrg. — Die meisten Hochzeiten werden Dienstags nnd Donner* 
stags gehalten. Die Schnhe nnd die Strumpfbänder der Braut werden 

Tersteigert und von dem aus den Schuhen gelösten Geld Zuckerwein 
gemacht Das Geld, welches ans den Bändern gelöst \^narde, bekommt 
die Braut. (Bargmann.) 

In Ohersteinbach und RimbaxJh bei Masmünster werden der Braut 
die Schuhe versteckt. {Bargmann.) 

Enwlsheim. — Die Brautjungfern «Schmolljungfern» genannt, haben 
die Aufgabe der Braut die Strumpfbänder zu hüten. Der Brautführer 
raubt sie aber doch, d. h« er hat ein andoza Band in der Tasche, 
welches er für das der Brant ansgilii Er heht es hoch in die Höhe, 
es aUen zeigend. Die SchmoUjimgfem werden dann vom Hoch- 
zeiter gescholten. Das Strumpfbund wird zerschnitten und kurz vor 
Schluss des Essens gehen drei Teller herum, einer mit den Stücken 
des Strumpfbandes^ der andere mit Stecknadeln. Jeder Hochzeits- 
teilnehmcr muss sich ein Stück anheften. Auf den dritten Teller 
legt er ein Geldstück. {Bargmann.) 

Taufe. 

Stassweier bei Münster. — An der Taufe wird geschossen, unter die 
Kinder werden Zuckdrerbsen verteilt. 

Todesfall. 

Stossweier bei Münster, -~ Es wird fast wie bei einer Hochzeit ge- 
trunken und gesungen, wenn die Leidtragenden lange beisammen 
sitzen. Weiterher kommende Leidtragende sowie die Träger bekom- 
men ein Essen. Diese Essen werden meist im Wirtshaus abgehalten. 
Die Gemeindeangehörigen der eigenen Gemeinde kommen in der 
Begel nicht zum Essen, nur die wtaiter herkommenden. Diejenigen, 
die beim Kranken gewacht haben, bekommen ein Andenken an den 
Yerstorbenen, eii> Kleidungsstück etc., die Leichenfrau erhält ein Hemd. 

{SchemmeL) 

Silen, Ernten. 

8i088weier bei Münster. — Man achtet sehr auf die Zeichen, in 

denen man säen und ernten muss. Sät man z. B. die Gelbenrüben 
im Zeichen des Fisches, so werden sie glatt, wahrend sie im Zeichen 
des Krebses staclüich werden. 
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Tracht. 



Maam&iaskT, — Lea costmnes popolaires ont dispara chez les 
hommes et cbes les fcmraes, c'cstH peine si le village A'Ohet^na^iaf^ 
a conscrv6 ponr coiffure femininp nn potif bonnct special, sans gout, 
avec petits lubans, et poar coiffare masculiue, ime casqiiette a large 
surface. {Gasser.) 

Münstertluil. — Die Tracht im Kleinthal ist am Aussterben ; es 
werden noch schwarze Mieder getragen mit viereckigem Aussciiuitt, 
darunter das wdsse Hemd. Schwarze Böcke und schwane Schfbsen. 
Die kleinen Hauben mit Bftndän heissen «Nebelkappen» ; eine ältere 
Art von Häubchen hiess «Bodenkappen». (/SScAemmeZ.) 

JforJkircft. — üeber die Tracht der Berg^appen in Eckkirch, s. die 
Abhandlung von LÖper nnd das Tiachtenbild. 

« 

Das Eier springen in Rixheim. (Noch in verschiedenen 
Orten des Sondgans gebränchlich.) 

Die jangen Lente, die sich im Laufe des Jahres zum Militär zn 
stellen haben, sammeln am Ostertage Eier ein. Am folgenden Tage 

teilen sie sich in zwei Parteien, die eine mit roten, die andere 
mit blauen Bändern verziert, jeder hat einen weiss gekleideten 
Springer mit den farbigen Bändern seiner Partei : so durchziehen 
sie in Begleitung von Musik die Ortschaft. Daun werden die Eier 
auf eine gewisse Strecke gelegt (vom Gemeindehanse bis anm Stock* 
bronnen). Während der Springer des einen Teils die Eier, eines 
nach dem andern, einsammelt nnd ausammenbänft, muss derjenige 
des andern sich an dnen vorbestimmten Ort und wieder zurück* 
begeben (die Station in TTabsheim). Derjenige, der seine Auf^'abe zu- 
letzt erledigt, verliert und seine Partei hat der andern die ZehrkosTon 
der Schmauserei, bei der die Eier verspeist werden, zu eutrichteu. 



XII. 



Kleinere Mitteilungen. 



I. 

lieber die H o h e ii k ö n i n- s h u r finde ich in dem Dia- 
rium des Basler Caplans Hans Kne])el tolj^ende Notiz zm- Mitte 
des Jahres 1479 (Basler Chioniken, Bd. lU, pag. 2Ö5) : «Eodem 

tempore dominus Oswaldus de Tierstein evacuavit castr.i sua in 
Tierstein ei Pfeffingen, vendidit etiam lig^na, que ibidem habuit 
desiccata ; quid pretendat nescitur, et transtulit omnia sua hona 
ad alienos, et que non poluit transferre, vendidit. et tinient 
Basiiienses, quod ex quo ipse- sit marescalcus domini ducis 
Lothringie, quod ipse aliquo dierum se iterum opponat Basl- 
liensibus, sicut alias pluiies fecit.» Hiezii l)ernerkt der Heraus- 
geber (Vischer) an: den 9. Nov. 1479 verkündet Kniser Friedrich 
allen Reichsrini^ehöi-ipen, dass er den Oolnüderii Oswald und 
Wilhelm von Tliierstein das zerbruchene S( hloss « Kolienkuni^rs- 
perg» mit seinen Zugehörungen zu Lehen jje^^eljen und wieder 
zu bauen erlaubt habe, t^cnach lautt unsers keyserliclien lehen- 
briefs darüber auszi^aii^en )) ; dass sie auch, wie er vernehme, 
dasselbe eingenummen und zu bauen angefangen hätten ; er 
gebietet, sie ))ei dieser Verleihung und der Ausübung der dar- 
aus fliessenden Rechte schirmen zu helfen. Pergamenturk. mit 
aufgedrücktem Siegel im Staatsarchiv Basel, Thiersteiner Ur- 
kunden 107. Damals war also der grossartige Neubau der 
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Hohenkönigsburg unternommen worden, dessen Trümmer heute 
unsre Bewunderung- erregen. Vgl. F. X. Kraus, Kunst .und 
AUerthum im Unter-Elsass, S. 106 fl'. — Soweit Vischer. 

Oswald von Thierstein war Landvogt des Herzogs Sigis- 
iriiind von Oesterreich in den vordem Landen gewesen und 
liatte sich in den Burgunderkriegen als Held bewährt. Zugleich 
war er ein eifriger Verteidiger der Rechte des Adels und 
seines Herrn gegen die Heslreljungen der elsässischeii Städte 
und eidgenössischen Orte. Sein unversöhnlicher Hass ge^^^en 
das Bürgertum riss ihn aber zu Ungerechtigkeiten hin, sodass 
Sigismund selbst ihn fallen lassen und durch W^ilhehn von 
Rappoltstein ersetzen nius.ste. Dies scheint der Grund gewesen 
zu sein, dass er seinen Stammsitz im Jura verliess. 

A. Socin in BaseL 

II. 

Wie ich von hiesigen Rechtsanwälten erfuhr, ist unter 
den Bauern unserer Gegend eine sonderbare Redensart^ welche 
vielleicht auf einen alten symbolischen Rechtsbrauch hinweist, 
ganz allgemein im Gebrauche. Wenn jemand auf eine Erb- 
schaft verzichtet, so sagt er : «Ich lege den Schlüssel auf's 
Grab.» Dadurch wird dem Verstorbenen zugerufen, er solle 
seine Habe behalten. Francke in Saargemünd. 

ni. 

Der Name Beleben, den eine Reihe von Bergen in den 
Vogesen, im Jura, im Schvrarzwald tragen, hat die verschie- 
densten Deutungen erfahren. Aus dem Persischen leitet ihn ab 

Ch. M. Engelhardt, Wanderungen durch die Vogesen (Str. 1824) 
S. 107. Er vergleicht ihn mit dem Balkan und mit einem Ge- 
birgszuge im Kaukasus. Dann hat viel Beifall gefunden die 
Ableitung aus dem Keltischen, wobei man an den Gott dachte, 
dessen alte Namensform Belenus ist : Grimm, Mythologie 579. 
Dies hat mit grammatischen Gründen zurückgewiesen E. Fallet, 
Revue d'Alsace 1885, p. 24 ff. Es müsste wie in zusammen- 
gesetzten Namen immer der Eigenname an zweiter Stelle 
stehen. Fallot selbst bringt ein breloneisches Balch «stolz» 
zur Erklärung bei. Gegen jede Ableitung aus dem kellischen 
spricht nun dass wir in Hessen, südöstlich von Kassel, zwei 
Beleben finden die Spitzen des Söhrewald gcnarmten Gebirgs- 
zuges : s. Vilmar, hliotiktm von Kurhessen, S. 31. Vilmar 
findet keine Anlehnung an deutsche Wort Ursprünge. Kinu solche 
wird in Mündel, Die Vogesen, S. 1 angenonvinen, in dem hier an 
Bolle, das Runde am Ei, erinnert wird. Aber woher dann das ch 
hinter 1 ? woher das o ? Sowohl der Grebweiler Beleben heisst 
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schon 817 oder doch im i!2. Jahrh. (Stoffel, topographisches 
Wörterbuch dos Oberelsassos 187G) Peleus, Bolous, wie 
auch für die hessischen Ber;^o die Form Behcheii im J. 1201 
lest steht. Dass im lateinisclicn (l;is Spirans /i, c/< durch e wie- 
derji^e}j;ebeii ist, macht kein Bedenken. Eine lautlich unantastbare 
Etyniolüj^ie ist die folgende. Belebe, althochdeutsch pelicha, 
pelaha, heisst noch jetzt im bairischen das Blässhulm, das 
schwarze Wasserlmhn mit einem weissen Hautfleck über dem 
Schnabel ; es ist nach den Lautgesetzen identisch mit lat. fidica. 
Damit ist nach Grimm AVb. lOG das masc. tJelch =. Felchen, (Fisch) 
identisch. Als Name l)egegnet Belebe in der Heldensaj^e ; 
das Pferd Dietleibs wird so genannt in dem nach diesem Hol- 
den genannten Gedicht, das um das J. 1200 entstanden ist. Ein 
Pferd oder eine Kuh, mit derselben Zeichnung auf der Stirn, 
heisst noch jetzt Blass oder Blässei (Wackernagel in Pfeiffers 
Germania 4, 142). Damit konnte ein Berg, der über einer dun- 
keln Waldregion eine kahle, graue Stelle sseigt, sehr gut ver- 
glichen werden. Und dieses Aussehen finden wir sowohl bei 
den oberrheinischen wie bei den hessischen Beleben. Unser 
kleiner Beleben fahrt den Nebennamen der kahle Wasen : dies 
bezeichnet genau das, was nach meiner Deutung auch im Na- 
men Beleben liegt. Martin. 

IV. 

Die am Geburtshause der Landgräfin GaroHne (s. Chronik 
unter 25. Nov. 1885) angebrachte Gedenktafel hat folgende 
Inschrift ; 

Hier wurde geboren im Rappoltsteiner Hofe 
Caroline, Landgräfin von Hessen - Darmstadt 

Urgrossmutter 
Kaiser Wilhelms I. und der Kaiserin Augusta. 

Die Gdiurtsstätte wurde von Dr. Froitzheim auf Grund 
Münchener, Strassburger und Colmarer Akten ermittelt. Vergl. 
dessen Artikel «die Lage des Rappoltsteiner Hofes in Strass- 
bürg» und «zur Geschichte des Rappoltsteiner Hofes» Nr. 
148 u. 158 der Strassburger Post, Jahi^gang 1885. 

v; 

Von besonderem Interesse für den Vogesenclub dürlte die 
unter Nr. 577 der diesjährigen Bibliographie aufgeführte Abhand- 
lung von Zangemeister sein, welche nachweist, dass in römischer 
. Zeit nur die Namenform Vosegus vorkommt. Vogesus hat 
keinerlei alte Gewähr. 
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VI. 

Wir versäumen nicht unsere Leser noch besonders hinzu- 
weisen auf die neue (3.) Auflage der «Geschichte des 

Elsasses» von 0. Lorenz und W. S c h e r e r , welche in 
Berlin, in der Weidmann'schen Buchhandlung 188G erschienen 
ist. Es ist dies Werk eine der vorzüglichsten Provinzialge- 
schichten die wir l)esitzon. Insbesondere sind die litterar- und 
kulturgeschichtlichen Partien, welche Scherer bearbeitet hat, 
ebenso grundgelehrt als geistreich und fesselnd geschrieben. 
Die neue Auflage zeichnet sich durch die Hinweise auf die 
Quellen und Hilfpmittel vor den früheren aus. Eine Zierde, 
welche sie mit der zweiten teilt, ist das schöne Bild von Jacob 
Sturm. 

YIL 

Der «Verein für Geschichte der deutschen 
in Böhmen)) zu Prag schrei lit einen Pve\< im Betrage von 
900 fl. ö. W. aus, für die erschöpfende Lösung iolgender zwei 
Aufgaben : 1. Es ist der Nachweis zu erbringen, ob der um die 
Mitte des XVII. Jahrhunderts zu Xeuhof Itei Fulda als prae- 
fectus urbis (Amtmann) angestellt gewesene Herr Joliann Wil- 
hehn Kekule, ein Nachkomme der altböhmischen Ritterfamilie 
Kekule von Strailonilz ist, oder nicht. 2. Geschichte der Fa- 
milie Kekule von Sti,MK)nitz. — Der erste Teil der Preisauf- 
gabe ist der wesentlichste und für den Erwerb des ausgesetzten 
Pieises Bedin^uug. — Die an die Geschättsleitung des «Ver- 
eines im- Geschichte der Deutschen in Böhmen» in Prag, 
Annaplatz 188-L, einzusendenden Aibeiten dürfen keinen Au- 
torennamen tragen, sondern müssen mit einem Motto versehen 
sein, Mrelches audi ein dem Manuseripte beiliegendes Gouvert, 
dessen Inneres die genaue Adresse des Verfassers enthält, auf 
der Aussenseite zu tragen hat. Der Einsendungstermin erstreckt 
sich bis zum 1. Januar 1887 ; die Entscheidung über die Preise 
zuerkennung erfolgt bis zum 1. Februar 1887. Als Preisrichter 
fungieren : a) Der Ausschuss des Vereins, b) der Gustos des 
Archivs und der genealogischen Abteilung des Vereins, c) Herr 
Stephan Kekule, Second-Lieutenant im Feld- 
Artillerie- Regiment Nr. 15 zu Strassburg i. E. 
— Die preisgekrönte Arbeit wird in d^ Zeitschrift c Mitthei- 
lungen Y des « Vereins für Geschichte der Deutschen in Böhmen ^ 
publicirt. 
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XIII. 



I 

• 

Analecta Speckliniana 



Rudolf Reusa. 



Seit Jahren mit dem Sammeln der noch vorhandenen 
Fragmente von Specklin's Gollectaneen beschäftiget, die ich 
bereits im Jahre 1869 herauszugeben beauftragt worden (ein 
Plan der leider nirbt zur Ausführung*- ij^ekomnien), habe ich 
mit lebhaftem Interesse von der gediegenen und verdienstvollen 
.Arbeit, welche diesen 15;ui(l ei^illnet , Kenntnis genommen. 
Wenn mir uuch die darin benutzten Strassburger Dokumente, 
teils durch Ludwig Schneegans , teils durch eigene Nach- 
furschurt"/ , sämtlich bekannt waren , .so erkenne ich mich 
doch gerne dem Vei l'asser wegen der aus den Münchnej' und 
Golmarer Archiven beigebrachten, neuen Materialien zu Danke 
verpflichtet. Ich bin daher auch willig der Aufforderung, die 
der Herausgeber dies(?s Jahrbuchs an iiiich gerichtet, gefolgt, 
zu dem Jjeieits Geljutenen noch einige Nachträge, wie sie die 
Durchsicht meiner Papiere ergab, zu liefern, und zugleich 
einige Berichtigungen einzuOecbten. Die einem nicht auf der 
heimischen Scholle grossgewordenen Schriftsteller kaum als 
Feblei anzurechnenden Missverstandnisse und Verstösse auf die 
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sie sich lieziehen, nehmen der f^ründlichen Abhandlung" von 
Herrn Stliadow nichts von ihrem wissenschaftlichen Werte. 
Dem künlti^^en toischer wird es angenehm sein hier, an einer 
Steile, alles was bis auf diesen Tag über Specklin's Leben und 
Thätigkeit erkundet worden ist, beisammen zu hnden, und ich 
selbst benutze die sich darbietentle Gelegenheit um so lieber, 
als es nicht im Plane tler F r a g m e n t e n s a m m 1 u n g 
s t r a s s b u r g e r Chronisten, die Herr Kanonikus Da- 
cheux und ich in den nächsten Heften des Dulletin de la 
Societe des tnonurneiits hixtitriifues d'Alsace zu veröfientlichen 
gedenken, liegen kann, bei dem knapp bemessenen Kaum, weit- 
läufigere biographische Notizen den spärlichen IJelierbleib.seln 
unserer einst so reichen Chronikenlitteralur vorauszuschicken. 
So wird man denn hier, ohne weitere, mehr formelle Aus- 
führungen, eine gewisse Anzahl von Bemerkungen und An- 
gaben andnander gereiht finden, die ich als nützlichen Anhang, 
als Glossen zur Schadow'schen Arbeit anzusehen bitte, und durch 
welche einzebie Punkte der Lebensgeschichte Specklin's nähar 
beleuchtet, das Bild seiner Thätigkeit etwas erweitert, vielleicht 
auch hie und da berichtigt werden sollen. 

Ausdrücklich möge darauf hingewiesen werden, dass ein 
Teil des hier zusammengestellten Stoffes aus dem handschrift- 
lichen Nachlass des hochverdienten Stadtarchivar's Ludwig 
Schneegans (f 1856) heiTührt, den ich so glücklich gewesen 
bin, durch die Freundsdiaft seines Sohnes für die Stadtbibliothek 
zum Geschenke zu erhalten. Er hat, auch nach der Heraus- 
gabe seiner Lebensskizze Specklin's in den Elsässischen 
Neujahrsblättern (Basel, 1847), seine Nackforschungen 
über den Gegenstand fortgesetzt und noch Manches ihm damals 
Unbekannte gefunden. Ich erfülle nur eine Pflicht des Au- 
slandes und der Dankbarkeit zugleich, indem ich dies in ge- 
bührender Weise heiTorhebe. 

I. Specklin's Familie und Abkunft 

Ob die Specklin wirklich aus Schwaben stammten, mag 
dahin gestellt bleiben. Jedenfalls kommt der Name in Strass- 
bürg, längst vor den citirten Persönlichkeiten bei Schadow vor. 
Wir lesen im Aechterbuch (Grerichtsprotokoll), das im 
Stadtarchiv noch heute aufbewahrt liegt i, folgende Stelle : 
«Item Guonrat Speckelin, der brotbecker kneht, Gemarten (?) 
€sun, von Hofen, ginsite Rines, iuravit unum annum umbe 
«dass er einen gewundet het . . . . Et iuravit feria quinta post 



1 StadtarchiVi Gewüib anter der Ji'falz, ladula 1. 
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tfdieni Sancti Nicolai episcopi anno domini M<» GCG'^ nonagesimo 
«nono.)) 

Dass der im Jahr i i78 erwähnte (r Speckel der bott», der 
in den Excerpten von Schneegans vorkoninit, und von dessen 
Lrhensskizzc Daniel Specklin's in die Arbeit Schadow's über- 
ge;4an<;cn ist, niihcr mit Strassburg zusammenprohangen, möchte 
ich bezweifeln. Kam er doch nur als Bote des Kaisers an Erz- 
herzog Sigismund hier durch, letzterem ein Schreiben zu über- 
bringen, und als kaiserlicher Kurier können wir uns ihn kaum 
anderswo als am Hofe des Fürsten verweilend denken. 

Se^r zahlreicli ist das Geschlecht der Specklin zu Strass- 
hurg jedenfollu schon su Beginn des XVI. Jahrhunderts ge- 
wesen , da wir in dem sogenannten Bürger buch', der 
Matrikel der neuen Aufnahmen in's BiQrgerrecht, zwischen 
iSOO und 15i2 nicht weniger als vier Specklin oder Speckel 
erwähnt finden, nämlich Hans Specklin, den Scherer, 'Nikiaus 
Speckel, den B^ämer, Ulrich Speckel, den Becker, und einen 
zweiten Hans Specklin, der von ersterem verschieden ist, da 
^ der Name seiner Wittwe anders lautet als beim gldchnamigen 
Scherer. Einer davon kann der Grossvater des Baumeisters 
gewesen sein. Doch welcher ? 

Ebensowenig^ lässt sich über die allernächsten Verwandten 
Specklin's, über seine Eltein, ein endgültiges Urteil nach dem 
vorhandenen Materiale fallen. Zwei Persönlichkeiten nämlich 
sind es, denen man, je nach Belieben, auch heute noch, die 
Vaterscliaft über Daniel Specklin zusprechen kann. Der eine ist 
der bekannte Formenschneider oder Holzschnitaer Veit Rudolf 
Speckel, der aus Franken oder Schwaben zu stammen scheint 
und erst am Montag nach Invocavit des Jahres 1530 in's Bürger- 
buch eingetragen wurde. £r hatte vor Seinem hiesigen Aufent- 
halt, wie es scheint, in 'Nürnberg gearbeitet und war mich 
daselbst, wie eine handschriftliche Notiz, auf seinem Portrait 
besagte zur Zeit des Bauernkrieges, «mcutercy halben selber 
in verhafft gekommen.» Dieser Veit RudoU muss vor Ende des 
Jahres 1550 hier gestorben sein, d^nn im Protokoll der Con- 
tractstube auf dem Stadtarchiv, tritt seine Frau Elisabeth als 
((woillandt Vit Rudolfl Specklin's formenschneidei s zu Strass- 
bur^ seligen wittwe }> unter dem 12. .Christmonat besagten 
Jahres auf. 

Der andre Prätendent auf die Vaterwürde ist Daniel Specklin, 
der Seidensticker, der als der t alte Daniel Specklin » im XXI. 
Memorial vom 17. Juni 1500 genannt wird, und der, nach dem 



1 Brief des bekannten Aliorturasforscher von Berlepsch an 
Ludwig Schneegans, vom 5. Februar 1SÖ3. 
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Sehen k l)uch des Frauenhauses, am 22. Mai 1574, mit seiner 
Gemahlin Susanna Wegrauftin, eine Schenkung von zwei Pfund 
Strassburger Pfennigen stiftet. Es ist nicht so ganz leicht, als 
es sich Schadow vorstellt, aus dem geringen vorhandenen Ma- 
terial sicli für den einen oder den andern zu entscheiden. 
Schneegans hat allen liii^s zuerst in den El sässi sehen 
Neuj a hrsblättern (S. 3113) den letztern als «sehr vermut- 
lich » des Baumeisters Vater genannt, und sogar noch später 
in seinen Excerjtfen, als «ohne Zweifel Specklin's Vater» be- 
zeichnet. Wn-r in anderen Notizen hat er auch von Veit Rudolf 
Speckel als «des berühmten Baumeisters Daniel Specklin Vater» 
gesprochen und dabei, als auf seine Quelle, auf die, leider au( h 
. verbrannten, Genealogischen Gollectanccn von lieicli- 
hardt (s u b voce Zetzner) verwiesen. Darauf würde icii kein 
besondres Gewiclit legen dass im XXI. Memorial des Jahres 1582 
von dem älteren Daniel als einem relativ kurz vorher gestor- 
benen Manne die Rede isti, denn (Kt alte Seidenstieker hätte 
wohl noch selbst ein höheres Alter erreichen können. Dagegen 
scheint es nicht unerheblich dass es sich in den auch von 
Schadow (S. 8. 13, u. s. w.) besprochenen Processen Specklin's, 
des späteren Baumeisters,* mit 'dem Ammeister Hddt, um 
Besitzungen in Sultz handelt, und wir nachweisen können dass 
Veit Rudolf Speck lin's Familie dergleichen besessen, 
während ffir den älteren Daniel derselbe Beweis nicht geliefert 
werden kann, und doch Specklin die besagten Güter, wie wir 
sehen werden, cvon sinen eitern hser», in Anspruch nimmt*. 



1 Moraorial der XXI, 1582, fol. 135 (U. März). — Es wird wohl 
überhaupt die Stelle nicht mehr angezogen werden können, da sich 
herausstellt dass zwar der Käme Daniel im Protokoll vorkömmt, 
im Repertoriam aber von gleichzeitiger Hand wieder gelöscht und 
alle die Stellen, in welchen Ton dem Prozess € Specklin contra 
Blatterhanss» die Bede ist, unter dem Stichwort Hieremias 
Specklin nibrieiert sind. Es handelt sich also nm einen momentanen 
LapsoB memoriao des Protokollfülirers und ist offenbar von den 
Erben des Jeremias Specklin, Schaffners im Blatterhanse, der sich 
1579 im Rhein ertränkte, die Eede, wie schon Memorial XXI, 1581, 
fol. 540, u. s. w. 

2 « Elisabeth wielandt Vit Kudolff Specklin formenschneidcrs zu 
Strassburg seligen witwe .... mit bewilhgung des erbaren Gabriel 
von Kein, lederbereitors, burgern zu Strassburg, irs gcwornen vogts 
kanft vier omen wisen, getrotMi wins, von nff nn abe eim zweiteil 
rebenn im ban Snlts, in vorst, .... jährlichen, zu hwbst, nmb zwelff 
goldin.» (12. Christmonat 1560.) Protokoll der Contraktstnbe, de 
anno 1560, fol. 189 e. — cAdun Ktiffer de Sultz vendidit relicte et 
liberis honesti quondam Yiti BndolM Specklin, focmenschneider, civis 
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Allerdin}j:s kann zwischen dem Seidensticker und dem Bau- 
meister die Gleichheit des Vornamens urgiert werden; schhess- 
lich könnte ai)er auch theses daraus erklärt werden dass der 
ältere Daniel der l^athe des jün<j[eren {gewesen, denn ver- 
w a n d t sind Daniel und Veit Rudolf wohl ^^ewesen, wie 
schon die Doppelheschäftigung unseres Specklin's in seiner 
Jugend, die traditiuimel wohl Iteglaubij^t (Seidensticker u n (i 
Formensclmeider), anzunehmen erlaubt. Aus dem hier Gesa^4eu 
ergiebt sich, wie wir wenigstens {glauben, nach jeglicher Rich- 
tung]: hin, und })ei den schwaciien Ge;;enl)eweisen, die Ver- 
plliLhtUMj^, die Flage nach den Eltern Specklin's voi' der Hand 
noch als eine offene zu behandeln, bis die Aufündung neuer 
Dokumente (vielleicht dass in den Kirchenregistern, die ja 
teilweise für 1589 noch vorhanden sind, sich beim, ebenfalls 
noch aufzufindenden Todestage des Baumeisters, auch der Name 
seiner £ltem verzädmet findet) eine Entscheidung, sei's ffir 
Veit Rudolf den Formenschneider, sei's für Daniel den Seid^- 
sticker, erlatiht. 

n. Zur LebensgeBchichle Specklin's. 

Das erste Faktum das uns aus Specklin's Leben bekannt 
ist und das wir seinen eigenen CoUectaneen entlehnen, 
fülirt uns in sein elftes Jahr zurück und gieht Zeugnis von 
seinem früh erwachten Interesse für die Altertümer seiner 
Vaterstadt. Wir lesen in einem von Ludw. Schneegans erhal- 
tenen Fragment (T. II, fol. 287 b) zum Jahre 1547: 

i'Dcn 22. Marth alz im münster S. Catharinacapel oben 
das gcwclb hrcsthaff was, do hatte man solhs liinwe^ jjethan 
und ein gantz new -jiewell) do hin p'hawen und auffgei icht wie 
noch zu sehen. Do hatte der Werkmeister, dornit die capel 
g-ebuett werde, mit vorwissen vil l)egrel)nnssen hinweg gethan, 
do hatt er l)ischüff Rehtoltl begrahnuss auch auff ;:ethan, weihe 
unde der erdrich etwas dieff auff 5 schuh was, oben aber, ul)er 
der erden ulf schuh alss man hinab gesehen. Das grab wardt 
inwendig mit .schonen steinen aussgehawen. Do hatte man helle 
liechter hinab gelassen, do hab ichs selbs gesehen das er n(»ch 
ganz do gelegen, ein schone, grosse, lange, herrhche persoa. 



.argentinensis, praesentibus coram nobis, Martine Kürtsel, vitrificio, • 
et Gabriele de Koehi, lederbereitter, civibas argentüaensibns, redditnm 
annuum quatnor amarum vini albi nobilis et tarsi(?) melioris sine 

dolo, super bonos in banno Sultz, pro precio duodocim florenorum. 
Actum Idus Febraarii 1551. » Protokolle der Contraktstube, de anno 
1551, fol. 236«. 
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Er lajj^e mit dem liaupt auff einem schonen kissen, daran golt 
wass, sein alrnj-esiclit, mundt und nassen, wass noch alles 
Ijrantz und weyss von forben, allein die auj^en wahren mit einer 
schwartze überzoj^en, hatte ein schone infull aufT und von .qoltt, 
sill)er, und j^^runen samett mit g-ulten rossen ain schonen ornatt 
ahn, lag etwas aulT rechten seytten. Ahn seinem rechten arm 
halt er ein bischüriliclicii stah ^antz verj^oldten, in der lincken 
handt ein verguU scliwertt und i)uch, an den banden bandtschuh 
und jjuidene ring daran ; an seinen fuszen hatt er stiffel ahn 
und dorüber pantofleln und vergultte sporen. Zu verwundern 
dass er 194 ior also gantz noch da gelegen ist als wan er vor 
3 (lagen gestorbcu wehre. Man liesz in moniglichen sehen, den 
gantzen dag. Den andern dag hatte man blatten darüber gelegt 
und den obern slein in die werkhütte gestellt, aJjer sein epi- 
taphium ist noch in der wandt, welhs im zu den fussen in 
der wandt stunde, und noch zu sehen ist.» 

Durch Mitteilung dieses bisher ungedruckten Fragmentes 
wird jeder Anhaltspunkt fQr die 'wnnderlicfaen Gombinationen 
von Grandidier (Essais historiques sur la cath^rale, S. 340) 
bei Seite geräumt^ und deren Entstehungsweise, wie sie Scbadow 
(S. 35) gegeben, zur Gevrissheit erhoben. 

Das Datum der Abreise Specklin's aus Strassburg lässt sich 
wohl mit ziemlicher Gewissheit auf das Ende des Jahres 1552 
festsetzen. Denn wir lesen in der unvollendeten Vita Daniel 
SpeckheUy die sich im zweiten Bande (fol. 76) der handschrift- 
lichen GoUectaneen J. Wendcer's auf dem Stadtarchive beßndet : 
cHatt anno 1552 das handtwerck allhie zu Strassburg ausge- 
lehrt, Nach beendigter Lehrzeit, wird es eine so unruhige 
Natur wie die Specklin's nicht länger in der Heimat geduldet 
haben. 

Auf die Wanderschaft ist er jedenfalls als Seidensticker 

gegangen, da nicht anzunehmen, dass er, seihst wenn, er pro- 
fessionnel ausgebildet, im sechzehnten Jahr schon ein geübter 



1 Wie Schneegans dazu gekommen (was Schadow nach ihm 
wiederholt) die Notizen über Specklin die mit besagtem Brachstück 
ühoroinstiramen, mit dem Namen CUissiath einzuführen, ist mir 
nicht recht verständbcli. Laurentius Clussrath iRchneegans hat aller- 
dings falscli C Inf rat Ii geschrieben, Schadow aber eben so un- 
richtig Claussrath corrigiert), der am 2ü. Mai löd-i zum Ilegis- 
trator Archivi enumnt wurde, hat in der Tat emen höchst inter- 
esianten Band meist auf Jurisprudenz bezüglicher CoUectaneen 
zusammengestellt, der noch auf dem Archiv eauslieTt, in dem aber 
von Specklin nicht die Rede ist, und die von mir citierte Notiz in 
Wencker's Collectanca Mss. trägt weder Clussrath's Namen noch 
weisst irgend etwas auf ihn hin. 
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Ilülzst liiiifztM' {icwesen wäre, während or eine mehr industrielle 
Technik leichf sich angeeignet liaben konule. Auch konnte er 
in diesem Handwerk auf grösseren materiellen Erfolg hoden 
und die dortige Nachfrage nach Seidenstickern wird ihn wohl 
auch nach Wien gefilhrt haben. Wie gesucht diese Strassbmger 
Techniker damals in der Kaiscrsfadt waren, erhellt aus der 
folgenden Sielle des Memorials der XXI. vom ^1. Isepteiiiljf r 1570 
(fol. 647 a), die Schneegans nur angedeutet und Schadow nicht 
gekannt zu haben scheint, welche aber, schon wegen des darin 
vorkommenden Namens Specklin, wörtlich angeführt zu werden 
verdient : c Die Roem. Kays. Mayestaet schreibt und begei-t 
dtiuscitissimo was fCbrmeister und gesellen seidenstöcker handt- 
Werks allhie zuwege zu bringen, sie zu bescheiden uf& furder- 
liehst sich bey ihrer ACay. ohristen stalhneister anzuzeigen. 
Erkandt, soll Joergen Apotzellern beschiken, dessgleichen den 
Speklin beschicken» ihnen das ffirfaalten. Herr Niclaus Meyer 
und herr JoergMuelei.» — Ob mit dem hier genannten Daniel 
Specklin^ der alte Seidensticker, oder gar unser Specklin 
gemeint sind, wage ich nicht zu entscheiden, muss jedoch 
gleich hier bemerken, dass des Baumeisters wenigstens zeit- 
weilige Gegenwart im Elsass, auch für diese Zeit nachgewiesen 
werden kann. 

Was Schadow über eine Mitarbeit Specklin's an den Festungs- 
werken von Raab und Komorn, bei seinem erstaa Aufentlmlt 

in Ungarn, im Jahre 1555, in dessen Architectura heraus- 
zufinden glaubt, kann ich in den angeführten Stellen des Werkes 
durchaus nicht entdecken und wenn ich auch gerne zugeben 
will, dass der neunzehnjährige Specklin sich, .schon damals für 
fortifikalorische Arbeiten interessierte, so liegt, meiner Ansicht 
wenigstens, nichts vor das auf eine persönliche Thätigkeit 
in diesem Fache für die damalige Zeit hinweist. Es wird daher 
einfacher sein, bis auf weiteres anzuerkennen, dass wir über 
Specklin, zwischen 1555 und 1500, nichts wissen. Im Jahr 
15(30 hält er sich, eigenem Berichte nach, in Antwerpen auf, 
ob aber als angehender Ingenieur, scheint uns doch sehr frag- 
lich, da es in der oben erwähnten biographischen Notiz heisst : 
«Anno 1501, als er in Schweden, Denniarkh, Ungern ge- 
wesen, und uff den h a n t w e r c k gewandert, ist er im 
herausziehen uff Wien kommen und allda gearbeitet.» 
Es lässt sich daher annehmen, dass er von Antwerpen aus, in 
östlicher Richtung, nach Skandinavien, darauf nach Polen (?) 



1 Noch im Jahr 1616 bitten die Seidensticker zu Ulm beim 
Strassburger Rate um Mitteilung der Ordnung ihrer hiesigen 
CoUegon. cXXI, 1616, fol. 105, 109.) 
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und Ungarn gezogen und allenvarts als Seidensticker oder 
Formenschneider gearbeitet hat, denn Ingenieurarbeiten aus- 
führen heisst man docli nicht «aufs Handwerk wandern». 
Dazu Wir er <laiiials erst 25 Jalu* alt, ein wilder Bursch, etwas 
«unnütz mit Irawenzimmern », wie das ]»ekannte Gerichtspro- 
tokoll von ihm später melden sollte, und keineswegs ein Adept 
in seinem späteren Fache. Es geht dies el)enfalls aus dem folgenden 
Satze der Biographie hervor, «er halic alda (in Wien) gear- 
beitet, und wegen seines reiszens (Zeichenkuust) ist er zu 
dem herrn Solln tzer, des Keysei s obristen bawnieistor khommen 
und bey ime etliche iahr gewesen, durchweichen er nach- 
mals in des ertzherzogen Ferdinanden und Maxiiniliani rüst- 
kammer gebracht worden, a 1 1 w o er seinen a n fa ng zu 
der 1) a w m e i si o r c y h e k h o m m e n. » Iiier scheint uns 
also ganz genau ilei- Mument von Specklin's Eintritt in die neue 
Laufbahn angegeben, und auch kein Grund vorhanden diese 
fast zeitgenössische Notiz anzuzweifeln. 

In Beireff der Geschichte mit dem begonnenen Stadtplan, 
er am i9. Februar 1564, gelegentlich eines Aufenthalts 
in der Vaterstadt, durch den Stadtadvokaten Teurer Meinen 
Herren anbieten iiess, mScbte ich eine von Schadow*8 ganz ver- 
schiedene Deutung des Verhaltens des Rates vorschlagen. Nicht 
«weil ein Prophet in seinem Lande nichts gilt », oder weil man ' 
c keinen Neuling unterstützen wollte 9, hat der Magistrat diesen 
Entwurf im grössten Bfassstab ungern entstehen sehen und 
schliesslich y auf ein Gutachten der verordneten Herren, des 
Stetfmeisters Georg von Eippenheim, Heinrich Joham und 
Jacob von Moltzheim hin, sekretieren lassen. Wer die Lokal- 
geschichte jener Zdt nur etwas näher aus deji Akten kennt, 
der weiss, mit welcher anhaltenden Aengstlichkeit (die nicht 
jeden Grundes entbehrte) die gut protestantische Reichsstadt 
von Seiten der katholischen Mächte, der Habsburger, Spaniens, 
Lothringen's , des Bischofs von Strassburg, eine Ueberrumpe- 
lung, einen plötzlichen Ueber&U befürchtete. Wie kann es nun 
befremden, dass man einen eben erst aus Wien kommenden, 
in österreichischen Diensten gestandenen, durch lockere Sitten 
übel berüchtigten jungen Mann sehr ungern an eine «Abconter- 
feyung» der Stadt gehen sah, die zum Angriff auf die damals 
noch schlecht verwahrte Stadt die besten Dienste leisten 
konnte? Verbietet doch auch heute noch, und mit grösserer 
Schärfe, die Militärbehörde jede Einzeichnung der Festungs- 
werke auf den Planen von Strassburg und seiner Umgebung. 
Dass der Rat, nachdem er Specklin's Arbeit sich hatte aus- 
liefern lassen, demselben eine pecuniäre Entschädigung zu- 
kommen liess, zeugt im Gegenteil von. einer humanen Auffas«- 
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sung der Din^e, die nicht in allen ähnlichen Fällen zum Aus- 
druck gelang^t ist. 

Die Sti't'ilij^kciten mit dem Ammeister Ahraham Heidt sind 
nicht die «Miizii^eii, di»? S[iecklin in den fblj^'^enden Jahren vor 
Gericht auszutechteii hat, so weit wir ilhcrliauiit das in den 
"Protokollen gemeldete verstehen können. Sie zeugen jedentall.s, 
wenn nicht von Prozesssucht, so doch von einer grossen Nach- 
läs.si|^rkeit in Erfüllung seiner Pflichten. Umsonst dringt Heldt's 
Anwalt, Michael Illwein, auf Erledig.: der Klafrepunkte ; um- 
sonst schreibt Hans Ali)reclit vun Aiiweyl, Landvogt zu Rötteln, 
uiul begehrt, dass man unsern Seidenslicker anhalte, das geld, 
das seine Pupillen, Johann Entringers Wittwe und Kinder, ihm 
schuldig seien, auszuzahlen; umsonst lassen ihm die Herren 
bedeuten, zu gehorchen, (ic werden sonst mitt ime nit zufrideii 
seyn». Nichts scheint bei dem genialen aber etwas cverbum- 
mdten» Manne gewirkt zu haben (XXI, 5. August 1566). Im 
Jahre 1568 Iwmmt dann noch ein fernere^ Rechtsstreit mit 
Ludwig Gessner aus Marlenheim, der ihn gar vor das Hof- 
gericht zu Rotweil citiert (XXI, 10. November 1568). Das alles, 
wenn wir auch die Einzelheiten nicht näher kennen lernen, 
deutet dodi auf ziemliche Verwirrung in seinen Angelegenheiten 
und erklärt allerdings sein deutliches Bestreben, auf irgend eine 
Weise wieder aus Strassburg fortzukommen. 

Dass er, wie Silhermann in seiner Lokalgeschichte 
(S. 103) berichtet, schon im Jahre 1567 nach Regensburg be- 
rufen worden sei, und zwar um sich dort mit Lazarus von 
Schwendi wegen der Befestigungen der Stadt Strassburg zu berat- 
schlagen, würde von mirunbeding^t als eine Verwechslung mit den 
Regensburger Cpnferenzen des Jahres 1576 angesehen werden, 
w^enn nicht Schneegans in seinen Excerpten eines Specklin'schen 
Planes der Stadt im Archiv des stadtischen Bau-Bureaus Er- 
wähnung thäte, auf dem von dessen Hand geschrieben steht: 
« Ungeferliche berathschla-'ung durch den wohlgebornen herrn 
M. von Solis und mich, doch nichts beschlossen, nur ahnzeught. 
Sp. 1567, in Regenspurg». So lässt sich Silbermann's Angabe 
nicht wohl l)oi Seite schieben. 

AVas den zweiten Aufenthalt Speckhn's in Wien betrifft, 
wo er nach seiner Berufung durch den kaiserlichen Baumeister 
Carlo Tetti, im Jahre 1509, sich selbst eine dauernde Beschäf- 
tigung '.'■esucht (etwa mit Schallantzei's Hülfe, falls derselbe 
damals jiocli lebte), scheint mir deisel])e bei weitem kein so 
langer gewesen zu sein, nls Srhneegans und nacli ihm Scliadow 
annehmen. Jedenfalls hat er keine fünf Jahre gedauert, wie 
sqine beiden früheren Biographen sagen, denn bereits im Früh- 
ling 1572 ünden wir Daniel Specklin als (tschaÜ'uer des edlen 
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und festen iuncker's Samson von Fleckenstein "wie er beim 
Rat um die Erkubnis einkommt, für seinen Hörrn «Frucht 
zu verführen » . (XXI> 17. Mai 1572). Wenn wir aber genauer 
zusehen, wird uns klar, dass auch bereits zwischen 1569 und 
1572, Specklin des öftern seinen Posten in der kaiserlichen 
R&stkammer verlassen haben muss. Ausarbeitungen und Auf- 
nahmen, deren eine schon in's Jahr 1570, andere in die fol- 
genden fallen, bedingten doch wohl einen vorübei^^enden 
Aufenthalt in:i Elsass, und so wird wohl die «rege Thäti^^keit » 
an der türkischen Grenze, von der uns erzählt wird, l)e(leutend 
zusammenschrumpfen müssen. Auch im Jahre 1573 wird seine 
Gegenwart in Strassburg- durch Erwähnung eines von ihm per- 
sönlich dem Stadtschreiber überreichten Schreibens dokumentiert 
(XXI, 24. Dezem])er 1573). Dass in den folgenden Jahren jede 
Spur von ihm in den Strassburger Quellen fehlt, lasst sich leicht 
erklären, da er ja wegen Aufnahme seiner grossen Karte des 
Elsasses damals stets unterwegs sein rnusste. Von seiner Be- 
rufung nach Ingolstadt im Jahre 1570, seiner Gegenwart bei 
den Conferenzen zu Regensburg u. s. w. hat uns Schadow's 
Arbeit zum ersten M;de gründlicher unterrichtet. Aber schon 
im Beginne des Jahres 1577 ist er hier zurück und endlich auch 
zur Reputation eines gewiegten Teclmikers gelangt, denn am 
18. Februar wi^'den Ratsniitg!ie<ler verordnet, die fürdei lich 
mit den Kiiegsverstendip^ii, sonderlich dem Speckell berat- 
scblagen sollen, auf welche Weise der Einfluss der Iii abzu- 
sperren sei (XXI, fol. 95a). 

An eine eigentliche Anslellung aber wurde, auch nach 
Ueberreichung der Karte des Eisasses, « per Büttelbionn », am 
27. Februar, von Seiten des Rates nicht sogleich gedacht, 
denn die Herren Nicolaus Meyer, Jacob König, Micbael Fuchs 
und Christoph Stadel wurden verordnet « zu bedenken, was ilmi 
zu verehren» (XXI, 1577 fol. 108 b) .Erst im Mai heisst es in 
den Protokollen: «Und soll man nachgehendts bedenken, wie 
er in Bestallung anzunemmen, dass man ihn bey der Hand be- 
halten inueg)) (XXI; 22. Mai, fol. 302a). Nachdem er eine 
Reihe von Proben seiner Befähigung abgelegt, im August die 
Arbeiten amRoaeneck vorgenommen ^ (XXI, 21. August 1577), 
und ausserdem in mehr spielender Weise, aber auf eine für 
Dilettanten in^ und ausserhalb des Rates fasslichere Art sein 
Talent durch Herstellung des berühmten Reliefplanes der Stadt 



1 Also nicht erst 1578, wie Sehadow (S. 28) sagt, hat er seine 
hiesige fortificatoriscbe Th&tigkeit begonnen. 
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Strassburg bewährt hattet, wurde er am 5. Oktober zum 
Stadtbaumeister ernannt. Diese Ernennunj,^ scheint übrigens 
hauptsächlicli aus Gründen der Sparsamkeit erfolgt zu sein. Er 
hatte nämlich im Septeml)er eine Rechnung eingereicht, deren 
verschiedene Posten dem Stadtseckel so empfindlich zusprachea, 
dass Meine Herren es vorteilhafter fanden, ihn mit einem fixen 
Crehalt anzustellen, als künftiirhin seine einzelnen Leistungen 
nach einem cCostenzeddel]» zu honorieren^. 



^ Wif leicht fiuch vordipnstvolle Arbeiten zur Verbreitung irr- 
tümlicher Sagen beitragen können, ersehen wir an der Geschichte 
dieses Planes. Schadow erzählt (S. 27) dieses vielbesprochene Holz- 
modeil Specklins sei vom Bürgerfrennde noch 1776 geschu 
worden, dann aber «In den Stürmen der Reflation zn Chnmd ge- 
gangen. > Aach ich hin noch in der Lage gewesen, obgleich kein 
hnndertjjähriger Greis, die Arbeit nnseres Banmeistei's zu bewundern, 
da dieselbe bekanntlich erst am 24. August 1870,* beim Bibliotheks- 
brande zerstört wurdo. Dor Irrtum Schadow's ist um so merkwür- 
diger als eine Reduktion dieses Planes durch Herrn Eduard Weis- 
santlt im Jahr 1869 aufgenommen worden und dem zweiten Bande 
der durch Professor Carl Hegel herausgegebenen Strassburger 
Chroniken beigelegt ist, so dass seine Umrisse woiigstens auch 
heute noch erhalten sind. 

s Aus dieser Rechnung lassen wir hier einiges folgen : 

Den 10. Jonii aufs Herren von Schwendi schreyboi und 

M. Herren befelchs ein visirung gestellt über den gansoi zarg um 
die statt, wie sey letzt ist — per se. 

«item ein ncwe visirung über den gantzen zarg, wie sey sol 
verbessert werden auff ein newen modell, sampt einem bedenckcn, 
daran gemacht' Xm. dag — per se. Bah Ichs selbs ir gnaden zu 
CMsslingen gelüffert 

cDen 23. July zwo grundtvisimngen und zwen auifieng perspeo- 
tiffe über Roseneck und ein bedencken, daran gemacht 10 dag. 

«Den ß. Augnsti ein dag mit Meinen gnaed. Herren zu Dorliss- 
heim gewesen und ein visirung über den augenschein gestellt, daran 
gemacht 2 dag. 

«Den 8. widerum auff dem iufluss gewesen (und darvor zwey 
mol) von wegen des wassorfanges. 

cDen 9. den halben morgens und noch mitdag auff der pfoltz 
gewessen bis beschlossen worden» u. s. w. 

Der Brief, der beigegeben, schliesst mit den "Worten : «Ist mein 
ganz underthenig und fleissig bytten, Meine gnaedigen Herren wollent 
mir, was billich und recht ist, bezalung lassen volgen. Womit ich 
sunst M. Gn. Herren dienen kann, bin ich underthenig und willig, 
dan ohne das M. Gn, Herren geneigt bin in mehrerem zu dienen, 
auch jctzundt geltt von noetten bin. Ew. Qnaden undertheniger 
burger, Daniel Speckle, färstL bayericher bauwmeisler.» Auf der 
Blickseite steht: «Lectnm bey Meinen Herren Xm, den Ii. September 
1677. (Excerpte von Ludw. Schneegans.) 
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Ueber die Thätigkeit, die Specklin von diesem Augenblick 
an entfaltet, wäre gleichfalls einiges zu Schadow's Angaben 
iiachzutia<^en, insbesondere könnte das Verzeichnis seiner zeit- 
weiligen Berufunf^en zu auswärtijjen Fürsten und Ständen etwas 
verläni-'^ert werden. Am 45. September 1578 erbittet ihn der 
Graf Philipp von Hanau «zu fertigung einer mappen ) (XXI, 
fol. 1150 a). Am 30. März 1579 und wiederum am 49. Februar 
1580 erfordert ihn der Pfalzgraf Hans Geor{,^ von Veldentz 
zu sich (XXI, 1579, fol. lo^a und 1580, 91b). Das letztere 
Mal erlaubt ihm zwar der Rath die Reise, erklärt aber, «doch 
dass er sich inn keine andere gespraech oder j^escbäfTt einlasse 
und darbey sein eyd ihm cinjreJ)unden werde, dieser statt halb 
kein abriss oder dergleichen nicht rnil sich zu nehmen oder zu 
machen». Und als er zurückkdiinnt von der Reise, werden 
zwei Magistratsporsonen, Friedricli von Gotteslieim und Nidaus 
Fuchs abf^eonhiet, a Specklin zu ihrer geleg-enheit zu hören, 
was mit ihm jj^ehandelt worden » (XXI, 1"2. März). In diesen^ 
seÜKMi 1580. Jahr wird er renier am 9, März nach Schlett- 
stadt, am 23. April aijermals zum Pfalzj^ralVm Haus Georg', 
am 7. Mai zu Pliilipp von Hanau, am 2. Juli und am 23. 
November nach Ensisheim erbeten. Am 15. April 1581 soll 
er zu Schwendi, am 13. Mai wieder nach Ensisheiin, am 16. 
Dezember «nach Lichtenberg, auf 12 ia^, eines li.uis ludben» 
erscheinen. Und so jjfeht es in den fol<;eiulcn J.duen weiter, 
wie die Protokolle der XXI. nachweisen. Im Juni 158 i schickt 
sogar einmal Hans Georg von Veldcntz eigens seine Kutsche 
nach Strassburg, um den un pässlichen Specklin desto leichter 
zugesandt zu erhalten (XXI, 1584, fol. 276 a). 

Biese fortwährenden Ausflüge und längere Rdsen Speeklin's 
die natfirlich fieinem städtifichen Wirken sehr störend enfgeg^» 
traten, mussten den Rat, der doch nicht wagte, hohen Nach- 
barn und Gönnern ihren Wunsch abzuschlagen, auf die Länge 
unzufrieden stimmen und gegen den Baumeister selbst einneh- 
men. Es ist daher nicht zu verwundem, dass in den Jahren, 
die dem bösen «bischöflichen Krieg» vorausgingen, und wo 
überhaupt nach Kräften gespart wurde, mehr als eine Stimme 
auf der Pfalz gegen ihn laut wurde und man sagen hörte, Hans 
Schocb «sey tauglicher denn Specklin oder Neuner, die grosse 
besoldungen haben, nichts dafür thun, welchs dem gemeinen 
seckel wol zu ersparen were » (XXI, 48. Juni 4586, fol. 445a). 
Doch fand Specklin ofl'enbar im Rat auch treue Freunde und 



^ Was die von Schadow (S. 21) erwähnte Lokalität Castel 
zwischen Ensisheim und Beifort sein soll, vermag ich nicht anzu- 
geben. 
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Verteidiger, denn es blieb Jahre lang- bei diesen Redensarten; 
wie ('S dort im Protokoll heisst : « Und obwohl in der unibfrag 
Specklin's und Neuner's halb stark anregung beschehen, dass 
man ihnen urlob geben solt, so ist doch nichts darumb 
erJiandt». Es ist dies um so merJ&würdiger, als auch damals 
noch seine Aufführung zu manchen Klagen Anlass gegeben zu 
liaben scheint, wie aus einer Bemerkung des Ammeisters Carl 
Lorcher hervoraugehen scheint, der im Mär-z -1586 bei Meinen 
flerren erwähnt, dass « Daniel Specklin eine grosse besoldung 
habe, und weni^ drund) tliue, werde vil für den kleinen rath 
erfordert, erscheine aber iiit lit, hnh vil liend im haar u. s. w. 
Aucli die Bemerkungen in den Protokollen vom 17. Juni, 26. Juni, 
25. Sei)teml)er 1587 lassen erkennen, dass in der That unser 
Baumeister « vil liend im liaar» liatte, die ihn raufen wollten, 
denn immer kehren die Anfr.-if^e nnf Kiirzung seiner Besoldunii' 
aufs neu, und zwar mitten in den Acn^sten des « Diel)skrie^"<.'s »>, 
wo sein Rat doch ein sehr ge\vicliti;4er sein musste. Ob etwa 
sein alter Widersacher Heidt, dei" gerade damals (1580) wieder 
regierender Ammeister gewesen war, ihm das Leben sauer zu 
machen suchte? 

Specklin mag wohl gemerkt haben , was man gegen ihn 
im SciiiUle führte, und die P^inreichun- des Entwurfs und der 
Collectaneen zu seiner Chronik bei Meinen Herren, wie sie ver- 
mittelst Supplik am 7. September 1587 vor sich ging, sollte 
"Wohl seine Lebenskraft und Arbeitsfähigkeit bei ihnen erweisen. 
Aber er erreichte dadurdi nidit viel, da die zur Untersuchung 
seiner Handschrift Terordneteu Herren, der Stettmeister von 
Kageneck, Wolfgang Schütterlin, Matheus Wicker und Melaus 
Fuchs, ihren College erklärten, es seie diese bloss cein far- 
rago aus alten bistorien, also gescha0en, dass es gutter correction, 
so viel allein die grammatik, bedürfe 9 (XXI, 25. September 
1587). Achtzehn Monate später, am 1. März 1589 überreicht 
dann Ulrich Dietherich, in Specklin's Namen, ein neues Werk, 
seine Architectura von Vestungen, mit der Bitte, 
«dasselb in gnaden auffzunemen und ihn als einen diener 
commendirt zu haben» (XXI, 1589, fol. 99b). Aber auch diese 
Gaptatio benevolentiae verßng nicht mehr und am 
4. August 1589 wird, bei abermaliger Discussion über Speck- 
lin's Beseitigung, wohl zur Verteidigung desselben ange- 
führt, «es sei (mit ilim) also beschaffen, dass er nicht 
langwürig sein könne» (XXI, 1589, fol. 406). In der 
That muss es bald darauf mit ihm zu Ende gegangen sein. 
Nur darf aus dem Faktum dass der 28. September das letzte in 
seinen Collectaneen angeführte Datum war, nicht ge- 
schlossen werden dass der Tod des Verfassers gleich darauf 
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erfolgte. Die unter dem f,^inz iinzutrefTenden Namen lirant's 
Annalen bokannten Aus/nge nu?; den alten Drei zehn er Pro- 
tokollen, von denen Wencker in seinen juris! isclien Abhand- 
hmg-on eini;4es citiert » , und die nun auch verbrannt sind, 
brachten, nach einem Excerpte von L. Sclmeej^jnis, auf fol. 23"» 
des zweiten Bandes-, zuerst den Tod des Altaninieisleis Michael 
Lichtensteif^er, unter dem 18. Decemljer 1589; dann tollte 
die von Schnee^ans und Schadow mitgeteilte nndatirte 
Notiz über das Ableljen S}>eckliii's 2, Ijürfen wir eine chrono- 
logische Reihenfolge bei diesen Auszügen annehmen (was aber 
fraglich ])]eibt) so würde Specklin's Tod in die letzten Tage 
des December 1589 zu verlegen sein. 

Das Haus in dem er starb, und das seinem Schwager^ 
dem BuchfÜhrer Lazarus Zetzner gehörte, war «oben an Pre- 
digergassen, gegen der Predigerkirchen» (XXI^ 1588, fol. 166b). 
Trotzdem, gleich nach dem Tode Specklin's, Meine Herren, 
seine Sachen versiegeln liessen und «zu hauden genommen 
was davon zuständig», scheint doch manches von seinen Hand- 
schriften und Plänen damals bei Seite gebracht worden zu sein, ^ 
denn, viel später noch, im Jahre 1619, sehen wir den Ma- 
gistrat, beim Absterben des Baumeisters Hans Enoch Meyer, 
nach «ettlichen Büchern von Speklin» suchen lassen (än, 
1619, fol. 226 a), was sich doch nur auf ungedrucktes Material 
beziehen kann. Da Lazarus Zetzner Specklin's Schwager ge- 
wesen, und wir den Namen der beiden Frauen Zetzner's kennen', 
von denen keine Specklin's Schwester war, so muss unseres 
Baumeisters Gattin eine geborene Zetznerin gewesen sein. Dass 
sie noch 1579 lebte, v?issen wir jetzt ans der von Schadow 
mitgeteilten Kaufhausrcchnnng der Stadt Colmar. Da aber nir- 
gends von ihren Kindern die Rede ist, können wir auch nicht 
feststellen, ob der 1003 erwähnte Andreas Specklin, Schuitheiss 
zu Barr (XXI, fol. 247 b), etwa ihr Sohn gewesen. Ebenso- 
wenig lässt sich eine Verwandschaft zwischen unserm Daniel 
und den im OberbauherrenprotokoU von 1643 erwähnten «£i'ben 
Jacob Specklin's begründen. 



1 Ein vollständiges Missvevständnis ist es wenn Schadow (S. 23) 
von einer Ausgabe der A n n a 1 0 n Braut 's durch Wencker spricht. 

2 Auch am Schluss der C o 11 e c t a 11 e e u , wo das Todesjahr 
Specklin s auf fol. 490 des Tom. II, toh andrer Hand Terzeichnet 
stand, kein genaueres Datum Torhanden gewesen. 

8 Sie hiessen Anna Heberer nnd Magdalena Wünsehler (Schnee- 
gans nach Reichardt's genealogischen Tabellen). 



Digitized by Google 



— 210 — 



HL. Zur Bautliätigkeit Specklin's. 

UeJ)cr die Einzelnheiten seiner Thülig:keit als städtischer In- 
i^oiiiüur hier zu berichten fehlt es an Raum. Sie wird am besten 
durch Einsicht in die zahlreichen von ihm g^ezeidmeten, und 
mit s^nem Monogramm DS versehenen Plänen klar gestellt, 
die noch heut im Archiv des städtischen Bauamtes vemrahrt 
werden und von denen ein stattliches Verzeichnis in den Pa- 
pieren von Ludwig Schneegans vorhanden ist. Seinen Anteil 
an den Arbeiten bei der (nun auch verschwundenen) « Achträder- 
mfihle» belegt das Protokoll der XXI vom 14. März 1584. 
Mit seinem Namen ist der damals viel Staub aufwirbehide Bau 
eines «thürnlin's» in des Grafen Eberbart von Manderscheid 
Hof verbunden, welches als zu Spionendiensten und Mordge- 
laute verwendbar, bei Bat und Bürgerschaft grosse Aufregung 
hervorrief (XXI, 1. April, 2. April 1584, 16. Mai 1585). Ueber 
die «Wurzmühlen» der Stadt, über Reparatur des «oberen 
Wiilirs» (Deichs); hat sich noch in de» letzten Jahren seine 
Thätigkeit crRtrcckt (Oberl)auherrenprotokoül588, fo\. lS6a,219«). 

Mit Recht lial Srhadow sein Interesse auf den Bau COn- 
centriert, der noch allein Speckliu's Namen bei den Zeitgenossen 
im Andenken erhält, nachdem mit dem Abreissen der alten 
Wälle die letzten Reste seiner fortificatorischen Arbeilen ver- 
schwunden sind. Ueber die Vorgescliichte des « Newen Baw's » 
konnte noch eini}>-es nachgetrag-en werden. Schon 1527 wurde 
eikannt, es sei die Marlinskirche abzubrechen; im Jahr 1528 
wvu'de sie d.mn ^reschlossen, aber erst 1529 wiiklich alj^e- 
brochen. l)aim wurde die Frage sehr lan^o ventiliert was mit 
dem Bauplätze zu tliuii. und mehr als dreissijj, Jahre darüber 
gestritten (XXI, 4539, iul. :384 a; 1558, fol. 99 a; 15G4, fol. 
302b; 1573, 830 a). Kndlicli, im Jahre 157(1, wurde die Dring- 
lichkeit eines neuen Uatliaus)i;iui's ei'klärt, weil das alte Rat- 
haus und die c< schlosserhaeusscr unil) die < anfzloy herunib so 
gar baufaellig dass zu befürchten, oh sie ;^U'i( h undersj)riesst 
(^•«»stützt), dass sie elwan bey den grossen winden, denjenigen 
SU daiinncn wohnen, darunder auch, tTnnend)li(rh in den 
schlossi riiaeiissern, junge kinder , zum verderben einfallen 
moei Ilten ') (XXI, fol. 709 b). Ueber den, auf die Grundlegung 
am 5. Hoi-nung 1582 folgenden Bau selbst ist dagegen wenig 
neu«'s zu sagen, so gründlich hat Schailow die betrelTenden 
llatsprotokolle durchgearbeiteil. Nicht ganz richtig ist es zu 



1 Es ist nur zu bcmorken, dass die Ammeisterstube keines- 
wegs eine. « Wohnung für don Ammoister > war. Dieser jährlich 
wechsebide höchste Beamte unserer EepubUk wohnte uicht auf der 
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sa^en, dass nach 1585 ain «NcwenBaw» nicht mehr gearbeitet 
wurde. Derselbe kommt ihk Ii mehrmals im Oberbauherrenpro- 
tokoU von 1580 vor (toi. IT). 16. 05.), und noch 15t)f) wird be- 
richtet, dass die OlH'inie.s.slierren von Kettenheim, Obrecht und 
Mathis von Gotteslieim den Befehl gej^oben «utV den Schnecken 
im Newen Baw einen heim zu setzen » (Ibid. 15iK), fol. 225 n)i. 

Ebenlalls unrichtijj- ist es, dass der Pfalzsturm vom Juli 
1789 die Väter der Stadt «für immer» daraus vertrieb. Sowohl 
der alte Rat als der interimistische von 1700, und noch der 
neue Munizipahat taprten in den alten Räumen weiter, bis im 
Jahre 1701 die Stadt das ehemalig'e Palais des Cai-tlinals von 
Rohaii als Emi<iranlen^ut ersteigerte und zur Muiric machte. 
Eist mehiere Jahre später wurde dann der Darmstädter Hof 
in der Brandgasse 2 zum Stadthause eingerichtet. 

Eine Frage die in der Schadow'schen Arbeit mit keinem 
Worte berührt mrd, die aber gerade durch- einen Kunstver- 
ständigen am besten eingeleitet und gelöst werden konnte, ist 
die nach dem Anteil den Specklin am Bau des andren, bedeu- 
tendsten Civilgebäude jener Zeit gehabt haben mag^ ich meine 
die damalige c Newe Metzig 9 an der Rabenbrücke. Dieser statt- 
liche Bau wurde bekanntlich im Januar 1587 begonnen und im 
Mai 1588 beendet. > Doch schon 1584 ist ein Bedacht über die 
Sache vorgenommen und sind Visieningen auf dem Pfennig- 
turme hinterlegt worden (XXI, 1586, fol. 89«). Im Mai 1586 
berichten dann wieder die dazu verordneten Herren « baw- und 
werckmeister betten underschiedliche visierungen geliefTert)» 
und nicht weniger als sech» Baupläne werden zur Diskussion 
gestellt, von denen endlich der eine, itn August, angenommen 
wird, der den Neubau hart am Wasser errichten lässt (XXI, 
11. Mai, 14. Mai, 1. August 1586). Es wird nun freilich in 
koiTKMii dieser Protokolle Specklin's Name genannt, aber es ist 
doch kaum denkbar dass unter allen den eingeforderten Plänen 
gerade keiner des städtischen Baumeisters gewesen sein sollte, 
der im Jahr 1584 ja noch in voller Kraft dastund. Zudem muss 



Pfalz. Die Ammeisterstabe war das offidelle Lokal in welchem all- 
abendlich der Ammeister, auf Kosten des Staates im Silbergeschirr 
desselben, ass nnd trank, nnd zagleich die Fremden von Bang, so 

wie die Persönlichkeiten des Magistrats empfing xind bewirtete, also 

eine Art Empfangslokal. Zu niiclitliclier Stunde gingen dann (wie 
nns zeiti^enössischo Sticlio noch zeigen) Ammeister und Silbergeschirr, 

unter Bedeckung der Scluuawuche, nach Hause. 

1 Der S. 39 erwähnte Sekretär hiess Kniebs und nicht Krebs. 

'•^ Nicht Braut gas se wie Schadow schreibt. 

3 Chrouiqao de Meyer, publiee par E. Keoss, S. 23. 
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doch eine gewisse Aehnlichkeit in den Verhältnissen der beiden 
Gebäude, Pfalz und .Metzig, von Jedermann zugegeben werden, 
ein UebereinstinDneD der Formen, in der Höhe der Stockwerke, 
in der Gestalt der Fensterrahmen, des Turmes mit der Wen- 
deltreppe im Hofe, u. s. w. die es ffir mich wenigstens — 
allerdings einem Laien in der edlen Baukunst — zur Wahr- 
scheinlichkeit macht dass Specklin, wenn nicht den Bau selbst 
ausgeführt, so doch die Bisse dazu gemacht hat. Einem Sach- 
verständigeren möge es uberlassen bleiben der Frage näher zu 
treten und sie mit technischen Argumenten zu erörtern. 

IV. Zur aatiquarlsehen Thätigkeit Specklin'a. ' 

Ueber Specklin's Thätigkeit als Chronist, und über den 
Wert seiner Arbeiten ist hier nicht der Ort mich auszulassen, 
um so weniger als ich, hoffentlich bald, an anderer Stelle gründ- 
licher auf diese Fragen einzugehen haben werde. Nur auf eitoen 
Punkt möclite ich hier mit wenigen Worioii noch verweisen, 
auf unseres Baumeisters reges Interesse für die Ueljerreste ver^ 
^'^an^^enrr Zeiten, die ihm auf seinen Reisen, bei seiner amt- 
lichen Thätigkeit aufstossen, sie mögen nun der Urzeit, der 
römischen Periode oder auch dem Mittelalter angehören. Aus 
den spärlichen Bruchstücken seiner Collectaneen sehen wir wie 
eifrig er diesen «Antiquitäten» in der Rheinebene, wie auf den 
Spitzen der Vogesen nachspürt und mit welcher Vorliebe er 
darüber Iteridifet. Ein zünftiger Gelehrter allerdinj^'^s ist er nicht, * 
aber ein verständiger Laie, wie deren aucii heut zu Tage nicht 
im Uebeifluss^ vorhanden sind. Man sehe nur die schon teil- 
weise von Silliermann in seiner L o k a 1 g e sc hi c h te (S. 39) 
angezogene Beschreibung der im Jahr 1568 vorgenommenen 
Ausgrabungen am Weissenturmthore, die in den Collectaneen 
Bd. II, fol. 366 1> zu lesen war und von der wir einen längeren 
Auszug aut'gotunden halten. Im Jalu'e 1577 erzählt er von den 
vielen Antiquitäten» die zu Wujith aulgefiinden worden sind, 
«darunter ein viereckigter Stein, dorautl' Mercurius, Hercules, 
Diana, Venns » (Coli. Ii, fol. 411 b). Später bericlitet er von einem 
«bilde» das zu Brum.ith gefunden worden, «mit schrifTten und 
rnüntzen» (ad ann. 158;>, Coli. II, fol. 433). Im Jahr 1584 ist 
die Rede von «anticjuifäten zu Neuwiler» die er nach Lichten- 
berg gebracht hat (Coli. II, fol. ^i'i). Kein Zweifel dass wenn 
seine Aulzeichimngen noch vollständig vor uns lägen, wir so 
ein recht ansprechendes Bild Specklin's als eines der ältesten 
Liebhaber römischer Altertümer im Elsass entwerfen kannten. 

Recht liebenswürdig in seinem Wissenseifer und seinem 
bescheidenen Anerkennen der eigenen Unwissenheit, zdgt er 
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sich in einigen Briefen, die er über Antiquitäten und Inschriften 
mit dem bekannten Strassburger Professor Michael Beulher von 
Carlstadt, dem Ueberselzer und Fortsetzer des Sleidan, und 
einem gewissen David Bündel gewechselt hat. Diese Papiere 
sind — Muf welche Weise kann nicht mehr erraten werden 
— in Jakob Weneker's Hände i^efalleri, und befiadeu sich in 
dem zweiten Bande der G o 1 1 e c t a n e a m a n u s c r i p t a 
A r g e n t o r ri t e n si a des gelehrten Arcliivars, die ich sdion 
oben citiert habe. Diese Briefe beziehen sich allerdings auf Denk- 
mäler die grossenteils von Andern später besser entziflert und 
in correkterer Weise gedeutet werden, lassen uns jedoch einen 
Einblick thun in die Art und Weise der e{)igraplii.scheii For- 
schung jener Zeit und zeugen von dem Eifer Specklin's sich 
über das Gefundene auch gehörig zu orientieren. Sie sind aus 
den Jahren 1582 und 1583, un<l beziehen sich teils aut eine 
römische (irabschrift, die auf dem Murrhof aufgefunden worden, 
teils auf einen Grabstein, der später in Schöpflin's Sammlung 
sich befand, theils endlich auf «der antiquitiett geschiilTten so 
auff Wassenburg ist, bei Niderbronn im Elsass, anno 1582 
erfunden» der bekannten altegja Mercurii. Es würde 
diese Notizen allzusehr ausdehnen wenn ich des weiteren hier 
darauf eingehen wollte^ aher wenigstens nodi einmal erwähnt 
m werden verdienen sie gewiss 



I Diese Briefe sind von mir, bereits vor achtzehn Jahren, der 

Societc des monumenfs liistortqucs vorgelegt worden nnd wurde ihre, 
Yeröffenthcliunp: im Bulletin damals beschlossen; dieselbe ist jedoch, 
ans welchen Gründen ist mir niclit mehr erinnerlich, nicht erfolgt. 
Erst kürzlich habe ich die Abschrift derselben unter meinen Papieren 
wieder entdeckt. 
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Jiearheitet vou £. Marckwald und C. Mtiudel. 

Vorbemerkung: Die Bibliographie reicht bis zum 1. April 1886 
und wird von jetzt au den Zeilraum von April bis April umfassen. — Das 
Verzeichnis der Zciluni:^cn und Zeitschriften wird nur in grösseren Zwischen- 
rilumen gegeben w ünlen. — - Aufgeuommen tind nur Artikel aus Zeitschriften 
und wisseuschuitiichen lieilageu politischer Zeitungen, ausgeschlossen sind 
dagegen Recenmonen. — Ist bei Zeitungea eto. kaine Jahres- oder Bandxahl 
angegeben, so ist der Jahrgang 1885 gemdnt. Als AbkOrzangen ^d ge- 
braucht: w. = wöohentlich; m. = monatlich; J. = jllhrlich. 

L Zeitoohriften. 

1 VAheille d'Alsace-I ni line. Journal hebdomadaiie, religienx et 

politique. Erscheint alle 8 Wochen. 

2 A fßches de Strasboorg (Strassborger Wochenblatt). Strassborg, 
Fischbach. 2 w. Jl. 12 — 

3 Alemannia. Zeitschrift für Sprache, Litteratur und Volkskunde 
des Elsasses, Oberrheins und Schwabens. Hrsgb. v. A. Birlinger. 
13. Jahrg. 3 Hefte gr. 8. Bonn, Marcus. Ul 6 — 

4 Annalen der Verbreitung des Glaubens. 2 m. 

5 Annuaire administratif, statistique, historique, judiciaire et coni- 
mercial de Meui-the-Moselle pour 1885 (63« ann6e), par Henri 
Lepage et N. Qrosjean. 12. XXIV. 700 S. Nancy, libr. Grosjean. 

fr. 2 75 

6 Annuaire du Donbs, de la Franche-Coratö et du territoire de Beifort 
pour 1885, par Jul. Gauthier. 72' annee 8. 478 p. et planches. 
Besan^on, Jacquin. 

7 Amwaire de la papeterie latine pour 1885 (6o annee)* France et 

colonies, Alsace-Lorraine, Belgique, Suisse fran^aise. romande et 
italienne, etc. 8. XXII. 384 p. avec dess. Paris, Lahousse, fr. H — 

8 Anzeiger, Allgem., f. d. deutsche Armee. 1 w. Strassburg. JU ^ — 
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SdAmcifjer, rjaiKlwirthschaftUclier. Organ der oberelsäss. Darlehns- 
kasseii. 1 w. Rixlieim. • ,AC 1 BO 

9 Jrchiiv der Straasburger Pastoral^Conferenz. 8. Band. 6. Liefermig. 

1885. 8. 506 S. Sü-assburg, Heitz-Mündel. 
10 Archiv für öffontliclio Gesundheitspflege in EIsass-Lothringen. 
Hrsgb. vom iirztl. liygien. Verein. Tied. von H. Wasserfuhr, 
IX. Bd. gr. 8. IV. u. 24^J S. Strassburg, Bull. ^7: 6 — 

11 X. XII u. 49G S. mit b Karten, 2 Taf. m. (^uerprof., 1 

Fcs. n. 1 gtftph. Dantellgi sowie mit S4 in den Text gemiokten 

Fig. Ebd. ^7. 20 — 

12 Association pour prßvenir les accidents de machines, fondee sous 
les auspices de la Soc. industr. de Mulhoase. Compte-renda de 
la XVn* tarnte. (Sep.-Abdr. ans «Bulletin de la Soc. ind. de Mal' 
house».) 8. Mnlhouae, impr. Bader et Gie. 

13 Bade-Blattf Niederbronner. [Erscheint unregelmässig]. 

14 Beiträge zur vaterländischen Geschichte. Hrsgb. von der Iiist. u. 
antiquar. Gesellschaft zu Basel. Neue Folge. Band H. Heft 1. U. 
Der ganzen Reihe XII Bd. Basel, Qwrg. 8. (Erscheint Ton jetst 
ab in Heften; vier Hefte bilden einen Band.) vAL St ~- 

15 Beiträffc zur Kirchengeschichte dos Elsnssos vom 16.-19. Jahrh. 
Vierteijahrsschvift im Dienste der evan;^ol -lutli. Kirche, red. u. 
hrsgb. V. Wilh. Horning. ö. Jahrg. 1885. 4 Helte, gr. 8. Strassbuig, 
Vomhoff in Conim. Ul. 8 — 

16 Bienenzüchter^ Der ElBSssisch-Lothringische. XHI. 8. Strassbnrg, 

Fisch bach. 

17 Blätter, Elsässische, für Stadt und Land. lUustrirte Wochenschrift 
mit Inseratüubeilage. 1 w. JL ^ 

18 Bt^BeHn agricole. Organe et propri6t6 de la Soc. d'agricoltare de 
rarrondissement de Chätean-Salins. 4. Metz, imp. de la Gazette 

de Lorraine. 

19 Bulletin de la Socicte indush'ielle de Mulhouse. Tome LV. Ann6e 
1885. 12 livraib. gr. 8. Mülhausen i.jEls. (Bufleb u. Detloff.j Ji 18 — 

20 JBuüeHn de la Soei6t£ industrielle de Mnlhonse 1886. MtUhansen, 
DeÜoff. ^ 18 — 

21 Bulletin de la Societe d'histoire naturelle de Metz. 1 j. 

22 Bulletin de la Sodöte d'histoire naturelle de Colmar. Ann6e XXVI 

8, Colmar. 

23 Bulletin de la Societe philomathique vosgieuue. 10" annee. 1884. 
1885. 8. 191 p. St-Di6, Hnmbert. 

24 3vSkUn de la Societe pour la conservation des monuments histo- 
riques. [Erscheint jedes 2. Jahr.] Strassburg, Schultz a. Cie. 

25 Bulletin de la Soci6t6 v6t6rinaire d'Alsace-Lorraine. Erscheint 

unregclmässig.] 

26 Bulletin du musee historique de Mulhouse. X' annee. 8. Mulhouse. 

27 Bulletin ecclesiastique de Strasbourg. Aimee IV. 8. Strasbourg, 
typ. Le Roux. 

28 Bulletin mensuel de la Soci6te des scionces, agvic ulture et arts de 
la Ba?so-Alsace. (Gesellschaft zur Beförderung der WissenschaffcMl, 
des Ackerbaues u. d. schönen Künste in Unter-Elsass.) 1 m. 

29 Caecüia. Organ d. elsäss. Ver. f. Kirchenmusik. Organe de la 
Soci6td alsaeienne de mnsiqne religieuse. Jahrg. H. 4. Colmar, 
Druck von EgUnsdörfer u. Cie. 1 m. 

30 Central-An-cigcr f. Metallindustrie. Anzeigeblatt f. d. deutschen 
Eisen-, Stahl- u. Kurzwaareu-Üandlungen. 3 w. 
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31 Eisaas, Das. (L Alsace.) Illastrirtes Wocheublatt. (Journal ilhistr6.) 
1 w. StraBsbnrg. UHL 6 — 

32 Familie, Die heilige. 1 w. Rixheim. uK 1 20 

33 Familien-Revue (Revue des Familles;. 1 w. 

34 Friedemhote, Evangelisch-lutherischer, aus E -L. Hrspb. von 
F. A. Ihne. 15. Jahrg. 1885. 1 w. gr. 8. Bärenthal [Philipps- 
burg]. (Dresden, H. J. Nanmaim). A Ih 

35 Gazette medicale de Strasbourg. Recueil medical et scientifique. 
Red. Jul. Boeckel. 44 ann^e ou 4 s6rie. 14* anaee. 1885. 12 nrs. 
gr. 4. Strasbourg, Schultz et Cie. u5f 10 — 

36 L'Horticuiture commerciale. Journal special universel d^annonces 
horticoles. 2 m. 

37 Hohverlcaufs- Anzeiger. Officielles Publications-Organ f. d. öffentl. 
Versteigeraugen o. Ansschreibgn., etc. Jahrg. V. 1 w. Strassburg, 
Auer €/Ä4 6 — 

38 J9of>f!m-, Brauet- und Cfas&ufseeitung, ElsSssische. Or^an des 

Hopfenbau- Ver. f. E.-L. X. 4. 1 w. Hnfronau, Diiick von Gilardone. 

39 JaJirhuch f. Lothringen. Annuaire de la Lorraine. 6* annce. 1886. 
8. VI. 124 S. Metz. G. Lang. i — 

40 Jahrhuch, Basler, 1885. Ursgb. von Alb. Barckhardt u. Eud. 
Wackernagel. (5 Jahrg.) 8. YuL 812 S. Basel, Detloff. Jt A — 

41 Jahrbücher des Vereins v, Aterthurasfreunden im Rheinlande. 
78. Heft. Mit 7 Taf. u. 10 Holzschnitten. Lex.-8. IV u. 258 S. 
Bonn 1884. Marcus. Utt 6 — 

41a 79. Heft. Mit 7 Taf. n. 12 Holzschnitten. Lex.-8. HI. 292 S. 

Bonn. Marcus. Jd 6 — 

42 Jahrbuch für Geschichte, Sprache und Litterafnr Elsass-Lothrin- 
gens, hrsgb. von dem hist.-lit. Zweigvereiu des Vogesen-Clubs. 
1. Jahrg. gr. 8. III 148 S. Strassbnrg, Heitz xl Mflndel. 2 &0 

A2BJäkresbmeht der kizchlich-evangel. Gesellschaft in Colmat. 1 j. 

43 JaJiresberieht des ElsSssischen Fischerei-Vereins für 1884. 8. 

Strassburg. 

44 Jahresbericht über die Beobachtungs-Ergebnisse der v. den forstl. 
Versuchsanstalten d. Königr. Preussen, Württemberg, d. Herzogth. 
Brannsehweig, d. thftring. Staaten, d. Reichslande nnd d. Landes- 
directoriums d. Prov. Hannover forstl. meteorol. Stationen. Hrsgb. 
von A. Mütterich. 10. Jahrg. Das Jahr 1884. gr. 8. UI. 128 S. 
Berlin, Springer. Ji 2 

46 Jahresbericht VI u. VH des Vereins f. Erdknnde sa Uets t 1883- 
1884. Lex. 8. 168 S. Metz, Scriba. ^ T" 

46 JahreHhericht des Centraibureaus für Meteorologie u. Hydrographie 
im Grossherzogthum Baden, nebst den Ergebnissen der meteorol. 
Beobachtungen u. der WasserstandsanfiBeiäunmgen am Rhein a. 
an seinen grösseren Nebenflftssen f. d. Jahr 1884. gr. 4. IV. 56 S. 
mit 11 Taf. Karlsruhe, Braun. ii.A — 

47 Jahresbericht des naturwissenschatfl. Vereins von Els.-Lotliringeu 
u. Annales de la Societe botanique vogeso-rhenane 1884. Hrsgb. 
vom Vorstand, gr. 8. 84 S. mit 2 Lichtdmcktafeln. Strassbnrg, 
Bull. JL 1 

48 Jahresberidit der Handelskammer von Colmar für 1884. 8. Colmar, 
Jung. 

49 JahresbericJU der Handelskammer von Mfllhansen. 8. 1884>-1885. 

50 JähreaberüM der Handelskammer von Strassbnrg. Angnst 1884- 

August 1885. 

51 Immobilien- Anrcifjer. Centrai-Organ für das gesammte Immobüien- 
a. Hypothekenwesen. 1 w. Strassburg. 
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52 Journal de la Soci^te d'arclieologie lorraiue et du Görnitz du 
Mns^e lonrain. Annie XXXIY. 8. Nancy, Cr6pin>LebIond. 

53 Journal de U Soci6t£ d'horticnltiire de la Basse-Alsace. [Erscheint 

unregelmässig.] 

54 Journal de pharmacie d'Alsace-Loriaine. 1 m. 

55 Journal du Clnb des Cri-Cris. [Erscheint nnrcgelmässig.] 

56 Journal für Laudwii-thschaft, Industrie u. Handel. Organ d. land- 
«irthscliaftl. Yereins des Landki-eises Mets. (Journal agricole, 
indnstriel et commercial. Organe de la Soc. agricole de rarron- 
dissement de Metz-campagne.) 2 m. 

57 Kamerad, Der gute, lliostrirte Monatssclirüt für die deutschen 
Soldaten. I m. 

58 Kireheinbote, evangelisch-protestantischer, f. E.-L. Bed. : Tnbach. 
14 Jahrg. 1885. 1 w. Strassborg, Heitz u. Mündel in Comm. 
gr. 4. Jl 3 25 

59 Konkurs-Anzeiger, Allgemeiner, für das deutsche Reich u. Central- 
Orgau f. d. Gesammt-Iuteressen d. deutschen iiuudels u. d. In- 
dustrie. 1 w. 

60 Korrespondenji^flatt für die evangelischen Ctotsilichen der deutschen 

Armee. 1 m. 

61 MiL^sif/kcit, Die. Organ zur Bekämpfung der Trunksucht. Hrs?b. 
unter Mitwirkung verdienstvoller Arbeiterfreunde von M. Matter. 
Jahrg. 1. Mülhausen, Druck Ton Matter. 1 w. Ji 2 4ß 

6S Memoires de la Soci6t6 d*arch6ologie et d'histoire de la Moselle. 

Vol. XVI. 8. Metz, Verronnais. 

63 Memoires de TAcademie de Metz. 1 j. 

64 Memoires de TAcad^mie de Stanislas. l3do annee. V* s6rie. t. II. 
1884. 8. GXLni. 858 p. Nancy, Berger-Levranli 

65 Mimoires de la Soci6t6 d'archSologie lorrainc et du Muste histo* 
rique lorrain. sörie. t XII. (Sl* de la coUection.) 8. XXIV. 

458 p. Nancy. Wiener. 
GH Mhnoircs de la Society de medecine de Stras])ourg. j. 

67 Memoires de la Soci6t6 de medecine de Nancy. Compte-rendu 
annuol et procSs-Terbaux des sSances par Rohmer. Ann6e 1883/84. 
8. LXVl. 134 p. avec fig. et pl. Nancy, Berger-Levrault et Cie, 

68 Mirliton. 1 ra. Strassburg 

69 Miftheilunffeu des Yogcsen-Clubs. Nr. XVIII : Jahresbericht 1H84j85 
erstattet durch F. Harbordt. — E. Hcnng : Die Frankenburg 
im Weilerthale. AnfForderung des hist.-lit. Zweigvereines zu Mit- 
theilun^ion übor volksthümliche Feste. Gebräuche und Trachten. 
8. 56 S. Strassburg, Druck von Heitz u. Mündel. 

70 Mitteilungen, Statistische, über E.-L. [Erscheinen unregelmässig.] 

71 Monatsberichte der raeteorolog. Stationen in E.-L. 1 m. Strassburg. 

72 MfmaMilaU für Christen augsburgischer Confession. 

73 NotariaiB'Zeitsdiriß für El8.-Lothr. (Journal du notariat d^Alsace- 

Lorraine.) 1 m. Strassburg. 

74 Frogres religieux, Le. Joninal des ('<rli?o.s ]»rot( stantes. Red.: Th. 
Gerold. 18« annf?c. 1885. 1 w. 4. Stia.ssburg, ileitz u. Mündel. 5 20 

75 lievue alsacienne. VIII' annee. 1 m. 8. Paris, Berger-Levrault et Cie. 

jkioeo 

76 Seme oatholique d*Alsace. 1 m. Baxheim. JL b — 

77 Beviic, La, nouvelle d'Alsace-Lorraine. V* ann6e. 8. Strasbourg, 

Metz, Alcan; Colmar, impr. Decker. 

78 lievue d'Abiace. Nouv. sehe. XIII« annee. 8. Colmar. 
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7ü SchuJbldtt, Elsass-lotliringisches. Centrai-Organ für Erziehnn^, 
Unterricht und amtl. Berichte in E.-L. Begründet von Theophil 
Hatt und unter Mitwirkung namhafter r^t hMlrn;iiinor fort;_'(>f. von 
Paul Zänker. 15. Jahrg. lÖbd. 2 m. Lex. Ö. »Strassbarg, Schultz 
u. Cie. Verl. Jl 6 40 

80 ScihulbM, Hageiuiner. Hagenau, Gilardone. 2 m. 

81 Sdw^reund, Der. (L*ami des öcoles). 2 xn. Metz. ul 30 — 

82 Sanntags-Blattf Elsässisches evangelisches. Red. : C. F. Bögner. 

22. Jahrg. 1885. 1 w. gr. 8. Strassb . lloit« n. Mündel. Ji 4 — 

83 Sonntagshlatt, Lothringer. 1 w. Forbach. Jl 2 — 

84 Submisaionsatizeiger, Strassborger, für Süd- und West-Deutschlajid. 
Centrai-Organ für öffentL Arbeiten. 2 w. Strassbnrg. uS( 12 — 

85 [Hernumn, Gwkm.] Das Täubkin von Neoenberg. Nr. 9. 4 Strass- 
bürg, Sdinlts et Cie. 

SC) Tribüne von Elsnss-Lotln ing* ii, Organ des Versicherangswesens 
u. d. volkswirthschaftl. Interessen in E.-L. (Tribüne d'Alsace- 
Lorraine. Journal des assnrances et des int6rßts economiques 
trAlsnce-LoiTaiiic.i 25 j. Siraj^Jiburg. Ul 8 — 

87 Umschau, Die, auf dem Gebiet des Zoll- und Steaerwesens. Fach- 
Schrift für Zoll- u. Steuerboamtc. 1 m. 

88 Universal' Atizeigehlatt für Gartenbau u. alle verwandten Fächer. 
[Deatsebe Ausgabe von: L*HorticQlttu-e eommereiale.] 2 m. 

89 Verein zur Fürsorge für entlassene Gefangene des Bezirks Unter- 
Elsass. [Auch mit französ. TiteLJ Jahresbericht für 1884j8ö. 8. 
Strasbourg, typ. Fischbach. 

90 Vereinshlatty Katliolisches, der Jugend von £.lsass gewidmet. L 8. 
Bixheiin, Druck von Satter. 

91 VwwäÜmgiiberkSA der Handekkammer von Mets. 1884/85. 8. 

92 Vdlkshlatt. Die Welt in Wort u. Bild. Hrsgb. von Chr. G. Hottin- 
ger. 8. Jahrg. 1885. 1 w. 4 Strassburg, (Strohmeyer). Jl 2 ßO 

93 Volksschule, Elsass-lothringische. Wochenschrift für Theorie und 
Praxis d. Elementarschalwesens. Hrsgb. v. J. J. Alexandre. 10. 
Jahrg. 1885. 1 w. gr. 8. Strassbnrg, Trübner in Comm. [Erscheint 
nicht mehr.] Jl G bO 

d4e Wohnungs- Anzeiger des Eigenthümer-Ver. v. Strassb. [Auch mit 
französ. Titel.] Jahrg. L 4. Strassburg, Druck v. Bauer. 

95 Zeitschrift für französisches Civilrecht. Sammlung v. civilrechtl. 
Entscheidg. d. deutschen, sowie d. französ., belg. u. italien. Ge- 
richte mit krit. u. erläut. Bemerkungen, Abhandlungen n. Lite- 
raturberichten. Nach dem Tode von Sigism. Fuchelt hrsgb. von 
Max Heinsheimer. gr. 8. Mannheim, Bensheimer. uK 12 — 

96 Zeitse^irift, Jnristische. für d. Beichaland E.-L. Hrsgb. Fächelt 
u. Duy. 10. Jahrg. 1885. 12 Hefte, gr. 8. Mannheim, Benslicimers 
Yorl. ^ S — 

97 Zeitschrift, Westdeutsche, für Geschichte u. Kunst. Hrsgb. von F. 
Hettner u. K. Lamprecht. 4. Jahrg. 1885. [Pick's Monatsschrift. 
12. Jahrg.] gr. 8. 4 Hefte. Nebst Korrespondensblatt. 1 m. 

gr. 8. Trinr. Lintz. c«l 10 -— 

Korrespoiidenzblatt allein. Jl Ij — 

98 Zeitschrift, Laudwirthschaftliche, für E.-L. , zugl. Organ für Wein-, 
Obst- n. Gartenbau. Hrsgb. H. Vogel. 2. 1 w. Strassbnrg. 

Schultz u. Comp. JL 1 60 

99 Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins. Hrsgb. v. d grossherz. 
General-Landesarchiv zu Karlsruhe. 38. u. 39. Bd. gr. 8. Karls- 
ruhe 1884 u. 1885. Braun. a 5 — 
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II. Samraelwerke. 

100 Dissertatioues philologicae Argentoratenses sclectae. vol. VIII. IX. 
gr. 8. VIIL 300 S. 6.; IX. ÜI. 196 S. JC 7. Strassb., Trübner. 
(MX JL 59.—). Jl' 18 — 

101 Festgruss, Strassburger, an Anton Springer zum 4. Mai 1885. 
gr. 8. (Mit eingedr. Autotypien.) : Janitscheckj H. Zwei Studien 
zur Geschichte der caroling. Malerei. 30 S. — Michacli^i. Ä, 
Michelangelos Leda u. ihr antikes Vorbild. S. 31-43). Stuttgart, 
Spemann. uif 3 — 

102 StÖber, Äug, Nene Alsatia. Beitr. mr Landeskunde, Geschichte, 

Sitten- u. Rechtskunde des Elsasses, ausgewählt aus 50 Jahren 
literar. Thätigkeit des Verf. 1834-1884. Zugleich Schlussband der 
«Alsatia >. gr. 8. II. 303 S. Mülhausen i./E., Petry. 4 50 

103 Studieti, Strassburger. Zeitschrift für Geschichte, Sprache und 
Litteratur des Elsasses. Hrsgb. von E. Martin n. W. Wiegand. 
m. Bd. I. Heft. gr. 8. 146 S. Strassburg. Trübner. ai 3 — 

104 TagbJatt der Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte 
in Stxassburg. 18. bis 23. Sept. 1885. red. von J. Stilliug, Strass- 
burg 1885. 4. 663 S. (Trabner). Jt 9 — 

105 Vom Jura zum Scliimrzwcdä. Geschichte, Sago. Land \\. Leute. 
Hrsgb. unter Mitwirkung einer Anzahl Schriftsteller und Volks- 
freunde von F. A. Stocker. II. Bd. 4 Hefte. (1. Heft. 80 S. mit 1 
Portrait) Aarau, Sauerländer. tA b — 

m. Kalender. 

106 Almcmach de Nancy pour 1886. 8. 2 col. 98 p. avee Vignette. 

Nancy, Hinzelin et Cie. 

107 Ahnamch do Strasbourg pour 1886. 8. ä 2 coL 80 p. et avec 

Vignette. Nancy, Hinzelin. 

108 Ahnanach des Familles. 4. Metz, Verronnais. 

109 Altmnach Mulhousien. Editeur J. Maurer. Annee IL 8. Mulhouse. 

110 Mmanach Saint-Joseph. Strasbourg, Hubert et Haberer. 

111 VAmusani. Almiwach des can^gnes. 8. Mets, Verronnais. 

112 Bote, Der Colmarer hinkende. Colmar, Decker. 

113 Bote, Drr (rrnsse Strassburger hinkende. E. Kai. für Römisch- 
Katholische und Protestanten. 4. Strassburg, Le Roux. 

114 Bote, Der gute. 4. Strassburg, Evangel. Gesellschat t. 

115 Bote, Der hinkende, am Rhein. Strassburg, Fischbach. 

116 CaloMbriir, Petit, liturgique. Mets, Ballet 

117 Catendrier liturgique pour les fidMes du dioc&se de Strasbourg. 

8. Strasbourg, typ. Le Roux. 

118 Contenr, Le v^.ritable vieux. 4. Metz, Verronnais 

119 CuUivateur, Le, lorrain. Almanach. 4. Metz, Verronnais. 

120 Familienkalender y Neuer clsässischcr, Jahrg. I. 4. Altkirch, Ko'hit r. 

121 Gesdiäfts- u. Notizkalender für die Gemeindeverwaltung in E.-L., 
enth. die Termine für die period. Gesehftfte der Oemeindever^ 

waltung u, Ortspolizei, für das Gcmcind<^rechnungsvvesen, die 
Armenanstalten, Hospize u. Hospitäler, Kirchen u. Fabrikräthe, 
Sparkassenverwaltuugen, höhere u. Volksschulen etc., nebst einem 
Anhang, enth. Märlrte u. Messen, Tabellen flber Qemeindezu- 
schläge u. über Krankheiten der Hausthicre, sowio Jagd- und 
Fischereikaieuder. Lex. 8. VIII, 164 S. Strassb., Schultz u. Comp. 
Verl. cart. 3 — 
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' 122 Hans-Michel, Der lastige. 4. Bixheim. 

183 SavMlenäir, Ghrisik&tlioliBcher. 4. Colmar, HofFmann. 

124 Jagd- u. Fischerei-Kalender für Elsass-Lothringeii. Lex. 8. 7 S. 

Strassburg, Schultz u. Comp. Verl. „H. — 50 

125 Josephs-Kalender, Elsass-Lothringeiv f. Stadt u. Land. 4. Strass- 
burg und Metz. 

126 KaXender, evang.-lath. Hrsgb. von der Evang.-lniher. Gesell- 
schaft für inuoic u. äussere Mission ia Elsass-Lotliringeil. 4. 

80 S. mit lUustr. Strassburg, Vomhoff. ^ — 24 

127 Kalender, Ilhistiirter christlicher, f. d. Jugend, Strassb. Yomhoff. 

12S Kalender für Elsass-Lothringeu. 4 Strassburg, Wurst. 

129 Kalender, Landwirthschattiicher. für E.-L Mit landwirthschaftl. 
Hilfstabelleii, Tagebuch u, Schreibkaieuder. Hrsgb. v. H. Vogel. 
4. Strassbn^, Bul. 

130 Kalender, Marienthaler. Hagenau, Gilardone. 

131 Kaloidrr. Yorbesserter, genannt der Hinkende Bote am Rhein. 4. 

Sirassl)nrg, Fischbach. 

132 Ktydunhilcnder, Evangelischer, für E.-L. 8. Strassb.,Heitzu. Mündel. 

133 Kircl^nkalemler y für die Gläubigen der Diözese Strassburg. 
. 8. Strassburg, Drack von Le Roux. 

134 Land- «. Berjg/boU, Der lustige. Colmar, Jung n. Comp. 
136 MarieHrKalmäerf Strassburger. 4. Strassburg, Wurst. 

136 Mcssager, Le grand. hoitcux de Meta. Almanach instmctif et 

amüsant. 4. Metz, Veronnais. 

137 Messager, Le grand, boiteux de Strasbourg. Almanach historique, 
moral et r^erßatif. 4. Strasbourg, Le Bonz. 

138 Messager, Le, lonain. S. k 2 col. 84 p. ayee Vignette. Nancy, 
Hinzelm et Cie. 

139 Mcssager, Le, fran(^ais de Strasbourg, almanach intfiressaut. 8. ä 
2 col. 88 p. avec grav. Dole et Paris, Guyot. 

140 3Ie88ager, Le, frau^ais lonuin, uhuuaach 8. a 2 col. 40 ]). avec 
gravores. D61e et Paris, Onyot 

141 Messager, Le v^ritable, boiteux de Colmar. Colmar, Decker. 

142 Postülon, T.c, lovrain, almanach moral. historique et rtertotif. 

8. a 2 col. 66 p. avec viguettes Nancy, Vagner. 

14H S<i)i(t-Morands-Kaknder, Der neue. 4. Aitkirch, Schuffenecker. 

144 Schreib-Kalemkr für elsass-lothringische Lehrer. Hrsgb. von Ant. 
Ph. Largiadftr. gr. 16. 803 S. Strassburg. Bull. geb. JL l 20 

145 Schreib-Käknäefy Neuer, gestellt durch Jacobnm Bosium. 4. Basel, 

Schweighauser. 

146 Staats-Kalenihr. Non Tprbpssortor, vollkommener^ goiaunt der 

Colmarcr llinkomlc I^oto. 4. Colmar. 

147 titadt- u. Landbote, Elsüsser. lilustrirtor Haus- u. Volkskaleuder 
för Jedermann. 4. Mülhausen, Druck NawraCil. 

148 Stadt- Ii. Landbote, Dar Elsässer. Strassburg, Wurst. 

149 Termin-Kalender für Justiz- und Verwaltungsbeamte in Elsass- 
Lothringen. Nach amtl. QaeUen. 16. IV. 204 u. 68 S. Strassburg, 
Schultz u. Comp. geb. JL 2 50. 

160 VirtUHHef Le, almanach lorrain de Nancy et Mets. 4 h 2 col. 
56 p. avec portr. Nancy, Chevry. 

151 VoUiskalender, Elsässischer, für Stadt und Land an der III und 
am Rhein. [A. u. d. T. : Kleiner Volkskaleuder.J 4. Altkirch, 

Beehr er. 
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152 Volkskdlender, Kleiner. Altkirch, Boehrev. 

153 Weihnacliis- u, Geschäftskalender, Petit almauacii. 8. Strasburg, 
Klinger. 

154 WeihmaiMs-KBilmäeir, üliistriitdr, der Neuesten Nachridiieii. 8. 
Strassburg, Kayser. 

lY. ZeKimgen. 

155 Amtsblatt dor Goneraldircktion der Eisenbahnen. 1 w. Strassburg. 

156 Amtsblatt des Geueraldirekiors der Zölle u. indirekten Steuern 
in E.-L.. [Erscheint unregelmässig.] 

157 AngeiffeTf ElsSssisclier. Af&ches alsadennes. Colmar, Jnng. -4 w. 

JL 12 — 

16ß Aiijseiger, Mülhauser. (Indicateur de la Haute-Alsace.) 6 w. Mül- 
hausen, Dmefc von NawratiL JL B — 

159 AngetgeTf Bi^ppoltsweiler. (Affiches de BibeauTill6.) 1 w. 
iSd^Bauemfreund, Lothringer. 1 w. Forbach. Jl 2 — 

IbQhBelier, 1 w. Nancy. M 10 85 

160 Bote, Der, vom Münsterthal. Wochenhiatt u. Anzeiger für die 
Kantone Münster u. Winzenheim. Jahrg. IX. 1 w. Münster, Eiotte. 

Ji&640 

161 Botej Sennheimer. 2 w. Sennheim. JL Ü 20 

162 Bote, Strassburger. Woclionblatt fOrE.-L. Jabrg. XV, 1 w. Strass- 
burg, Schneider u. Schultz. 2 — 

163 Central- und Bezirks- Amtsblatt f. E.-L. 1 w. ^ 4 — 

164 Courrier, Le, de ia Moselle, und: Courrur^ Le, de Meurthe-et- 
Moselle. 6 w. Metz. [Erscheint nicht mehr.] 16 — 

164a Cowm^ de Meurthe et IfoseUe. 3 w. Nancy. ul 9 20 

l^h Echo voTi E -L. 6 w. Strassburg. [Erscheint nicht mehr.] Ul 6 — 
l^cEclio de Metz. 1 w. Metz. [Erscheint nicht mehr.] Ar — 

165 Erzähler, Elsässer. Wochenblatt vom Bezirk Colmar. Kreisblatt 
des Kreises Colmar (mit Sonntags-Unterhaltungsblatt). 4 w. 
Colmar. 8 — 

166 Express. (Journal de Mnlhonse.) 6 w. Mulhouse. 25 

167 Gazette de la Lorraine. (Journal de Metz.) 6 w, Metz. 10 — 
167a Gazette vosgienne. 2 w. St.-Die. Jl 23 70 

168 Gesetzblatt für Elsass-Lothringen. 18Ö5. Strassburg. [Erscheint 
unregelmässig.] «A4 — 

l'&^ImpairHal des Yosges. 1 w. St.-Di6. «4 7 50 

XQ^hlmpartial de l'Est. [Erscheint alle 2 Tage.] Metz. ul 19 — 

169 Journal de Sainte-Marie-aux-Mines et de la Vall6e. Annee XL. 
Sainte-Marie aux-Mines, Cellarius. 2 w. Maikirch. Jl 10 — 

170 Journal, Elsässer, u. Niederrheinischer Kurier. (Journal d'Alsace 
et Courier du Bas-Bhin.) 6 w. Strassburg, Fischbach, ui 40 — 

171 Jounuüf MtLIhauser. (Hiühouse-Joumal.} 3 w. 

171aJoMmaZ de PArrondissem. de Ghnebwiller. 2 w. Gebweüer. *Ä 12 — 

172 Kantons-Blatt, Barrer. 1 w. Barr. uSf 6 40 

173 Kreisblatt, Altkircher. (Journal d'Altkirch et de rarrondissement.) 
1 w. Altkirch. Ji Q — 

174 KreieXillatt für den Landkreis Strassburg. [Ersch. unregelmässig.] 
176 Kreisblatt, Gebweiler. (Journal de Tarrondissement de Gneb- 

willer.) 2 w. Gebweiler. 12 — 

176 KreiablattfMol&k^im&x. (Joum. de Molskeim.) 2 w. Molsheim. JtXl — 

15 
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177 Kreisblatt, Rappoltsweiler. (Journal de rarrondissement de Ri- 
beauville.) 1 w. Rappoltsweiler. 6 — 

178 Kreublatt, Thanner. (Journal de Thann et de rarrondissement.) 
1 w. Altkirch. 8 — 

179 Kreuz- Zeitung fOr E.-L. Kehl, Bntz. [Ezscheint seit. lg./!!. 86 

nicht mehr.] 

180 Kurier, Thanner. 2 w. 

181 Landes-Zeitung für £.-L. Ürsgb. im Aaftr. des Ministeriums. 6 w. 
StrasBbnTg. Schnlts n. Cie. 16 — - 

183 Lorrain, Le. Echo de Metz et d^Alsace-^Lonaine. 6 w. Mets. 16 

t62aMeiselocler, Der. (Le petit Strasbonrgeoia.) lUtistr. liti-humor. 

Wochenblatt. 1 w. Strassburg. JL 6 — 

lii,2h Memorial des Vosgos. 3 w. Epinal. Jü 27 15 

183 Messin, Le petit. Echo du pays lorrain. 3 w. Metz. 

184 Messin, Le. 6 w. Metz. j| 12 40 
184e MoHÜeur de la Meorthe et des Yosges. [Erscheint aUe 2 Tage.] 

Metz. Jt 19 — 

185 Moniteur de la Moselle. 0 w. Metz. JC IQ — 

186 Mof^rl- H. Nied- Zeitung. Anzeige-Blatt für die amtl. n. gerichtl. 
Bekanntmachungen der Kreise Bolchen u. Diedenhofen. (Gazette 
de la Sßed et de la Moselle.) 8 w. Diedenhofen. 6 — 

187 Nachrichten, Elsässische. Amtl. Bekanntmachungen f. d. Kreis 
Sehl Ott Stadt (Nouvelles alsacicnnes.) (Nebst Bei£tge: Illustrii-tes 
Unteihaltungs-Blatt.) 3 w. Schlettstadt. Jl IG — 

188 Nachrichten^ Neueste. (Dernieres Nouvelles.) Allgemeiner Anzeiger 
(Intelligenzblatt) für E.-L. 6 w. Strassburg. Jl 4 40 

189 IMiMti-AsMeigerj Elsass-Lothringischer. 1 w. Strassburg. ul 6 — 

190 Jbsf, Elsässer, u. Mülhauser Nachrichten. Organ des landwirth- 
schaftl. Kreisvereins Mülhausen u. * Landicirthschaftl. Anzeiger» 
(mit Sonntagsbeilage »Der Ihaisfreund*]. 2 w. Mülhausen. JL 6 — 

191 Fost, Strassburger. 12 w. Strassburg, Du Mont-Schauberg. JL2i) — 

192 SamnUerf Der Colmarer. Samstagsblatt. (Le Glaneur du Haut- 
Bhin.) 1 w. 

198 Sprechsani, Jüdischer, für E.-L. n. d. Schweis. (Lectiires israfilites 

ponr TAlsace-Lorraine et la Suisse.) 1 w, 

194 Taghlatt, Mülhauser, m. d. Beil. : Der Hausfreund. 6 w. 7 60 

194a Traduction du « Central- und Bezirksamtsblatt f. E.-L. (Bvlletin 
ofhciel des Adminisirations Centrales et Departementales d'Al- 
saee-Lorraine.) 1 w. Metz. Ul 4 — 

195 Volksblatt, Metzer katholisches. 1 w. Metz. Ji 2 — 

196 VcAksfreund, Der. 1 w. Strassburg. M 2 — 

197 Volkszeitung, Strassburger (Strassburger Anzeiger), mit Sonntags- 
Beil. : lUustr. ünterhaltungsblatt. Strassb., Wurst. 6 w. 4 40 

197a Vosgien. 3 w. ßpinal. tM. 22 05 

198 Wochenblatt, Mülhauser, und elsiss. Yolkszeitung für Stadt und 
jMiä (mit iÜnstrirtem Sonntagsblatt). 1 w. Mülhausen. 3 40 

199 WodtenbUxtt von Bischweiler. (AfBchea de Bischwiller.) 1 w. Bisch- 
weiler. J( 7 ßü 

200 Wochenblatt, Weissenburgcr. Amtliches Organ f. d. Kreis Weis- 
senburg. 2 w. Weissenburg. u> 8 — 

201 Wochenblatt, Zabemer. Anzeigcblatt f. d. amtl. Bdcaantmachnn- 
gra im Kreise u. Landgerichtfr-Bezirk Zabem (mit illustrirtem 
Sonntagsblatt). 2 w. Zabem. 10 — 
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202 Zeitutigf Ersteiner. Kreisblatt f. d. Kreis Erstein, mit Beilage : 
IttMirirtes Saimiag^tlait, 2 w. Erstem. J$ 6 — 

203 Zeituiuj, Forbacher, Amtl. Kreis-Blatt f. d. Kreis Forbach (mit 

Sonntaf^sheilago : * Lothrinr/er Blätter^). 3 w. Fnrbach. 6 — 

204 Zeitung, Hagenauer, und unitl. Bekanntmachung f. d. Kreis 
Hagenau. (Ancien Indicateur de Haguenaa.) Mit d. Beilage : lüu- 
strirtes UnterhaUungsblatt. 3 w. Hagenau. 12 — 

205 Zeitung^ Lothringer, Amtliches Organ. 6 w. Metz. uV 16 — 

20B Zeitung, Metzer, (mit iUnsfcr. Fionntagsblatt). 6 w. Metz. M>. 16 — 

207 Zeitung, Neue Mülhauser, mit der Beilage Landmriachaftl. An- 
zeiger. 6 w. Mülhausen. 15 — 

208 Zeitung, Saarburger, Kreis-Blatt f. Saarburg. (Gazette de Saar- 
bonrg.) 2 w. Saarbnrg. ^ — 

209 Zeitung, Saargemünder. Kreisblatt f. d. Kreis Saargemünd und 
amtl. Anzeige-Blatt f. d. Landgerichtsbezirk Saargemünd (mit 
illustr. ünterhaltungsblatt). 4 w. Saargemünd. 9 80 

210 Zomikalbote» Der. 3 w. Bmmath, Langner. [Vom 1. Jan. 1886 ab 
Neuer ZonMIbote.] Jt S &) 

V. Bioflrapbieo der Zeitgenomn. 

211 Äux §potix MöU^ k Voccasion de leurs noces d^argenL 29. I. 
1886. Le bon com des biberons k converele. 8. Colmar, impr. 

Jung et Cie. 

212 Barbier, J. N. Les voyageurs inconnus. ün Vosgien tabou k 
Nouka-Hiwa, souvenii-s de voyage de Georges Winter , ex-soldat 
d'infBnterie de marine. Avec nne carte de VÜe Nonka-Hiwa. 8. 

65. p. Nancy, Berger-Levrault et Cie. (Extr. du Balletin de la 

Societö de geographie de TEst.) 

213 Bernlieim. Discoars prouonce snr la tombe de fea Monsieur 
Daoid Cahm, le 10 mai 1885. 8. Strasb , impr. Schnitz et Cie. 

ÜBiErtdtion, A. Professor Dr. Kaiser f. (In: Protest. Kirchen- 
zeitnng, Nr. 25.) 

214 Erinnerung an die goldene Hochzeitsfeier von CJir. Ilaclenschmidt 
und Louise Urbaii| den 7. Juni 1885. Den Freunden gewidmet. 
8. Strassburg, Druck von Hubert 

215 Fleefc. Epithalame en Thonnenr des ^ponx Lonis Wetterwald et 

Marie Fleck dont le mariage cdlebre a Türkheira, le 1" sept. 
1885, a et6 b6ni par M. Fabbe Wetterwald, fröre du mari6. 8. 
Colmar, impr. Jung et Cie. 

2t6 Grad, Ghailes. Etndes bistoriques snr les natnralistes de TAlsace. 

Edouard CoUomb. 1801-1875, Notice lue a la Soc. d'hist. natur. 
de Colmar s6ance du 4 nov. 1885). (Extr, du Bull, de la Soc. 
d'hist. nat. de Colmar, annees 1883-85.) 8. Colmar, impr. Decker. 

217 .Hohenlohe-Schillingsfürst, Clovis-Charles-Yictor princc de, Statt- 
halter d^Älsace-Lorraine. Bsqoisse bibliographique [sie]. Avec 
Portrait. 8. Metz, B6ha. 

211^ Hohenlohe, Fürst Chlodwig zu, Statthalter TOn E.-L. (In: üeber 

Land n. Meer. LV. 6.) 

2llhJIohenloJi€, Fürst, der zukünftige Statthalter von E.-L. iln : 
Blust Zeitung, Nr. 2196.) 

218 — Chlodwig Rud. Victor Fürst von, Statthalter von EIsass-Lothr. 
Eine biograph. Skizze. Mit Portrait. 8. 25 S. Metz, Scriba. ^ — 50 

219 Horning, Wilh. Friedr. Theodor Horning, Pfarrer an der Jung 
St-Peterkirche. Lebensbild eines Strassburger evang.-luth. Be> 
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kenners im XIX. Jahxli. (Mit dem Brustbild in Lichtdruck). 
4. Aufl. (Vermehrt dnrch Anhang III.) Lex. 8. 424 S. Würzhnrg, 
Staber. cart. Ji ^ — 

220 — . J'V. Trauerrede zum Andenken an den kaiserl. Statthalter, Ge- 
noral-Feldnuirschall Frhr. Edwin von ManteuJ/el, geh. nach der 
Amispredigt am 8. Trinitatissoniitag (21. Jvni 1885) in der Jung 
St-Peterkirche zu Strassb. gr. 8. 8 S. Strassb., Yomhofil 10 

221 H. Grand. JiimU Criist. 8. 20 p. Paris, imp. Qaartin. 

222 KöcMin, Eugene f. (In: «Chemiker-Zeitung». 9. Jahrg. Nr. 28). 

223 Koirp, G. Worte bei der Trauerfeier ö. Exe d. kaiserl. Statt- 
halters von Elsass-Lothringeu, General-FeldmarachaU Freiherrn 
wn Manteuffcl, am 21. Juni 1885, in der Neuen Kirche zu Sti-ass- 
burg. gr. 8. 8 S. Strassburg, Bull. ^ — 20 

224 Lrlinmmi. MattJiieu. ftloge fiinebre prouonce sur la tombo de 
Monsieur Jules Bernimm. Colmar, 25 mars 1880. 8. Colmar, 
impr. Decker. 

225 Ma/nteuff^j Feldmarschall Freilierr von. (Kulturkilmpfer, hrsgb. 
von Glagau. Heft 121). Berlin, Exp. d. Kulturkämpfers. Jt — 60 

225a—. Edwin von. fin : üeber Land n. Meer. LIV. 41.) 

225b—, Freiherr von. Generalfeldmerschall. (In: Allgem. Militär- 
Zeitung. LV. 48. 49.) 
23ÖC— , Freiherr von, Generalfeldmarschall. (In: Illnstr. Zeitung, 

Nr. 2191.) 

226 Marais, Auf/. Un Fran^ais : le colonel Dcnfcrt-ltocliereau. Nouv. 
edit. 8. 135 p. avec gravnres et carte. Paris, Martin. (Educat. 
morale civiqne. Bihl. de la jexmeBse fran^aise). 

227 Matthis. Leichen-Predigt gehalten bei der Beerdig, v. Friedrich 
Siegrint, den 2i' l>ec. 1885, in der luther. Kirche zu £yweiler. 8. 

Strassburg, Druck von Du Mont-Schauberg. 

22Ö Muru, P. Anreden der Herreu P. Mury u. Schiele bei der Einsetsg. 
des Letsteren als Pfarrer zweiter Klasse za Dlkireh-Orafeastaden. 
(21. Dez. 1884.;t 8. Strasshorg, Druck Ton Le Boux. 

22Ssi Necker, M. Alberta von Pattkammer. (In: Die Qrenzboten. 
XLIV. 29.) 

229 Notice biographique snr M. Jem^Amigmüt JfieM. 8. Mnlhonse, 
impr. Bader et Cio. 

230 THry, CJi. J. Oraison funrbre pronoiiroe Ii Venterrement de 
Madame Sophie-Leonie-EUsabcth de GaiJtau, nee Villeroy, dans 
r^glise paroissiale de Yaudrevange, le vendredi 17 juillet 1885. 8. 
Metz. in>pr. Delhart. 

2S0ai Statthalter, der neue, in den Reichslanden. (In: Prenssiache 

Jahrbücher. LYII. L\ 

SSObfitottftafter, der neue, Yon E.*Ii. (In: Daheim. Beilage XXI. 48.; 

231 Weil, Isidore. £loge fondhre prouonce sur la tombe de Monsieiir 
Ähraham Mcf/er, ancien membre du. Clonsistoire de Colmar. 27 
dee. 1885. 8. (Johnar, imp. Docker. 

832 — Jilo^e fmiebre prouonce sur la tombe de Monsieur Jules 
Bernhem, Colmar, le 26 mars 1886). 8. Colmar, impr. Jung et Cie. 

233 Weil. Disconrs d'adien prononc6 an temple isra^litc de Sarre- 

bourg, le samedi 5 sept, 1885. 8. Strasbourg, typ. Fischbach. 

234 Zum Andenken an den am 17. Juni 1885 zu Carlsbad verstor- 
benen kaiserl. Statt liaiter von E.-L. General-F'eldmarschall, Frei- 
herm von ManteuffeL (Nach der < Landes-Zeitong fOr E.-L.») 
8. Strassburg, Dmck von Schultz u. Comp. 

235 Zur Erinnerung an Conrad A.lbert Ehrhardt in Schütigheim. 
1817-1885. S, Strassburg, Druck von Hubert. 
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VL Umdeskiinda. 

236 Adressbuch von Metz. Nach der städtischen VolkszÜhlang be- 
arbeitet [Auch mit fransös. Titel : Annitaire de Metz etc.] lu. 8. 

Metz, Verronnais, 

237 Adresshuch d. Stadt, u. d. Kreises Mülhausen. 18Rö, Bcarb. mit 
Genehmigung d. Kreisdirection, v. M, Jarnsen, gr. 8. XV, 557 S. 
MfQhansen, Detloff. 8; geb. 9 — 

2S^BAdre89bueh der Stadt Strasabrng. 1886-87. Naeb amtl. Quellen* 
Mit 1 Plane der Stadt Straasburg. gr. 8. 'VUl^ 2ßi u. B26 S. 
Strassbnrg, Heinrich, geb. JC 6 50 

238 Algermissen, Joli. Ludw. Karte d. Umgegend v. Metz. 1 : 50.000 
5. Aufl. Gbromolitb. qu. foL Metz, Lang. Ji 2 — 

239 — üebersichtskarte v. Elsass-Lothringen. Verkleinerte Ausg. der 
Specialkaxte. 1 : 400.000. 5. Anfl. Gbromolitb. gr. foL Metz, Lang. 

1 — 

240 — üebersichtskarte v. Südwest-Deutschland. 1 : 400,000. Aufl. 
1886. 2 Blatt. Chromolith. qu. gr. fol. Metz, Lang. Ji 3; auf 
Leinw. in Etui uT 5 50; m. Stäben Jt 6 60. 

241 Ammon, Karl. Album des Kreises Forbacb. Zwölf Ansichten ana 

dem Kreise Forbach. In Mappe (daraus einzeln: Höben von 
Spichern, Lichtdruck, v^l l — ). Forbach, Ilupfer. 4 — 

242 Ansichten der Hoh-Köuigsburg. 12 Photographien v. W. Linde. 
Strassburg, Heitz u. Mündel. Cabinetf. h. Jk l — 

242a jius dem c Vogesen-Glnb >. (In: Allgem. Zeitung. Beil. Nr. 203.) 

243 Beeker, Äugusi. Der Scbanplatz des Waltbariliedes. (In : Wester- 
mainn*s iUnsfar. dentscbe Monatshefte. 29. Jabrg. Mai, Jnni). 

244 Bofdemaimf (7. Specialkartc v. Wangenburg, Nicdek, Eisenbahn- 
station Romansweiler bezw. ürmatt, zum Gebrauch d. Touristen. 
1 : 40.000. Lichtdruck, qu. fol. Strassburg, Trübner. Jl l — 

245 Beitrüge zur Hydrographie des Grosshorzogthums Baden. Hrsgb. 
Y. d. Centralbnreän fOr Meteorologie u. Hydrographie. UL fifeft 
mit Atlas. Inhalt : Die Korrection des Oben'heins y. d. Schweizer 
Grenze unterhalb Basel bis zur grosshcrzogl. hessischen Grenze 
unterhalb Mannheim, insbesondere der badische Antheü an dem 
Untemebmen. Karlsnibe, Brann. 20 — 

246 Biere, La, Gruber et ses dfitraotenrs. 1882-1885. 8. Stiassboorg, 

typogr. Fischbach. 

247 Brennßcclc, Fr. u. Wesfer, Coustantin. Touren- u. Fahrtenbuch für 
£'-L. n. Baden, nüt Berücksichtigung Frankreichs a. d. Schweiz. 
Ein Handbneb för den Badfahrersport. J$ 2 ^ 

SIS Bwrdtdf G, Lea plantes indigtaes de TAlsace propres k Toma- 
mentation des parcs et jardins. s. Kcenig, Ch. 

249 Catalog der Ausstellung f. Wein-, Obst- u. Gartenbau, Geflügel- 
u. Bienenzucht u. d. auf Jagd bezü^l. Gegenstände bei Anlass 
d. Cteneralversammlnng d. deutsch. Wembaneongresses zu Colmar 
V. 19-27. Sept. 1885. [Nebst] Nacbtrag. 8. Colmar» Dmck Ton 
Eglinsdörfer u. C. 

2Ö0 Coyity. Les Vosges en poclie. Guide Conty. 3* 6dition. 18. IV, 
212 p. et grav. Paris, u roftice des Guides Conty. 

251 Courbe, Ch. Nancy vendant a boire et a manger. 18. 68 p. Impr, 
nonveUe. (Bxtr. du Petit Nanc4in). 

Denkmäler und Kriegergräber wa£ den Schlachtfeldern v. Metz. 

1:60.000. 6. Aufl. Gbromolitb. qn. gr. foL Metz, Lang. 1 60 
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253 Eben, II. Kleiner Schwarzwaldführer f. Tübinger, Stuttgarter, 
Heidelberger und Sti-assburger Touristen. Mit 2 Wegkarten. 2, 
verm. Aufl. 8. VI, 98 S. Tübingen, Fues. cait JL l 60 

S54 ElsäaaeriH aus dem Leberthale. Zwei Photographien W. Linde. 

Strassburg, Heitz u. Mündel. a 1 — 

2ÖÖ Euting, Jul. Beschreibung der Stadt Strassburg u. d. Münsters. 
Mit Plan, Panorama, Karte u. üolzschuitteu. 3. verbess. Aufl. 
12. 68 S. Strassburg, Trabner. JL 1 — 

256 — Guide illnströ de la viUe de Strasbourg et de la GathMrale. 

12. 47 S. Strassburg, Trübner. JL \ — 

257 Fiedler. Wegweiser für Weinkäufer im Elsass. Ein Verzeichniäs 
der bedeutendsten Weiuorte des Elsasses, der noch daselbst 
lagernden Weine nebst Preisen, d. Namen der Weinsticher nebst 
anderen Notizen. Hrsgb. zur Festfeier der Colmarer Ansstellong 
im Sept. 1885. Mülhausen, Druckerei v. Münch. 8. 38 S. Ul — 50 

2ö8 FiscJier, A. Prakt. Führer durch Motz u. seine Umgebung mit 
besond. Berücksichtig, der Schlachtfelder. Mit einem Plane der 
Stadt n. d. Schlachtfelder, sowie mehreren Holzschnitten. 12. 
Vm, t06 S. Mets, MfiUer. cart 1 50 

259 Fournier, A. Rothenbach au Reinhopf. 8. 9 p. et carte. Nancy, 
Berger-Levranlt et G. (£xtr. du Boll, de la sect Tosg. da Club 
Alpin fran?.; 

260 — Ezcursions anx environs de St-Di6. 8. 7 p. Nancy, Berger- 
Levraalt et C. (Extr. du Bull, de la sect vosg. du Clab Alp. fx.) 

261 FrankreicJis Ostgrenze u. Eisenbahnnetz. (In : Wissenseliaftl. Bei- 
lage d. Leipziger Zeitung. 1886. Nr. 9 u. 13.) 

262 Friedel, M. Das Projekt der Canalisirung der Mosel von Motz 
bis Coblenz. Aufgestellt im Auftrage der Vereinigung von Gross- 
industriellen am Niederrhein und an der Mosel. Für die Ver- 
öffentl. bearbeitet untor Mitwirkung des Reg.-Baumeisters Pasquay 
zu Metz. fol. 39 ä. mit Plantafe^ u. Skizzen im Text. Trier, 
Lintz. tM S — 

263 Führer für Kaysersberg u. ümgebung. Mit 1 Karte. Bearb. von 
Mitgliedern u. Freunden d. V.-C.-Sectioxi Kaysersberg. 8. Kaysers- 
berg, Selbstverlag der Section. cart. J( 1 20 

264 Gavier, Henry. Voyage anx chäteaux historiques de la Chaine 
des Vosges. 1 vol. 8. d'environ 400 pages avec 200 dessins ori- 
ginanx de Taateor. 

265 Grad, Gh. Le climat de TAlsace et les Services mßtöorologiqiies. 
In : Revue scientifiquc, Nov. 1885. 

266 Häberlin. Metz. (In: üeber Land u. Meer. LV, 17.) 

267 Hirn, G. A. R6sume des observations meteorologiques faites 
pendant les annSes 1882, 1883, 1884, eu quatre points du Haut- 
Rhin et des Vosges. (Eztr. du Ball, de la Soc. d*hist. nal de 

Colmar. 8. Colmar.) 

268 Husson, C. Empoisonnement par les Champignons a Essey-les- 
Nancy et au Pont d'Essey en septembre 1884. 8. 19 p. Nancy, 
Sordaillet (Extr. da Compte rendn des travaox de la Sociötß 
de pharmacie de Lorraine, octobre 1884.) 

269 Joanne, P. Vosges, Alsaco-Lorraine. 32. a 2 col. XXXII, 351 p. 
avec 6 cartes et 4 plans. Paris, Ilachette et Cie. fr. 5 — 

270 — Geographie du departement de Meurthe-et-Moselle. 3^ edit- 
12. 80 p. ayeo 17 gray. et carte. Paris, Hachette et Cie. fr. 1 — 

271 Karte des PetroleumTorkommens im UntoT'Elsass. 2. Strassburg. 
Druck von Hubert. 
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872 Karte des Deutseben Reiches. Abtheilong : Köniereich Freasseu 
1 : 100.000. Hrsgb. t. d. kartogr. Abtheilong der kgl. prenss. 
Landesaufnahme. Kupferat. n. color. qa. fol. Berlin, Schropp. 
Nr. 600. Boardonnf\yp. ä 1 50 

273 Kiepej-ty H. Schulwandkarte des deutschen Reichslandes £lsass* 
Lo^ringen. 1 : 180-000. 6 Blatt 2 bericht. Aufl. ChxomoUih. qti. 
gr. fol. Berlin, Reimer, M S — 

274 König, Ch. u. Burckel, Georg. Les plantfs indigenes de l'Alsace 
propre ä roruementatiou d. parcs et jardins. V' partie. Flantes 
Wbaedes ^vacee. (Aus : Bml. de la Soei^ d^stoire naturelle 
de Colmar.) gr. 8. 156 S. Colmar, Barth. Jl 2 40 

275 Krieger. Der Gesundheitszustand in Elsass-Lothringen während 
d. J. 1883. Im amtl. Auftrage nach den Berichten d. Medicinal- 
beamten. gr. 8. X, 1S2 S. Straesbnrg, Ball. UT 3 — 

276 Lederlin et Bourcart. Rapport sur les travaux de la facultß de 
droit de Nancy (academie de Nancvl pendant Tann^e scolaire 
1883-1884. 8. 31 p. Nancy, Berger-Levrauit et Cie. 

277 LepsiviSj Mich. Die oberrheinische Tiefebene u. ihr Randgebirge. 
Hit 1 bth. Ueberrichtskarte d. oberrheinischen Qebirgseystems. 

S. 33-92. 8. Stuttgart, Engelhorn. (Forsch, z. deutschen Landes- 

u. Volkskunde. Bd. I. Heft II.) Jl 2 — 

278 Lei'ondf Meinr. Herappel u. Rosselthal. Skizzen aus der Rossel- 
gegend. 8. IV, 116 S. Forbach, Hupfer. ul 2 — 

279 Lorrainey 2a, illustrto. Introdaction historiqae par Ang. Prost. 

Ancienne Moselle par Lorödan ; Meuse par Andr. Theuriet ; 
Vosges par L. Jouve et Li6tard ; Menrthe par Edg. Auguin. 
Fase. 1 a 15. gr. 4. av. nombr. grav. Nancy, Berger-Levrauit et C. 
L^onvrage complet, orn^ de i^ns de 860 grav. avec frontispice 
en couleurs, formcra environ 20 fasc. de 40 p. et coutera 60 fr. 
Prix de chaque fasc. mcnsuel fr. 2 50. 

280 Meininger, Ernest. Essai de description de statistique et d'hist. 
de Mulhouse. Preced6 dMne notice mstor. par M. X. Mossmann. 
Qninze illustrations dans le texte et qnatorze pUuoich et cartes 

hors texte 4. Mulhouse, Gi aeub. 

281 Mhnoires de deux voyages et sejours en Alsace 1B74-76 et 1681. 
Avec un itineraire descriptif de Paris ä Basle et les vues d'Alt- 
kirch et de Belfert^ dessinßes par Tantenr L D L S D L'H F. 
[Par H. de VHermine ] 8. Mulhouse, irapr. Bader et C. [Auch 
in : Bull, du Musee histor. de Mulhouse. MI-X ) Publi6 pour la 
premiere tois d'apres le manuscrit original par L B J C, M. 

282 Jfe89<»«0)l57dff0r des Frenssischen Staates. 1 : 26.000. Kgl. Prenss. 

Landesaufnahme 1884. Nr. 3583 Saarcinsberg 3584 Niederbronn 
3587 Mothern. 3596 Buchsweiler. 3597 Pfaffenhofen. 3599 Sufften- 
heim. 3600 Selz. 3607 Zabern. 3610 Bischweiler. 3617 Truchters- 
heim. 8622 Mölsheim. 3625 Plaine 3626 Scbirmeck. 3629 Plobs- 
heim. 3634 Weiler. 3643 Eckkirch :^(;47 Diebolsheim. 3659 Rothen- 
barh, 36B3 Neubreisach. 3667 Wildenstein. 3670 Niederenzen. 
3671 Heiteren, 3585 Wörth a. d. Sauer. 3586 Sulz u. Wald, 
3698 Hagenan. 3609 Brnmath. 3616 Wasselnheim, 3623 Oeispolds- 
heim. 3624 Strassburj.' i E 3627 Barr. 3633 Saales. 3635 Dam- 
bach. 3636 Bcnfold. 3(546 Hilsonheim. 3668 Lautenbach a 1 — 

283 Militär- Adressen v. Metz in aiphabet. Reihenfolge. (Aus Adress- 
buch V. Metz.) 8, 15 S. Metz 1884, Lang. jSf — 50 

284 MiHheüungen, technisch-statistisehe, nber die StromverhSltnisse 
des Rheins längs des elsass-lothringischen Gebietes. Aufgestellt 
im Ministerium f. Elsass-Lothringen. Erstes Heft. 4 193 S. Text 
nebst Atlas v. 52 Tafeln. Strassburg, Bull. 12 — 
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285 MüUer-Köppen. Die HClieiibestimmuiigen d. kgl. prenss. Landes- 
aufnahme in Elsass-Lothriiigcn. 2. Heff. Zusammengestdlt nach 
amtl. Werken, gr. 8. S. d5-74w Berlin^ MoUer-Köppen. (i. u. 2. 

8 35) 1 35 

286 3lünch, Josef. Zur St-MaternusqueUe bei Sand. Ein kleiner Weg- 
weiMir f. d. Elsfisser Pilger. 8. Strassburg, Druck t. Baner. ' 

287 NaHonaliUSj les. 90 graziöse Frauengestalten in eleg. National- 

Kostümen. (Kniestücke.) Nach d. Natur aufgenommen. Kabinet- 
format. Nr. 1-6. Elsass-lothring. Trachten. München, Verlags- 
anst. f. Kunst u. Wissenschaft, u ui^ 1 — 

288 Nouveau guide dans Nancy, contenant la description de Nancy 
et des alentonrs, l'histoire do Nancy et des sept faubonr^s, les 
renseignements generanx la ville etc. ponr 1885. l** 6dit. 18. 
228 p. et carte, Nancy, Thiebaut. 

289 Olry. Rech. s. 1. phenomenes muteorologiques de la Lorraiue. 8. 
107 p. et pl. Nancy, BergerwLemnlt et Cie. (Eztr. du Bnll. 

de la Soc. de, geogr. de V&t) 

290 Ompteda, Liidw. Freiherr von. Rheinische Gärten von der Mosel 
bis zum Bodensee. Bilder aus alter u. neuer Gärtnerei. Mit 55 
farbigen Abbild, im Texte. 4. Berlin, Parey. Subscript. «AI 20 — 

291 0rff€ini8aaon, Die, des Weinmarktes in B.-L. Von A. H— g. 8. 
Strassburg. Druck v. Bauer. 

292 Feyerimlioff, Henri de. «Supplement» zn: Catalogue des lepidop- 
teres d'Alsace etc. (Extr. du Bull, de la Soc. d'hist. nat de 
Colmar, annSes 1883-85.) 8. Colmar, impr. Decker. 

293 J%m von Metz. 1:83331/9. Chromolith. qn. gr. fol. Metz, Lang. 

M \ — 

294 Plan der Stadt Strassburg u. deren Erweiterungen. Mass.stab 
1 5000. Neueste Ausgal)e. 2. Strassburg, Schultz u. Cie. Jü 1 — 

295 Programm, Allgemeines, f. die bei Gelegenheit d. Weinbau-Kon- 
gresses zu Colmar t. 19.-27. Sept. 1885 stattfindende Weinbau- 
Ansstellnng. [Deutsch n. franz.] 8. Colmari typ. Jung et Cie* 

296 Quartier- Li. <ife der Garnisonen n. Militärbehörden in E -L. Mit 
Angabe d. Wohnung sämmtlicher in Strassburg garnisonirenden 
O^ziere u. Militärbeamteu. Nr. 1. März 1886. 8. Strassburg, 
Wolff. U> — 50 

297 Quartier-Liste der Garnisonen n. Militärbehörden in Lotliiingen. 
Nr. 14. Nov. 1884. Mit Angabe d. Wohng. sämmtl. in Metz garn. 
Offiziere u. Militärbeamten, gr. 8. 12 S. Metz, Lang. Ji — 50 

298 Nr. 15,16. Ebend. ä — 50 

299 Beiher, Ferdinand. Apergu d, progrös de Pentomologie en Alsace 
et notes sur les collections et les collectionneurs d'insectes de 
cette province, suivi d'une notire sur le phylloxera en Alsace- 
Lorraiue. (Extr. du Bulletin de la Soc. d'hist. nat. de Colmar, 
ann^es 1883-85.) 8. Colmar. Ji 1 60 

300 Sheinmsdnf Die elsftssisehen. Nach Cb. Grades «Dnrch E.-L.»* 
(In: Aua allen Weltth» ilen, XVII, 6.) 

301 Heutenauer, Ä. Annuaire des adresses du commerce, de l'industrie, 
des professions et des administrations du district de la Basse- 
Alsace. 8. Schiltigheim, typ. Gottlieb. 

302 Schäfer, Mauriee. Des condnites d*eaa 6tadi^ au point de Tue 
juridique ä Poccasion des trflkTanx ez^cuter h Obemai. 8. 
Strasbourg, typ Fischbach. 

303 (Sdiir, N.) Le guide du p^lerin au mont Saiute-Odile. 3* ed., 
revne et corr. 8. Strasbourg, impr. Bauer. 
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304 Schuster, Observations m6t6orologiqae8 faites ä Metz pendant 
rannte 1881. (Extr. des HAmoires de TAcademie de Metz. 
X* tamH de la 3* s^rie. 8.) 

306 Seyfried, C. Notiz über Dörnach. 8. Rixheim, Buchdr Sutter. 
906 Societe industrielle de Mulhouse. (In : Chemiker-Zeitung. IX. 

Nr. 62, 63, 78-81, 86, 87, 90, 100, 101. — X. 1-4, 9, 10, 21, 22). 

307 Strassenbüder aus Metz. (In: üeber Land u. Meer. LIV, 43). 
908 Topographie der Stadt Strassimrg. Herausgegeben von dem 

Elsass-Lothringischen ärztlich-hygienischen Verein. Festschrift 
für die in Rtiassburg tagende Versammlung deutscher Natur- 
forscher und Aerzte. Eedigiert von J. Krieger. Strassburg, Bull, 
gr. 8. 496 S. 20 — . 

309 UeberstekMiarte, Nene, tob Oentral-Enropa resp. der Öster-nngar. 
Monarchie. 1 : 750,000. Hrsgb. vom k. k. militär-geogr. Institute 
in Wien. 9 Lfg. Irap. fol. 4 chrom. Karten. Wien, Lechners Sort. 
(Enthält : Westt. A 3. Genf, Lyon, Beifort, Macon, A 4. 5. E 4.). 

810 Umher, CJi. TaT)1caux des observations meterologiques pendant 
les annees 1882-84. ( Sappl, an Bulletin de la Soc. d^hist. uat.de 
Colmar 1883-85. qu. 'd. Colmar). 

311 Voigtlündera PfolzAlnrer. Wegweiser fftr die Besucher der baye- 
risdien Pfalz und der Städte Mannheim, Heidelberg, Karlsruhe, 
W^cissonbnrg, Worms, Mainz, Saarbrücken, Kreuznach n. Bingen, 
5. umg, Au£. mit 4 üebersichtskarten. 8. Vlil« 226 S. Kreuznach, 
Yoigtllnder. Jt 2 ^ 

ZlUWagncr, H. Wandkarte v. E.-L. 1 : 200,000. 4 Blatt. Chiomolith. 
gr. Fol. Strassburg, Schnitz n. Co. Verl. 

JL. 5 ; auf Leinw. m. Stäben JL 10 

912 Wei88f Amuttid, üne tonriste anglaise en Alsace. 8. 13 p. Nancy, 
Berger-Leyranlt. (Extr. de la Revue alsacienne de 1884!) 

318 WccrVs Führor durch Colmar und Umgebung. Mit Stadtplan, 
Umgebungskarte u. Eisenbahnkarte. 2. Aufl. gr. 16. 16 S. Würz- 
burg, Woerl. Jf — 50 

314 — Ffihrer durch Hagenau im Elsass n. Umgebung. Mit Plan der 
Stadt, Karte von Elsa^^ T nthringen n. Eisenbahlucatte. 2. Anfl. 
gr. 16. 14 S. Würzbur-, Woerl. JL — bO 

31ö — Eeisehandbücher. Die Eheinlande u. die anstossenden Gebiete 
vom Bodensee bis amr hollSadischen Grenze. Wt 1 Rhein-Pano- 
rama, 7 Karten des Rheines von Konstanz bis Kleve, 3 üeber- 
Sichtskarten, 1 Eisenbahnkarte, 19 Rontenkarten. 18 Stadtplänen 
u. 4 Grundrissen von Kirchen. 2. vollst, umgearbeitete Aufl. 12. 
XV, 448 S. Wtebui K, Woerl. geb. ^ 6 — 

VIL eescbictate. 

316 Adam. Mömpelgard u. sein staatsrechtl. Verhältniss zu Württem- 
berg u. d. alten deutschen Reiche. (In : Württemb. Vierteljlüirs- 
hefte f. Landesgesch. 7. Jahrg. Heft 3 u. 4.) 

317 Beüe-Croix, Baron de la. Enthüllungen u, Erinnerungen eines 
frans. Generalstabsoffiders ans den Unglückstagen von Mets n. 
Sedan. Aus den hinterlassenen Papieren. 1.-7. Anfl. 8. IV. 210 S. 

Hannover, Holwing. Jii 3 — 

318 BermuUi, A. Die Basler vor Blochmont. (Beiträge zur vaterlän- 
dischen Gesohiohte. Hrsgb. t. d. bist v. antiq. Gesellschaft zu 
Basel. Neue Folge. Bd II. Heft II. Nr. 2). Basel, Georg. 

319 JBoureiille, de. L'Alsace de la reforme. (Extr. du Bulletin de la 
Soc. philomatbique vosgienne, 1005/06). 8. St-Die, typ. Humbert. 
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320 — L'Alsace du moyeu-age. (Extr du Bulletin de lu Öoc. philo- 
mathiqne vosgieime. Äim^e 1884/85. 8. St-Di6.) 

3S1 Bouvier, Filix, Les vosges pendant la r^volution 1789-1795-1800. 
Etüde historique, 8. Ö36 S. Mit 4 Abbildg. Nancy, Berger- 
Levrauit et Cie. JL 6 75 

322 Bremer, F. P. Franz von Sickiugens Fehde ge;jcn Trier und ein 
Gutachten Claudius Cantiunculas über die Rechtsansprüche der 
Sickingenichen Erben. Straubnrg, Heitz n. MündeL 4. CXVI und 

28 S. 4 50 

323 Cardinal v. Widdern, G. Das XVI. Armee-Korps und die 7. Ka- 
vallerie-Dmsion wAhrend ihrer selbstfindigen Operationen inr 

Moselfeldz. bei Metz. M. Karten u. Skizzen. Gera, Reisewitz. S — 

324 Castex, Maurice de. Histoire de la scigneurie de; Tanviller en 
Alsace. 8. 210 num. Expl. — 10 auf holl. Papier mit 8 Kad. Jl 24. 
— 200 auf Velinpapier mit 8 Rad. JL 9.60. — 100 numm. mit 
3 Bad. JL 4.80. Nancy, Berger-Levraolt et Cie. 

325 Caumn, Cli. Vie de Frangois de Lorraine, duc de Guise, sur- 
nomm^ le Grand. 12. 288 p. et portrait. Tours, Marne fils. 
(Biograph, nationales). 

326 ContadeSf Gerard de. Coblenz et Quiberon. Souvenirs du comte 
de Contades, pair de France. 18. LX. 298 p. et portr. Paris, 

Dentu. fr. 5 — 

327 — Notion biographique sur le comte G. de Contades, pair de 
France. 18. 60 p. et portr. Le Maus, imp. Monnoyer. 

388 CourhCf Ch. Nancy, ses portes et ses places, esquisse historique. 
8. 82 p. Nancy, Imp. nonvelle. (Extr. da grand annuaire de rSst). 

329 Dalvime, A. J. Le siege de Bitsche. 6 aoftt 1870^ 27 mars 1871. 
18. XII. 157 p. Paris, Dentu. fr. 2 — 

330 Des Robert, F. Le siege de Thionville (juin 1089). 8. 87 p. Nancy, 
Berger-Levrault et Cie. (Extr. des Mem. de TAcad^mie de Sta- 
nislas 1884). 

331 — Correspondance inedite de Nicolas-Fran9ois duc de Lorraine 
et de Bar (1634-1 644y. 8. 76 p. Nancy, Cr^pin-Leblond et Sidot 
fr^res. (Extr. des Mem. de la Soc. d'arch. lorr. pour 1885). 

332 Droysen, G: Bemliard von Weimar. 2 Bde gr. 8. Vnr, 444. n. VI, 
575 S. Leipzig, Danker n. Hamblot. 18 — 

333 Fhren-GfidiirJitnäss des in Gott seeligst ruhenden Hoch-Wohl- 
Edel gebohrnen Herrn Gebhard von Müllenheim-B echberg. 
königl. Majetstät in Pohlen weyland hoch-Wolbestalten Ober- 

J;igor Mei.sier, Cammer Herrn (Neudruck aus Daniel Erasmi, 

Heilige Gedancken etc., gedruckt bei Paschen Mense, zu Königs- 
berg, im Jahre 1675, veanstaltet von Hermami Freiherrn von 
MaUenheim-Rechberg ) 8. Stiassburg, Druck von Schnitz u. Comp. 

334 Eridtson, Alf. Das Strassbnrger üniversitätsfest vom Jahre 1621. 
Ein Rückblick am Tage der Einweihung der neuen üniversitäts- 
gebäude zu Strassbnrg, den 27 Octob. 1884 8. 15 S. mit 2 Illust. 
Strassburg, Bull. U5f — 30 

335 Faher, C. W. Peter von Hagenbach, der burgundische Landvogt 
am Oberrhein. (Progr.-Beil.) 4. Mttihansen i/E. 

336 FaU, Der, Strassbnrgs im Jahre 1681. (In: Hist-poUt Bl&tter 

XCVI, 3). 

337 Franseckyy voti, Geschichte des 1. rhein. Infanterie-Regiments 
Nr. 25 von 18ö7 bis 1883, als Fortsetzung der Regimentsgesch. 
bearb. Mit Illustr. (1 Holzschnitt, l Lichtdruck u. 1 color. Stein- 
tafel i, (eingedr.) Skizzen u 1 (lith.) üebersichtskarte. gr. 8. VI. 
305 S. Berlin, 'S. Mittler u. Sühn. UK 7 50 
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338 Fritz, Joh. Das Territorium des Bisthiims Strassburg um die 
Mitte des XVI. Jahrhunderts und seine Geschichte. Ein Beitrag 
ZOT deutscheu Territorialgcscliichte. Mit einer Specialkarte, 
gr. 8. XVI u. 221 S. Strassburg, Heitz u. MündeL Ul 6 dO 

339 Gedenl tagr. Els-issische. Wichtige Daten u. Fakten aus der elsäs- 
sischen (ieschichte für jeden Tag im Jahre, gr. 8. 72 S. Strassb., 
Schultz u. Comp. cart. Ji 1 bi) 

340 Gefechtj Das, von WeiBsenburg. Eine taktisch -kriegsgeschichÜ. 
Stadie Yon L. t. B. gr. 8. IIL 106 S. Berlin, liebel. Jk 2 80 

341 Germain, Leon. L*foection dn diich4 de Bar. 8. 7 p. Nancy, 

Crepin-Leblond. 

843 — üne erreur du nobiliaire de Dom Pelletier: Mercy-Morey- 

Mory. 8. 7 p. Nancy, Crepin-Leblond. 
848 — La Familie de La Bourlotte. 8. 8 p. Nancy, Cr^pn-Leblond. 

(Extr. du Journal de la Soc. d'arch. loxrain. ftv. Iw5). 

344 — La faminc des Richiei- rraprrs les travaux les plus recents. 
8. 82 p Bar-le-I)uc, Plülipoiie et Cie. (Extr. des M6m. de la Soc. 
' des Icttres, sciences et arts de Bar-lc-I)uc. t. IV. 2« serie 1885). 

845 — Fragment d'etudes historiques sur le comt6 de Vaudemont; 
Ancel, sirc de Joinville, 8. 35 p. Nancy, Cr6pin-Leblond. ^ztr. 
des Mem. de la Soc. d'arch. lorr. ponr 1884). 

346 — De la pretendue noblesse des gentilhommes Terriors esk Lor- 
raine. 8 15 p. Nancy, Crepin-Leblond. 

847 — Recherches genöalogiques sur la famille d'Augy (Barrois XV«!- 
XVn« siöcles). 8. 62 p. et pl. Nancy, Crepin-Leblond. 

348 — Renseignements sur Äliz-Berthe de Lorrain^ comtesse de 
Kibonrg, dame de Vignory. 8. 11 p. Nancy, (^^in-Leblond. 

349 — Les seigneurs de Bcaumesnil de la maison de Lorraine (1458- 

in04). 8. 31 p. Bernay, Lcfevre. 

350 Grober. Alamannisch-fräniusche Ansiedluugeu in Deutscli-Lothrm- 
gen. (Ans : VL n. "VII. Jahresbericht d. Yer. t Erdkunde za Metz. 
1883-84). 8. Metz. 

361 Harlfinger. Vaterländisches Gedenkblatt aus der Geschichte des 
4. bad. Infanterie-Keg. Nr. 112. Zur Feier des 25jährigen Chef- 
Jubilaumis Sr. Grossherzogl. Hoheit des Prinzen V^'ilhelm von 
Baden. Im Auftrag des Regiments bearb. Mit einem Festbericht 
u. einem Prolog von Vict. von Scheffel nebst 5 photogr. Abbildg. 
der vom Dichter entworfenen leb. Bilder, gr. 8. 68 S. Mülhausen 
i. E., Bufleb's Sort. [Wohlfeile Ausgabe. Ji — bO] JL 2 40 

362 Harimamt ^- Erlebtes ans dem Kriege 1870/71. (Titel-) Auflage, 
gr. 8. VII, 248 S. Wiesbaden, Bergmann. 5 60 

B62iiIIavet, Julien. Questions merovingiennes II (Fragment d'une vie 

de Sainto-Odile) [In: BibUotheqne de T^cole des chartes XLVI, 

20r>271.J 

35ü Heringf E. Die Frankeuburg im Weilerthal. Zwei Vortr. (Sop.- 
Abdr. ans den Mittheilmigen d. V.-C.) 

864 Herisson, Le comte de. Journal d'un officier d'ordonnance (juillet 
1870-fdvr. 1871). 18. VI, 388 p. Paris, OUendorf. fr. 3 50 

3Ö5 Herisson, Graf Maurice von. Tagebuch eines Ordonanz-Officiers, 
Juli 1870-Febr. 1871. 2. Aufl. Autor. Ausgabe. 8. 429 S. Augs- 
burg, Gebr. BeeheL ul 4 — 

856 Inauffura^im dn bi»te dn baron Gaerrier de Dürnast au palais 
. des facultas ä Nancy (1"" aout 1885). 8. 44 p. Nancy, Berger- 
Levrault. (Extr. des Mem. de PAcad. de Stanisias). 
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357 hifanteric-BrigadCy die 49., in der Schlacht von VionviUe-Mars- 
larToor am 16. Atig. 1870. Eine kriegsgcschichilidie Studie ans 

dem deutsch-französ. Kiiogo 1870/71 nach der appUkator. Me- 
thode, gr. 8. X, 152 S. Berlin, Mittler u. Sohn. ./Z 3 — 

358 Kindkr von Knohloch, J. Das goldene Buch von Strassburg. 
1. Thl. Mit 23 Wappentafeln, gr. 8. 192 S. Strassburg, Trübner. 

JilO — 

^ KlSi, J. Hagenau znr Zeit der Revolution. 1787-1799. (18 Bra- 
maire VIII.) gr. 8. III, 326 S. Strassburg, Bull. ^ 5 — 

360 Krohn. Beiträge zur Territorialgesch. der Saargegend. (Progr.- 
Beil.j 4. Saarbrücken. 

361 LaOemoMdj P. ün mannscrii retronvö : Onerre de Metz en 1324. 
Nancy, Crepin-Leblond. (Eztr. du Jonxn. de la Soo. d^arch. loir. 

Juin 1885.) 

362 Lepage, Henri. Nouvelle note sur Tauteur de la vie de Rene II. 
imprimee a St-Die en 1510 et sor Jean Ferrin. 8. 8 p. Nancy. 
Cr6pin-Iieblond. (Ez. dn Jonin. de la Soc. d'arch. lorr. D^c. 1884.) 

■368 Lepage, Henri et Leon Germain CompUment au nobiliaire de 
Lorraine de Dom Pelletier pr^cede d'nne dissertation sur la 
noblesse et suivi de listes chronologique et alphabetiquc des 
anoblis depnis Torigine jusqn^en 17w et des nobles nits on 
reconnns ^cuyers, gentilshommes, Chevaliers, barons, comtes et 
marquis. 1 vol. 8. d'environ 400 p. avec blasons graves par 
Lapaix. Nancy, Crepin-Leblond. fr. 15 — 

364 Livre cPor, le, de PAlsace-Lorraine. Tableau historique en 150 des- 
sins hors texte et 300 dans le texte par J. FuehSy Emmamul 
Meyer et 1\ Kauffmann. Reproduction des monuraents gallo- 
romains d'apres Schöpflin, Cognatum, Chiffletins, Gollut etc. etc. 
— Armoiries, monnSies, vues des villes au raoyen-äge. Docn- 
ments relatifs & son apport cooperatif aux sciences, aux lettrcs, 
anx arts et aux progres de la oiTÜlsation 4 travers les siöcles. 
1 Uv. 2. Paris, typ, Characrot. 

36Ö Lorenjs, Ottokar u Wilh. Scfierer. Geschichte des Elsasses. Dritte 
yerbesserte Anfl. Mit einem Bildnisse Jacob Stnrms von William 

ünger. Berlin, Weidmann, 8. X, 574 S. geb. ^4t 1 ^ 

■366 Ma^nienmlle, R. de. Claude de France, duchesse de Lonaine. 
[Avec un portrait et une planche.] 8. Paris, Perriu (Didier i. 

367 Mossmann, X. Caiiulaire de Mulhouse. Oavrage coaronne par 
la Soc. indnsl de Mnlhonse. Tom. m. hoch 4. VlI, 574 S. Stras- 
bourg, Heitz XL. Mündel. Colmar, Barth. tM 32 — 

368 Ott. Un mot d'histoire sur l'Alsace et Strasbourg (1496-1681, 
1789, 1870-84). 8. VIU, 79 p. Paris, Berger-Levrault et Cie. 

369 Page, Aug. Les joum6es de W^issembourg et de Froeschwiller 
(4 et 6 aoftt 1870). Poösies patriotiqnes. 12. 16 p. Grenoble, 
Dupont. fr. — 25 

370 Potdet, Jtdes. La cour sonveraine de Lorraine sous Stanislas ; 
M. d'Aristay de Chateaufort; discours prononce a Taudience solen- 
nelle de rentree de la com d'appel de Nancy, le 3 uovembie 
1876. 8. 36. p. Nancy, BergeivLevranlt et Cie. 

371 Poülmaire Le proces de J.-B.-N. Flosse, ne a Boulay, le 7 dec. 
1757, condamne a mort par le tribunal revolutionnaire de Paris, 
le 17 iioreal an U (6 mai 1794), execute le lendemain, 18 flor. 
snr la place de la B^Tolntion. [Betr. d. ehem. Abtei wadgasse 
in Lothr.] 8. Metz, impr. Delhart. 

372 Quifldc, Ludw. Studien zur dontschrii Vcrfassungs- u. Wirth- 
schaftsgeschichte. 1. Heft. Studien zur Geschichte des rheiu. 
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Lanrlfriedensbundes von 1524. gr. 8. X, 54 S. Frankfurt a./M., 
Jügel's Verl. Ul 1 20 

373 Babehhorsty A. Bragoni Eeßer v. Strategische Betiraehtangen über 

den deutsch-fianzös. Krieg 1870/71. I. Thl. : Kampf der Deutschen 
gegen das franz. Kaiserreich u. die Kapitulation von Metz. Mit 
1 üebersichtskarte u. s. w. gr. 8. VII, 181 S. Temesvar; Wien, 
Seidel n. Sohn in Comm. 6 — 

374 Böhrich, Ernest, Souvenirs d'un grand-ptoe. Fragment d'antO' 
biographie. 8. Paris, Fischbacher. 

375 lioi, le, Dagobert 16. 14 p. avec 6 chromo-typograph. Paris, 
Quantin. fr. — 15 

SlbaSehtdtej Moys. Studien zur Sltesten und älteren Gesch. d. Habs- 
burger u. ikrer Besitzungen vor allem im Elsass. I. D. Kloster 
Ottmarstein u. d. Habsburger im E. bis ca. 1120. (In: Mitihei- 
Inngcn d. Instituts f. östr. Geschichtsforscliung. VII, 1.) 

376 tlieber, L. Zwei neue Berichte über das Erdbeben von 1356. 
(Beibriige snr Taterl&ndischen Geschichte. Hrsgb. von der bist.- 
ant. Ges. zu Basel. Neue Folge. Bd. II. 2. Basel, Georg.) ^,41 2 — 

377 Veranlassung, Die, zur Schlacht bei Wörth am 6. Angnst 1870. 
(In: Allg. Militär-Zeitung. Nr. 10.) 

378 Viellard. Documeuts et m6moire pour servil- ä Thistoire du ter- 
ritoire de Beifort (Haut-Rhin fran^is), reeneillis etc. gr. 8. XI, 
548 p. Besan<jou, Jacquin. 

379 Wissmann. Die Wcissonburger Linien. Schilderung n. Geschichte. 
I. (Piogr.-Beii. des Gymn. zu Weissenburg.) 4. Weisseuburg. 

380 Wüte, Heinr, Zur Geschichte der Entstehung der Burgunder- 
kriege. Herzog Sigmunds von Oesterreich Beziehungen zu den 
Eidgenossen n. zu Karl dem Kühnen von Burgund. 1469-1474. 
4. 63 S. Hagenau, Kuckstuhl. JL 1 öO 

Vm. Politik. 

381 Abelf Charles. Cri d'alarme pousse par un alambiquo lorrain. 8. 
Metz, impr. Even fröres. 

382 Adresse zu Gunst, d. Sonntagsruhe. An S. Durchl. Fürst Bismarck, 

Kanzler d. Dentscli. Reichs. 2. Strassb., Druck v. Fischbacli. 

383 Anticlerical. Si Monsieur voulait me permettre de repondre? ün 
anticlerical de repoque, echo de propos d'auberges, de cafes.... 
sur les prutrcs ans prises avec nn bonhomme de scns et de 
justice. Dr iie aux amis et anx ennemis da clergö. 8. Rizheiin, 

inipv. Butter. 

384 Aux electeurs alsaciens-lorrains de Paris, Emile Keller, aucien 
d^pxM du HantrBhin (notice); par un groupe d*61ecteurs alsa- 

ciens. IB. 4 p, avec portr. Paris, impr. Momblat. 

385 Boll, Leon. Le monopole de l'eau-de-vie et les interets viticoles 
de l'Alsace-Lorraine. 8. Mulhouse, impr. Bader et Cie. 

386 DebatSf les, sur l abolition de la dictature en Alsaco-Lorrainc. 
S6ance du Reichstag du 28 janvier 1885. 8. Strasbourg, typ. 
Fischbach. 

387 FAections, les, legislatives dans les Yosges en 1885. in-fol. 2 p. 

avec croquis. Nancy, lith. Voirin. 

388 Fischer^ Wilh. Manteuffel in Elsass-Lothringen und seine Ver- 
deutflchnngspoUtik. Politische Betrachtungen, gr. 8. 50 S. Basel, 

Bernheim. „H.. l — 

389 ((?.). Aus Elsass-Lothringen. (^lu: Protest Kirchenzeitong, Nr. 11 
u. 19-21, 43. 1886. Nr. 10). 
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390 Gerdolle, 11. Elsass-LothriDgen von einein Lothringer. (Allgem. 
konservftt. Honatsschrift. I086. I. Heft Leipiig, G. Böhme.) 

391 Goltz von der. Strategische Combination: 1) Deutschland gegen 
Frankreich, 2) Deutschland gegen Russland, 3) DeaUchland gegen 

Frankreich und Russland. Berlin, Eisenschmidt, 

3y2 Hu ibeck , Ernst. Zur Lage in Elsass. (In : Die Gegenwart. 

xxvm, 50). 

398 Landwirthe, an sämmtliche, Kanfletite, Wirthe, Küfer, W^nsticher 
u. Arbeiter ! [Deutsch u. französ. Petition hezw. Anreg. einer 
solchen gegen die Einführung eines Branntweiumonopols.] 4. 
Stranburg, Drack Yon Bauer. 

394 Xedres & im ami par mi Älsacien-Lonain. 8. Paris, Fischbacher. 

395 Mahdlin, P. Les Allemands chez noua: Mets, Strasbourg. 18. 
371 p. Paris. Boulanger. fr. 1^ 50 

396 Nowack, WiJh. Gust. Herrn. Die Manteuffel'sche Kirclien- und 
Schulpolitik in den Keichslanden. <Iu: Deutsch-evangelische 
Blfttter, hrsgb. von W. Beyschlag. X. 8.) 8. Halle a./S. 

397 Verhandlungen, die, über die Anfhebg. des Diktaturparagraphen 
in E.-L. Sitzg. des Reichti^geB vom 28. Januar 1885. 8. Strassb., 

Druck von Fischbach. 

398 W(UtJter, V. [Petition] an die Herren Mitglieder des Landesaus- 
scbüsses. [Auch französisch.] [Betr. die Qebilter des kathol. 
Klerus.] 2. Molsheim, Druck von Schulthciss. 

399 Zur Gnllisicrnng des Elsasses, lln: WissenscbafÜ. Beilage der 
Leipziger Zeitung. 1886. 6 u. 7.) 

IX. Recht, Verfatsung und Verwaltong. 

400 Albert, von. Erläuterungen zu d. kaiscrl. Verordnung, betr. die 
Anlage u. d. Betrieb v. Dampfkesseln in E.-L , v. 3. Nov. 1884. 

' (In: Zdtsebr. f. Bergrecbt, XXVI, 2.) 

401 Amter-Vergeidmisa für die Verwaltung der Zölle, Beichsstenem 

u. Uebergangsabgaben. 2. Tbl. fol. III. 22S 8 Berliu, v. Decker. 
Inhalt: Verzeichniss der Zoll- u StcncistoUen, welchen .\bfeiti- 
gungs- u. Hebebefugnisse hinsichtlich der üebergangsabgaben u. 
besüglicb Badens u. £.>L. der inneren Abgaben v. eingehendem 
vereinsländiF^rlicm Wein beigelegt sind. Hrsgb. im BeicbsschatiE- 
amt. Mai 1«85. Ji 6 — 

402 Begründung der Gesetzentwürfe, betr. Einführung des Grund- 
bnchsystema in Elsass-Lothringen (deatsdi n. &anz.). 8. 421 S. 
Btrassbnrg, Trübner. JL B — 

403 Beiträge zur Forststat ipfik von Elsass-Lothringen, 1. Heft. gr. 8, 
TV, HO S. Strassburg (1884), Schultz u. C. .H. 8 — 

^04 Beiträge zur Forststatistik von Elsass-Lothringen. II. Heft. gr. 
8. IV, 52 S. Strassburg, Schnitz n. C. (1 a. 2 5.—)* <^ 2 — 

406 Bericht über die Verwaltimg d. Eisenbahnen in E.-L. n. Luxem- 
burg im Jahre 1884/85. gr. 4. Strassburg. Schultz u. C. 

406 Bericht über die Thätlgkeit d. chemischen Laboratoriums d. k. 
Folizeidirektion zu Strassburg vom 1. April 1884 bis 1. April 
1885. 8. Strassbnrg, Druck t. Sehnltas n, CT. 

407 BerüM über die Verwalt. d. vereinigten Bezirks-Irren-Anstalten 

Stcphansfeld-Hördt f. 1884j'85. 4. Strassburg. Druck v. Schultz n. C. 

408 Boden/mmer, C. L^enquete agricole en Alsace-Loiraiue. Rapport 
present^ a la Sog. des Sciences, Agricult. et Arts de la Basse- 
Abace. 8. Strasbonrg, typ. Fischbach. 
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409 Bontiardot, F. Docnments ponr servir a Thistoire du droit con- 
turaier ä Metz an XIII' et XIY' siecles. 8. 64 p. Paris, Lurose 
et FoTcel. (Exfcr. de la Noavelle Revue histor. de droit fraa^s 

et etranger.) 

410 Budget der Stadt Colmar pro 1884/85. lH8f>!86. 8. Colmar, Jung. 

411 Budget d. Stadt Hagenau. Für 1884|85. 1885(86. 8. Hagenau. 

412 Budget de Vexercice de la ville de Metz 1884)85. 1885|86. [Auch 
mit deatscb. Titel : Hanptbndget d. Stadt Metz.] Dazu : 1) Budget 

supplementaire 1884/85. — "J) Projet de budget 1884/85. 1885/86. 
[Auch mit deutsch. Titel : Entwurf zum Bud'iet ] 4. n. 8. 

413 Budget der Stadt Mülhausen. 1) Primitiv-Budget v. 188o|86, — 
2) Supplementar-Budget v. 1884/85. [Titel u. Text deutsch und 
frans.] 4L MfUhaus^ impr. Bader u. C. 

414 Budget der Stadt Schlettstadt. 1884-85. 8. Schlettstadt. 

415 Budget der Stadt Strassburg. Ergänzgs-Budget d. Jahre 1883(84 
u. 1884/85 und Hauptbudgets f. d. Rechnougsjahre 1884/85 und 
1885/86. 8. Strassburg, Schultz u. C. 

416 Denksehriß betr. d. Ausübung d. AngelfiBcherei im Bezirk Untere 
Elsass. Hrsgb. v. Vorstand d. Ver. d. Stra4B8b. Angelfischer. 8. 
Strassburg, Druck v, Kayser. Ji — 10 

417 Denkschrift über d, Lage d. bei d. Reichs-Eisenbahnen in E.-L. 
als Bureau-Assistenten beschäftigten Militär-Anwärter. 2. Metz, 
Lang. 

418 Eisenhahn-, Post- u. Telegraphen-Kursbuch f. Elsass-Lothringen, 
Bearb. nach amtlichen Materialien mit zwei Eisenbahnkarten v. 
E.-L. u. Luxemburg. Nr. 27. 28. Strassburg, Schultz u. C. 8. 
141 S. it UK — 60 

419 Eintheihmg und Standquartiere d. XIV. Aimeeeoips, m. namentl. 
Angabe d. Generale, Stabsofficiere, Compagnie-, rcsp. Esoadron- 
u. Batterie-Chefs. Zusgst. u. hrsgb. v. Br. 2. Ausg. Berichtigt 
bU 15. Nov. 1884. 8. 18 S. Berlin, LiebeL Ji. 10 

419a fVan^. Rechtsprechung d. Oberlandesgerichts Colmar i. E. in 

Strafsachen. Im Auftrage d. kais. Oberstaatsanwaltschaft hrsgb. 
1. Okt. 1879 bis Ende 1885. 8. 112 S. Strassburg, R. Schultz 
u. C. Jü 2 50 

420 Gesets, betr. die Jagdpolizei v. 7. Mai 1883, Verordnung, betr. 
die Jagdpolizei v. 20. Juni 1883, Gesetz, betr. die Ausübung d. 
Jagdrechts v. 7. Febr. 1881, u. Verordnung, betr. die Fischerei- 
polizei V. 12. Febr. 1883. 2. Aufl. (Deutsch u. franz.) 8. 57 S. 
Strassburg, Schultz u. C. Verl, cari JC ^ eo 

421 Gesetzt betr. die Kommanditgesellschaften auf Aktien und die 
Aktiengesellschaften vom 18. Juü 1884. [Deutsch u. französisch.] 
8. 127 S. Strassburg, Bull. Ji 2 40 

422 Gesetze, betr. d. Aufsuchen v. Waarenbestellungen u. d. Gewerbe- 
betrieb in Umherziehen, t. 14, März 1884 ; die Approbationen f. 
Apotheker u. Aerzte, v. 17. März 1884; den Gewerbebetrieb 
der Besorgung fremder Rechtsangelegenheiten, sowie der Ver- 
mittelung von Immobiliarvertiägen, Darlehen und Heirathen, v. 
19. März 1884. (Deutsch u. franaösisch.) 8. 43 S. Strassburg 1884, 
Schultz u. Cie. Verl. cart. — 80 

423 Gesetzentwürfe, die, betr. Einführung d. Grundbuchsystems in 
E.-Lothr. (Deutsch u. franz.) 8. 89 S. Strassb., Trübner. JL 1 50 

424 Gesetzentwürfe, die in d. XIII. Session d. Landes-Ausschusses für 
E.-L. vorgelegten, betr. d. Reform d. Grundeigenthums u. Hypo- 
thekencredits u. d. Einführung d. Grundbuchs. [Deutsch u. franz.] 
8. 95 S, Strassburg, Trübner. 1 50 



. i^cd by Google 



— 236 — 



425 Gradj CJi. Les am^lioratioiis agricolcs et rameuagcment d. eaox. 
8. Strasbourg, typogr. Fischbacb. 

436 Ounzert, G. Les livies fonciers d'apres 1. projets de lois soumis 
a la d^lögation d'Alsace-Lorraine dans la Session de 1885. Rapport 
presont^ ä la del6gation au nom de la commissiou speciale. 8. 
m, 127 p. Strasbourg, Trübner. Jk 2 — 

4Sn Oukiehten, Srztliehos» Uber das Elementarsehnlwesen Elsass^ 

Lothringens. Im Auftrage d. kais. Statthalters erstattet v. einer 
medizin. Sac]iver.ständigen-K.ommissiou. Lex. 8. 106 S. Strassb. 
1884, Schultz u. C. Ul 1 — 

428 Hack, C. Der Polizei- n. Sicheriieiisdienst in Elsass-Lothringen. 

Zusammenstellung der besteh. G» s( fz«% Verordnungen, polizeil. 
Vorschriften etc. 8. XVI, 206 S. Gebweilor. Boitze, cart. J/ 2 öO 

429 Hagclversichernngs-Vcrhand, ein. für Elsass-Lothringen. (Aus: 
Gemeiudezeitung für Elsass-Lothnugen.) gr. 8. V, 5t> S. mit 1 
Tab. Strassbnrg 1884, Schölts n. C. Ul 1 — 

430 BcuuBmch, statistisches, für Elsass-Lothringen. Hrsgb. v. statist. 
Bureau d. kaiserl. Ministeriums für Elsass-Lothringen. 1. Jahrg. 
gr. 8. XII, 280 S. Strassburg, Bull. ^ 6 — 

Stdl Hjdty Edo. Valtiollisista ja yhteis kuimaliisistu oloista Elsass- 
Lothringissa. [=: Politische und sociale Verhältnisse in E.-L.] 
(Valvoja, Jahrg. V, Heft 5 u. 6.) 8. Helsingfors. 

432 Kampf gegen d. Missbranch geistiger Getrünko; Vorgehen der 
elsass-iothring. Landesregierung. (In: Deutsches Wochenblatt für 
Gesnndheitspflege a. Bettnngswesen, Nr. 31.) 

433 König. Bericht über die im Frülyahr 1885 z. Schntse Frost- 
schäden in Colmar gemachten Bäncherongen des Beblandes. 8. 

Colmar, Druck v. Decker. 

434 — Rapport sur los mesures prises a Colmar pour pr6server la 
vigne contre les geUes blanches par la prodnction de nnages 
artificiels. 8. Colmar, impr. Decker. 

435 Kunstbauten der Staatsbahnstrecke v. Güls bis zur Rheingrenze 
bei Perl (Moselbahn). Mit 17 Kupfertaf. (Aus: Zeitschr. für Bau- 
wesen.) fol. 22 S. Berlin 1884, Ernst u. Korn. cart. ^ 16 — 

496 Lage, die gegenwärtige, der Grundbuchgesetzgebung für Elsass- 
Lothringen n. d. Bericht der Special-Gommission des Landes- 

Ausschusses. (Beilageheft zu Jurist. Zeitschrift f. d. Reichsland 
EIs.-Lothr. X. Bd.) gr. 8. 47 S. Mannheim, Bensheiraer. JH — 75 

437 Largiader. D. Volksschulwesen d. Reichslandes E -L. unter der 
deutscheu Verwaltung. (In : Pädagog. Blätter für Lehrerbildung 
n. Lehrerbildungsanstalten! XIV, 6.) 

438 LchensversicJiernnfjsgeseUsehafUttf die französ., in E.-L. Sammlung 
d. Urtheile d. Landger. Metz u. d. Oberlandesger. Colmar vom 
17. Okt. 1884, 23. Dez. 1884 u. 28. Febr. 1885. 4. MeU, Druck 
Y. Delhalt 

439 Metg, L, Die Landwirthschaft in E.-L. (In: Jahrb. tat Gesets- 

L;r])nng, Verwalt. u. Volkswirthschaft im Deutsch. Reich. IX, 2.) 

440 Malier, A. Monsieur le Maire de la ville de Dieuze [sur une 
decisiou du Tribunal des ^chevins de Dieuze]. 4. Metz, impr. 
Gazette de Lorraiue. 

441 T^otaruKtt das, in Elsass-Lothringen. (Kultnrkämpfer, Heft 112.) 
Berlin 1885. 

442 Oppcnau, Fr. v. Die ITobiing d. kleinbänorl. Milclnvirthschaft in 
E.-L. Im Auftrage d. laudwirthschaftl. Bezirksver. Üuter-Elsass 
bearbeitet. 8. Strassburg, Bull. 
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443 OppenJioff, F. C. Das Strafgesetzbuch für d. Deutsche Bfiicli, 
nobst d. Einfühnings-Gesetze v. 31. Mai 1870 u. d. Einführnngs- 
Gesetze f. E.-L., erliUitert. 10. verb. u. bereich. Ausgabe, hrsgb 
Ton Th. F. Oppenhoff. gr. 8. "VIII, 962 S. Berlin, G. Reimer. 

16 — ; geb. ul 17 — 

444 Petition der Landwirthe d. Landkreises Strassbnrg i. E., d. Er- 
höhung d. Getreidezülle betr.. überreicht durch d. Abgeordneten 
Mühleisen. 2. Schiltigheim, Lithogr, Gottlieb. 

446 Banff- «. QuarHer-LieU des Xm. [königl. wlirttembergischen] 
Armee-Corps f. 1885. Nebst Angabe der nicht im Armeecorps- 
Verband befindl. Offiziere, Militäjr-Behörden etc. 8, IV, 120 S. 
Stuttgart, Metzler's Verl. Ji 1 80 

446 Bapport s. 1. ecoles publiq. superieures d'Alsace-Lorraine, dresse 
d'apr^s 1. ordres du gonvernenr imperial par une commisdoii 
de docteurs en m^decine. Trad. litterale de Tallemand p. Mnnte 

Kotli. 8. 60 p. Gex., impr. Broccard. 

447 Rapport s. 1. 6coles de jeunes filles en Alsace-Lorraine, dresse 
d*apr^8 les otcdres du goavemenr imperial par nne commission 
de docteurs en m4dedne. Trad. litt, de Tallemand p. Em» Boik. 

8. 60 p. Gen., impr. Broccard. 

448 Beichh'n, Freih. von. Die Gemeindegesetzgebuiig in Els.-Lothr. 
Zusammenstellung d. betr. Gesetze, Verordimngen, Ministerial- 
verfögungen etc., übers. Q. erläutert. 2. yerm. n. itmgearb. Aufl. 
8. xn, 404 S. Strassburg, Trübner. 5 — 

449 Sammlung von Gesetzen. Verordnungen. Erlassen u. Yoifügnnjzon 
betr. die Justizverwaltung in Elsass-Lothriugen. Im amtl Auitr. 
bearb. IX. Bd. (Jahrg 1884 nmf.). Strassb., Schultz n. C. Ul 11 ~ 

460 Smmüung von Gesetzen, Verordnungen, Erlassen u. Yerfögnngen 

betr. die Justizverwaltung in E.-L. Alpliabrtisc.hes n clironolog. 
General-Register zum 1,-9. Bd. gr. 8. 298 S. Strassburg, Schultz 
u. C. VerL (1-9 m. Reg. JL = 88 — ). JC 10 — 

461 Sparkasse der Stadt Strassburg, gegr. im Jahr 1834. Yerwaltungs- 
Ber. f. 1884/86. 4 Strasaburg. 

452 Statuts de la corporation de Tindnstrie du bois du sud-ouest 
de TAllemagne (Südwestdeutsche Holz-Berufsgcnossenschaft}, avec 
la loi sur Tassurance contre les accidents, du 6 juillet 1884. A 
l*nsage des membres de la seetion IV (Alsaoe-Lorraine). 8. 
Strasbourg, impr. Schultz ot Tio. 

453 Statuts de la corporation de la MeinuM ie avec la loi ~nr Tassn- 
rance contre les accidents, du 6 juillet 1884. (Pour l'usage des 
membres de la seetion XllI [Alsace-Lorrainej). 8. Strasbourg, 
impr. Schnitz et Cio. 

4Xil^TJnfnllverfiic'henmgs-G€^riy vom ß Juli 1884, nebst Ansführnngs- 
verordn. (Deutsch u. franz.) 8. 119 S. Strassburg, Schultz u. C. 
Verl cart. Ji, 1 ^ 

454 (Ministerium für E.-L.) Untersuchung der Lage u Bedürfnisse d. 
landwirthschaftl. Personal-Kredits in E.-L. 4 Strassbnrg, Druck 

V, Fischbach. 

455 Untersuchung der Lage u. Bedürfnisse der Landwirthschaft in 
Elsass-Lothr. Hrsgb. vom Ministerium für £.-L. gr. 4. XXIII, 
100 u. 276 S. Strassb. Bull. 12 — 

456 Verordminr/ für d. Nachrichtendienst bei Hochwasser des Rheins, 
der III, Thür. Fecht, Leber. Breusch, Zorn u der Moder, erlassen 
von dem Minist, f. E.-L. am 14. Mai 1885. 8. Strassburg, Druck 
Y. Fischbach. 

16 
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457 Verordnung, betr. die Anlage und den Betrieb von Dampfkesseln 
vom 3. Nov. 1Ö84. (Deutsch u. französisch.) 8, 4i) S. Strasaboi-g, 
Schulte XL. Comp. Verl, cari Jit — 80 

457a Verordnung d. kaiserl. Statthalters vom 25. Sepi 1885, betr. d. 
Unfallvevsichevnngspresetzes. (In : Zeitschr. f. Bergrecht, XXVII, 1). 

458 Stadt Strassburg. Bürgermeister-Amt. VertcaUungsrechttung für 
das Jahr 1884/8Ö. 8. Strassburg, Fischbach. 

459 VenodUungsreglement der israelitischen FriedhdiB des Ober-EIflass. 
[Aach mit fraazös. Titel.] 8. Colmar, Dmok Deeker. 

460 Wasserstamlsbeobachtungen an den Pegeln des Rheins längs des 
elsass-lothring. Gebietes in den Jahreii 1S81-85. Zsgst i. Minist, 
für £.-L. Abth. für Gewerbe, Landwirthsch. u. öffeutl. Arbeiten. 
[Mit 10 Tafeln.] 4. Straasbnrg, Draclc ▼. Fischbach. 

461 Wintcrer. Ueber die Frage der Landwirthschaft in E.-L. Beden 
gehalten von dem Abgoordn. Wintcrer in den Verhandinngen des 
Landesausschusses von E.-L. iu den Jahren 1883, 1884 u. 188Ö. 
8. Rizheim, Druck v. Sntter. 

ißUZadtaria v. Lingenihäif Karl 8ai. Handlrach d. «frans. CiTilrechis. 

7. verm. n. bis auf d. neueste Zeit fortgeführte Aufl. Hrsg. von 
H. I>reyer. (In 4 Bdn.) 1. n, 2. Halbbd. gr. 8. (1 Bd. XXVI, B31 S.) 
Freiburg, Mohr. JC 3 50 

462 Zündel, Aug. Der Gesondheitszostand der Hansfhia« in E.-L. 

während der beiden Berichtsjahre vom 1. April 1882 bis Ende 
März 1884. Nach den amtl. Berichten der Kreisthierärzte und 
anderer beamteten Thierärzte, gr. 8. IV, 179 Strassburg, 
Noiriel. JLA — 

X. Kiroheifetobiohte. 

463 Mlmenröder, Zur Rcformationsgesch. des Elsasses. Zwei Briefe 
6ataer*8 n. Hedio*s an den Grafen Fhilipt IV. y. Hanaa-LichteU' 
berg, (In: Zeitschr. für Kiichengesch., ursgb. Ton Th. Brieger. 

VIT. 3. S. 470-477.) 

464 Anbetung, Die ewige. Gebet- u. Andachtslnich bei Gelegenheit 
' des ewigen Gebets im Bisthnm Strassburg. 6. Ausg. 8. Strass- 

bnrg» Dmok Le Rons. 

465 BcrtMlemy. Explication litterale et moralc da catfohisme de 

Metz. 8. Metz: Ballet, Thiriet; Nancy: Pierron. 

466 Beiträge zur Kircheugeschichte des Elsasses vom 16. bis 19. Jahr- 
jiunderi Vierteljahrsschrift im Dienst der eTang.-lnth. Kirche, 
red. u. hrsgb. von Pfarrer Wilh. Horning. 5. Jahrg. 1885. 4 Hefte. 

gr. 8. (l Heft 40 S.) Strassburg. Vonihoff. JL 3 — 

467 Bericht über die Thätigkeit des protest.-liberalen Vereins von 
Elsass-Lütiinngen in den beiden Jahrgängen Nov. 1882-Nov. 1884. 
üebersichtlich zosammengestellt dnroi Alb. Engelmann. 8. 14 3. 

Strassburg, Ileitz u. Mündel. 

468 Blösch, Jbjinil Der Lcutpriestor Dicbold Basehvind [aus Gebweiler]. 

8. 32 S. (Beruer Volksschriften, Nr. 17.) Bern, ünber u- Comp, 
in Comm. Jk — 2ö 

469 Brantn, Eugen n. Nowney, Anfrof [fOr das Diakonissen-Kranken- 
hans «MathiMcnstift >> zu Mets]. 8. Metz, Lang. 

470 Burg, Joseph. Ein Wort zur elsäss. Reformationsgescliichte. 
(Sep.-Abdr. aus dem «Elsä8ser>. Dez. 188Ö.) 8. Strassburg, 
"Dmek v. Bauer. 

471 CamUeäty R. Die evan^l. Deutschen im nördlichen Lothringen. 

(Für die Feste und Freunde des Chi8taT-Adolf«Vereii)s, Nr. 6.) 
22 8. Barmen, Klein. «AI — 10 
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472 Cuvicr. O. Quinze sermons pveches d.ms Ics oglises de Metz et 
de Nancy. 8. X, 185 p. Nancy, Berger-Lcvrault et Cie. 

473 — Les Keformes de la Lorraiiie et da pays messin. S. 32 p. 
Nancy, Berger-Lerranlt et Cie. 

474 JDöringj Oscar. Beiträge zur ältesten Geschichte des Bisthnms 

Metz. (Inaug.-Dissert.) 8. Innsbruck, Druck von Wagner. 

476 Erichson, Alfred. L'ec^'lisc francaisc de Strasbourg au XVI« siecle 
d'apres des documents inedits. S. 71 p. Strasb. Bull. JL 1 — 

4^6 — Ein Aufruf zur Missionsthätigkeit im Jahre 1538 [¥0U Martin 
Butler]. (In: Protest Kirchenseitang, Nr. S6). 

477 (-^) Briimerung an den Brand des CoUegimn WiUielmitannm und 

des protcst. Gymnasium am 29. Jnni 18(30. Mit einer Rede von 
Prof. Baum. 8. 12 S. Strassburg, Heitz n. Mündel. Ul — 20 

478 Gedächtnissfeier, Die am (5. Sept. 1885 gohaltene hundertiälirige, 
der Einweih. der Gebweiler Notre-Dame-Knciie. Von A. G. [Mit 
3 Tafeln.] (Sep.-Äbdr. ans dem Ctobveiler BCreisblatt.) 8. Gtebweiler, 
Druck V. Dreyfuss. 

479 Glöckler, Ludwig Gabriel. Festrede gehalten v.w Niederbronn den 
10. Mai 1885, bei Gelegenheit der Grundsteinlegung zur neuen 
katholischen Kirche. 8. Bizheim, Druck Sntter. 

480 Sorning, Wük. Dr. Johann Dorsch, Professor der Theologie u. 
Münsterprediger zn Strassburg im XVII. Jahrhundert. Ein Le- 
benszeuge der lutherischen Kirche, gv. 8. 196 S. Strassburg, 
Vomhoff. ^ 2 60 

481 ^ Dr. Sebastian Schmidt von Lampertheim, Prof. n. Präses d. 
EirchenconTentei in Strassburg. f 1696. Geschildert nach unbe- 
nutzten Manuscripten und Urkunden mit besond. Bezugnahme 
auf die Eroberung Strassbrn-gs durch Ludwig XIV. und die da- 
durch den Lutheranern bereiteten Bedrückungen, gr. 8. IV. 
157 S. Rtvas.sburg, Vomhoff. .H. 2 50 

482 Horst. L. Die Bekenntnis.^frage nach unserem organischen Kir- 
cheugcsetz. Ein kurzer Kommentar. 12. 11 S. Strassb., Tre.uttel- 
WOrtz. — 

483 Lorredfie, la, ä Lonrdes en 1884. (8* p^lerinage.) 8. 96 p. St-Di6, 

Humbert. 

484 Lucius, E. Die Kräftigung des Missionssinnes in der Gemeinde. 
Eeferat vorgetragen auf der elsäss. Pastoral-Conferenz am 2. Juni 
1885. gr. 8. 38 ö. Strassburg, Bull. ^ — 60 

486 Mdrt^DoroÜhie de la Compassion de la SainU'Vierge. [Lettre sur 
la Tie et la mort de la merc Therese de Jesus, prieure du 
raonastere des Carmelites de Metz, decödöe le 28 OCt. 1885. d. 
15 uov. 1885,1 4, Metz, impr. Delhalt. 

486 Notice sur lo pelerinage en Thonneur du ^lorieux martyr St. 
Quirin etabli a St-Quinn (Lorraine). [Auch mit deutschem TiieL] 
8. Strasbourg, typ. Bauer. 

487 Ordo et modus rei divinae faciendae in usum dioecesia Argenti- 
nensis pro anno 1885. 8. Argcntorati, typis Le Roux. 

488 Ordo divini officii recitandi missaeque celebrandae iuxta ritum 
sanctae Bomanae ecciesiae ad usum dioecesia Metensis pro anno 
1885. 8. Metis, Ballet. 

489 Ordo divini officii recitandi missaeque celebrandae ad usum 
sanctae ecciesiae Nanoiensis ac Tullensis anno 1885, 16. XXXVI, 
169 p. Nancy, Thomas, Pierron-Eoz6. ft 1 — 

490 Ordo äinai offidi 3»Gitandi sacrique peragendi anno 1885. ad 
usum dioecesia St-Deodati 12. 104 p. St-Di6» HunjjjMzt. fr. ^ 60 
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491 Origines, Ics, de Teglise de Toul. Etudes pr61iininaires. 1^" 6tude. 
L*(Bnvre d'Adson 8. 16 p. Nancy, Vagner. (Eztr. de la Semalne 

relig. de la Lorraine.) 

492 Pauli, Joh. Predigten 1493-94 zu Thann i./E. gehalten. (Hand- 
schrift, angeboten in : Yerzeichniss von meist seltene und werth- 
vollen Büchern, Maiiusciipten n. Autographen von E. Kamlah^s 

Verlagsbuchliandlung in Friedenan bei Berlin.) 

403 r/arnvalU, die Illkircher. 8. Strassburg. Vomhoff. 

494 Fositivismits, Der kirchliche, im Elsass. (In: Protest. Kirchenzoi- 
tang, Nr. 29.) 

495 Protestgemeinden, Die elafissiaclieii. (fn: Allgem. eTang.-liither. 

Kirchenzeitung, Nr. 50.) 

496 [LienJiard.] Protestgemeinde, Die evang.-luther, innerhalb der Lan- 
deskirche Augsburger Confession von Elsass-Lothriugen. (Nr. I 
und 2.) gr. 8. dO n. 29 S. Strassbnrg, Vomhoff. k JL — 40 

497 — Nr. 3. gr. 8. 36 S. Strassburg, Vomhoff. (Enth. : Die Repressiv- 
Maasregeln des Liberalismos gegen evang. Frotestgemeinden). 

Jf — 40 

498 Eapport, treiziöme, de TUnion protestante liberale d*Alsace et 
de Lorraine 18SS-1884. 8. 30 S. Strasb. Heiis n. Mündel. 

499 RatJigeber, Jul. Elsässisclie Reformationsgeschichte. Ein evang. 
. Hausbuch, gr. 8. IV. 2ö4 S. Mit vier Holzschnittportr. Strassbarg, 

Bull. 4 — 

500 Meception de M. Isaac Weil, grand-rabbin de la Lorraine h. la 
synagogne consistoriale de Mete. 8. Metz, impr. B^ba. 

501 Jtecueil des prieres, qui se chantent aux processions, qui se font 
dans la ville de Metz, peudant les trois jonrs des rogations. 8. 
Metz, Antoine. 

502 Heese, Bud. Die staatsrechtliche Stellung der Bischöfe Burgunds 
u. Italiens unter Kaiser Friedrich L VUi, 118 S. 8. Göttingra, 

Calvör. v4l 2 — 

603 liepressiv-Massregehh «lie, d. Liberalismus gegen evang. Pcotest- 
Geraeinden. 8. Strassburg, Vomhoff. Jt — 40 

504 [Reuss, Eduard^ Seminarium, Kapitel u. Fakultät. Ein rechtl. 
Gutachten, den Ober-Konsistorien der Kirchen A. G. in £.-L. zar 
Beherzigung empfohlen. 8. [Strassburg.] 

605 Beuss, Bod. ün Episode de Thist. de l'eglise St-Pierre-le-Vieux 
avant la Revolution. (Le Prog^s religieux, 1885, p. 101 et suiv.) 
Strasbou^, Heitz u. Mflndel. 

606 — Die kirchlichen Wahlen in Dingshoffen. (Schriften des prot 
liber. Vereins in E.-L. XXV.) 8. 21 S. Strassburg, Heits n. Mündel. 

507 Schicksale der luther, Gemeinde Wloborsweilcr in drei Jalnhund. 
(Sep.-Abdr. a. d. Strassb. Vierteljahrsch «Beitr. z. Kirchengosch, 
d. Elsasses».) 8. Strassburg, Vomhoff. 

608 Schnepp, Johann. Ist auch alles wahr was die Alt-Lutheraner 
schreiben? Eine \Viderle2:nnf? d. Schrift Nr. 1. betitelt: -Die 
evangol.-hithcr. Protest-Gemeinde innerhalb d, Landeskirche A. 
C. v. E.-L. 8. Bischweiler, Druck v. Posth. 

509 8(SiiiMzef W. Gerhard von Brogne u. d. Klosterreform in Nieder- 
lothringen u. Flandern. '^In : Forsch, z. deuiaach. Gesch. XXV, 2.) 

510 Spener^s des Rappoltsweiler Phil, Jac, Erklärung d. Strassburgor 
<Kinderbibel>. I. Einleitung u. d. erste Ilauptstück. Eine Jubi- 
läumsgabe gr. 8. VI, 154 S. Strassb., Vomlioff. cart. JL 2 — 

511 Thmont Maw. Etüde sur Phist du Frotestantisme \ Metz et 
dans le p|78 messin. 12. 480 p. Nancy» Collin. 
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612 Tinseau, de. Tie de StpLivier, chef des milices mediomatriciennes 
et martyr de Piglise de Metz au temps de rinvaeion des Hans 

commandes par Attila (V' sieclel. 8. Metz. Beba, 

513 Unionsplüne in E.-L. (In : Allgcm. ov.-luth. Kirohonztg. Nr. 39.) 

514 Vautrey. Histoire des eveques de Bule. Ouvrage public soos les 
an^ces de S. O. Mgr. Lachat, 4vdqae de Bäle. Avec chromos, 
nombr. illnstrat., portraits, vnes, armoiries, sceanx etc. Tom. IL 

Lex. 8. S. 240-510. Einsiedel, Benziger. ^ 8 — 

öl5 Vorn protestantisch-liberalen Verein in £.-L. (In: Prot. Kirchen* 
Zeitung, Nr. 24.) 

516 VorrnttSf Ä. Appel de fondspont la rßparation de Paneim dme- 

tiere israelite de Delme. 4. vic, irapr. Thiriet. 

516a Weiland, L. Zwei ungedruckte Papstbriefe aus d. Kanonensamm- 
Inng d. sog. Eotger v. Trier: 1. Papst Benedict III. an Bischof 
Rauld Strassburg über d Busse eines Vatermörders (855-58). 
(In : Zeitschrift f. Kirchenrecht, XX, 1.) 

517 Wichtigkeit der kirchlichen WaUen in ElsasS'Lotliringen. 8. 8 S. 

Strassburg, Heitz u. Mündel. 

518 Wie steht es mit den Geschäften in Plobsheim? 4. Strassburg, 
Druck von Bauer. 

519 Winterer, L. Festpredigt gehalt bei Gelegenheit d. GeneralTrers. 

d. Marianischen Männervcrcinc d. Elsasses in Oberehnheim, am 
6. Sept. 1885. 8. Rixheim, Druck v. Sutter. 

520 — Sainte Odile. 8. Rixheim. impr. Sutter. 

521 Zur Lage im Elsass. i,In : Allg. evang.-luth. Kirchenztg. Nr. 7.) 

XI. Koltargescbtchte «iiI naterlelle Altertümer. 

522 Abel, Ch. fitudes aich6ologiqnes sur la cathedrale St-fitienne de 
Metz. (£xtr. d. M6m. de PA^ad. de Metz.) 8. Metz, impr. Delhalt. 

583 ÄBwkiUon des soci4tös chorales d'Alsace. «Rfonion dn comiü 
cenüral le 27 sept. 1885 a Barr. 8. Strasb., Hubert et Haberer. 

524 Aus Strassburg [betr. Einwoihnng der neuen Universität ohnC' 

kirchl. Feier]. (In: Protest. Kirchenzeitung, Nr. 2.) 

525 Berlan, Frmic esco. ün nuovo documento su Guttenberg. (In : Ai'chi- 
vio Venefco, XXVH, 1.) 

586 BtrHnger, A, Ältstrassbnrg. Weisheit (Ans: Alemannia» ^m, 1.) 

627 Bleicher. £tade compar6e des temps prt'liistoricraM de PAIsace 
et de la Lorraine. [Avec planche.] (Extr. du BaUetin de la Soc. 

d'hist. nat. de Colmar.) 8. Colmar. 

528 liourcart, Charles. Notes relatives a quelques monuments nit-ga- 
littaiqnes et 16gendaires des Vosges. [Avec 16 planches.J ^Extr. 
du Bnl! (lo la Soc. d bist. nat. de Colmar, anntes 188ä-86.) 8. 
Colmar, impr. Decker. 

529 {Braun, Tltgodore.) Mes trois Noblesses, Fragment de Chroniqne 
MnlhonsieQne, rim6 par nn descendant des denx principanx per- 
sonnages des 26 chants, qni disent la seconde. gr. 4. XI, 658 S. 
Mülhausen i. E , Petry. .-Ä 54 — 

530 Bretagne, A. et E. Briand. Notice sur nno trouvaille de mon- 
naies lorraines des XIP et IIP siecles, faite ä Saulxnres-Us- 
Vannes (canton de Colombey). 8. 55 p. Nancy, Cr6pin-Leblond. 
(Extr. des M£m. de la Social d'arch. lorr. p. 1884.) 

531 Declwrme. Rapport snr les travnux de la facult6 des lettres de 
Nancy pendant Tannee scoiaire It83/Ö4. ö. 14 p. Nancy, Berger- 
I^Tranu et Cie. 
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532 Faudd et Bkicfier. Maieriaux poor une etude prehistorique de 
TAlBace. 4«* pablication. gr. 8. 186 S. 32 Tafeln (15 color.). 

Colmar, Barth. G — 

633 — Recherches sur Tage du bronze en Alsace. (£xtr. da Ballet, 
de la Soc. d'hist. nat. de Colmar.) 8. Colmar. 

534 Faviery J. La bibliotheque d'un maitxe-echevin de Metz au 
commencement da XVI* si^de, inTentaure annoM et pablii. 18. 

21 p. Nancy, Sidot. 
635 Festschrift fiir die 58. Versammlung deutscher Naturforscher n 
Aerzte : Die natarwissenschaftl. u. medicinischen Institute der 
Universität' und die natarhistoriflciien Sammlungen der Stadt 
Strassburg. 4. 148 S. mit vielen Planen n. Abbildongen. Strassb., 
Hcitz n. Mündel. 4 — 

536 Flückigcr. Bestand einer Apotheke in Strasfih. i J. 1C)43, (Sep.- 
Abdr. aus d. Journ. de Pharmacic d Alsace-Lorraine. 8. Strassb., 
Dnick Yon Fischbach. 

537 — Zur Gesch. d. Gewürznelken. Ein antiquar. Fund im Elsass« 
(Scp.-Abdr. a. d. Journal de Pharmacie d'Alsace-Lorraine.) 

538 — Umriss d. Geschichte d. Pharmacieschule in Strassburg. (Sep.> 
Ab^, a. d. Joom. de Pharmade d^Alsace-Loiraine.) 8. Stmao., 
Druck Ton Fischbach. 

539 Förster, F. Das r.ohrorsominar zu Strassburg. Ein Beitrag zur 
Geschichte der Anstalt iln: Kls.-lothr. Schulbiatt, Jahrg. XV. 
1886. Verl, von E. Schultz u. ü.) 

640 Goldse^midtj D. Coup d'odil r^trospectif sur les travaax de la 

Soci6te de M6decine de Strasbourg depuis 1873. (Ertr. de la 

Gazette medicale. N" 8, aoüt 1885.) 8. Strasbourg. 

541 Grad, Ch. La nouv. öniversite de Strasbourg. (In; Revue intemat. 

de renseignement. N ' 12.) 

542 HeiUty Hmü, Zur Oeschichte der alten Stranburger UniTersit&t. 

Rede geh. am 1* Mai 1885, d. Stiftungstage d. Kaiser Wilhelnis- 
Universität Strassburg, bei Antritt des Rectorats. gr. 8. 20 S. 

Strassburg, Heitz u. Mündel. Jl, — bU 

543 Horstmafin, C. Bericht über d. ophthalmolog. Vorträge auf der 
Naturforscherversammlung zu Strassburg 1885. Nach d. Tagebl. 
erstattet. (In : Archiv för Angenheilkonde. XVI, 1.) 

644 Imtitiitc, die natnrwissenscliaftlichen u. medicinischen, d. Uni- 
versität u. d. naturwissenschaftlichen Sammlungen der Stadt 
Strassburgs. Festschrift. 

545 Kram, F. X. Johann Gatenberg a. d. Erfindong d. Typographie. 

(In: Deutsche Rundschau. XI, 12.) 

546 Largiader. Das Volksschulwesen d. Reichslandes EIsass-Lothr. 
unter d. deutschen Verwaltung. Nach amtl. Quellen, in ; Pädagog. 
Blätter. Marz 1885.) 

547 Lcaarque du Montaut, F. Auricoste de. Monsieor HenneqolD, 
ancien eure de Sainte-Barbe. Histoire de chasse et de guetze d. 
le pays messin. 8. Metz, Sidot Freres; Paris, Pairault. 

548 Marc-Werly, L. Fibule et coUier en or, trouvis ä Totainvil 
(Vosges). 8. 10 p. Nogent-le-Rotrou. Daupeley-Gouvemeur. (Eztr. 
des Mcm. de la Sodl6te nat. des antiq. de France.) 

549 Mehlis, C. Studien zur ältesten Geschichte der Rheinlande. Mit 
d. archäol. Karte d. Pfalz u. d. Nachbargebiete. 8. Abth. Ursgb. 
Y. hist. Ver. d. Pfalz, gr. 8. 70 S. Leipzig, Duncker a. Hamblot 

M 6 — 

550 Me>/er, Wilhelm. Bücheranzeigen d. 15. Jahrhunderts, 'In: Central- 
blatt für Bibliothekswesen. II. Jahrg. 11. üett; S. 437-463.) 
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561 MtmUf^Mn, L^ancien regime dans tme bonxgeoifiie lonraine, 
^de historique. XXIV» 416 p. 8. Paris, Berger-Lemnlt et Cie. 

552 Naehei'f J. Die deutsche Burg, ihre Entstehung u. ihr Wesen, 
inshosondcro in Süddeutschland. Mit 73 Holzschnitt, u. Darstellung 
nach eig. Anfn. d. Verf. gr. 8. III. 44 S. Berlin, Toeche. 1 — 

553 Natur forsd ier-Versammlung, die 58. deutsche, zu Ötrassburg. (In; 
Gaea, XXI, 12.) 

554 [jBßtition der] Gesellsch. f. Erhalt, d. hist. Denkmäler im Elsas^ 
[um Erhalt, d. sog. Kalenderthurms am Spitalthor zu Strassb. 
— Französ. u. deutsch. Vom 28. Nov. 1Ö85J. gr. 8. Strasboaig, 
impr. Schnitz et G. 

5&5 Beetonänoechsel, der, an d. Kaiser- Wilhelms-Ümversit&t Strass- 
bui-g am 1. Mai 1885. 8. 61 S. Heitz u. Mündel. 

556 Rcminiscenzen an die Eröffnung d. Universität Strassburg am 
1. u. 2. Mai 1872. von F. F. (In : Acad. Monatshefte. 1886. Heft ö. 
S. 147-löQ.) 

657 Seu88f Sud. La justice criminelle et la police des 

Strasbourg an XVI' et au XVH* siede. Canseries historiques. 

12. 28(; S. Strasbourg, Treuttel et Würtz. JL 2 — 

558 Schauenburg, baron de. Notes recueillies aux archives de la ville 
sar d^aneiennes fondations de Strasbourg. Strasb., impr. Hader. 
569 StAeid, EHe. Histoire des Jnifs de Haguenan, snivie des recense- 

raents de 17P1 et IWR. LVIII n. 90 p- avec figures. Paris, 

Durlacher. (Extr. de la Revue d. etudes juives.) 

560 SdUosser, H. Notice snr an sarcophage decouvert d. l'ancieuue 
^glise de Diedendorf. Avec 3 grav. (Extr. da Ball, de la Soci6t6 
pour la conserv. des monom. hisi d*Alsace. XII, 2.) 8. Strasb., 

Schultz et C. 

561 Schneider, J. Die alten Heer- n. Handclswegc der Germanen, 
Römer u. Franken im deutschen Reiche. Nach örtlichen Unter- 
snchnngen dargestellt. Heft IV mit einer Karte. 8. 26 S. Leipzig, 

Weigel. 1 — 

562 Schwebe!, 0. Sagen u. Bilder aus Lothringens Vorzeit 8. VII u. 

312 S. Forbach. Hupfer. b — 

5Ü3 Section, die hygienische, auf d. 58, Versammlung deutsch. Natur- 
forscher u. Aerzte in Strassburg im Sept. 1885. (In: Dentsche 
Vierteljahrschrift für öffentl. Gesundheitspflege. XVII, 4 ) 

664 Siegel, Bullenartiges, der freien Reichsstadt Mülhausen. (In: An- 
zeiger des german, Nationalmuseunis. I. Beil. Nr. 10.) 

565 Societe industrielle de Mulhuuse. (In : Chemiker-Zeitung. 9. Jahrg. 
Nr. 4, 5, aO, 21, 28, 29, 34, 35.) 

666 Spaziergange, kosmopolitische, d. Corpsburschen Kurt v. Terzen- 
heim. I. (Enthält : Die Einweilinngs-Feierlichkeiten der Neubau- 
ten der Kaiser Wilhelms-Universität zu Strassburg.) Stuttgart, 
Bonz Erben. 8. 378 S. JL b — 

567 StroM, E. Le cholera k Strasbourg dans les Spidömies de 1849, 
1854 et 1855. 8. Strasbourg, impr. Schnitz et Cie. 

568 Tourdes. Rapport sur les travaux de la faculte de mßdecine de 
Nancy pendant Tannee scolaire 1883-84. 8. 38 p. Nancy, Berger- 
Levranlt et Cie. 

569 Truchenhrod, 0. Bericht über d. otiatriscbe Section auf der 58. 
Natufforscherversammlung za Strassborg. (In: Zeitschrift für 

Ohrenheilkunde. XV, 3.) 

570 VerliafuÜuiigen der (25.) Section f. landwirthsch. Versuchs nesen 
d. 68. Versammlung dtsch. Natorforscbei u. Aerzte zu Strassb., 
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18. bis 23. September 1885. (In: Die landwirthsehaftl Vezsnclis- 
Stationen. XXXU, 5.) 

571 Versammln ng, die, dontscher Naturforscher n. Aexzte zu Strassb. 

(In: Neue evan^. Kirchenzeitung. XXVII, 42.) 

672 Ver^eichniss, amtliches, des Personais u. d. Studenteu d. Kaiser- 
Wilhelms-Umvenität Strassburg lür das Sommerhalbjahr 1885. 



Ö72a für d. Winterhalbjahr 1S85 '86. 8. 47 S. Ebend. M — 60 

573 Verzeichnhs der Vorlesunf^on, welche an der Kaiser-Wilholms- 

Universität Strassburg im Sommersemester 1885 gehalten werden. 

8. 32 & Strassburg, Heitz n. MttndeL »ML — 50 

57da Wintenem. 1885(86 geh. werden. 8. 32 S. Ebend. UIC — 60 

674 Wahrheit und Dichtung im Beichslande. (Jn: Allgem. Zeitung, 

Beilage, Nr. 289.) 

575 WeiUy Fr. Die Arbeiter- Wohnangsf rage in Strassbarg; mit einem 
Plane d. Stadt Strassborg. 8. 16 S. (Sep.-Abdr. a. d. Schriften d. 
Ver. f. SodalpolitÜc. XXX.) Leipzig, Doncker a. Hamblot JL 1 — 

576 Wiege); Friedr. Gesch. der Medicin u. ihrer Lehranstalten in 
Strassburg v. J. 1497 bis ?, J. 1872. Der 58. Versamml, deutsch. 
Naturforscher und Acrz te m Strassburg 18.-22. September 1885 
gewidmet, hoch 4w XIX, 173 6. Strassbarg, Trabner. ul 6 — 

577 ZttMffemeistery KaH* Inschriften d. Vosegus. (In: Etndcs arch^olo- 
giqnes, lingnisi et histor., d^6es h JA, Leemans. (Leiden, Brill). 
S. 239-242.) 

578 Zur Erinmrung an das 200jährige Jubiläum der Buchdruckerei 
des Hanses R. Schnitz n. C. in Strassbarg i. E. am 26. Sept. 
1885. Als Manuscr. gedruckt Strassbarg, B. Schnitz n. C. 1885. 

4. 35 S. 

579 Zur Geschichte d. Buchhändler-Anzeigen. (In: Deutsche Papier- 
Zeitang. Nr. 40 ) ^Betr. Hentelin^sche Strassburger Dmdce.] 

580 Zwr 58. Yttrsunmlung deutscher Naturforscher und Aerzte in 
Strassbarg. (In: Chemiker-Zeitnng. Nr. 68, »9, 76-83, 86, 87.) 



581 Besnerai, Marie de. Les grandes 6poques d. 1. peinture : Le 
Poussin, Ruydael, Claude Lorrain. 2" edit. 8. 302 p. et grav. 
Paris, Delagrave. fr. 2 90 

582 Büdar aus dem Kunstverlage : 1) Die Firma A. Braun n. Cie. in 
Dornach, (Deutsche Buchhändler-Akademie Bd. U. 1885. 8, 
45 Bog. Weimar, H. Weissbach.) 

583 Centraibahnliof, Der neue, in Strassburg. (In : lllustrirte Zeitung, 
Nr. 2198.) 

584 Claude U Lorrain. Die vier Tageszeiten, gestochen von Chr. 
Haldenwang. Rtichgr. 41 ; 68 cm. Berlin, Amsier u. Ruthardt. 
Auf weissem Papier «#12 — 
Auf chines. Papier 15 — 
Die Folge zusammen auf weissem Papier Ji SQ — 
Die Folge zusammen auf chines. Papier .^48 — 

586 Des Jiohert, Ferd. Ex voto de Charles V, duc de Lorraine, dans 

Peglise de Todmoos (Brisgau). 8. 13 p. Nancy, Crepin-Leblond. 

(Extr. de la Soc. d*areh. lorr., sept. et oct 1884.) 
686 Duple88i8i G. De quelques estampes en bois de Tecole de Martin 

Schongauer. 8. U) p. avec gravures. Nogent-le-Rotrou, impr. 

Daupeley-Gouverneur. i.Extr. des M^m. de la Soc. uat des antiq. 

de France). 
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-587 Germain, L. Gaillanme de Morcillai^ peintre lorrain. 8. 11 p. 

Nancy, Crepin-Leblond. 

588 — ün Portrait de Maa-guerite de Lorraine, duchesse d'AleriQon, 
au Mus6e lorrain. 8. 8 p. Nancy, Cr6pin-Leblond. (Extr., avec 
additions, da Jounuil de ]a Soo. d^arch. lorr., bot. 1884.) 

589 — Beciconrt, chapelle fnn^raire de lafiuuiUe Da Hantay. 8. 20 p. 

Nancy, Crepin-Leblond. 

590 Helmsdorf. F. Elsässische Landschaften. Vier Oi'iginalradiernngen. 
Nene Ausgabe. Text von A. Schricker. Stra&sburg, Heitz u. 
MflndeL qn. fol. JC B — 

591 Jacquot, Alh. Anoblisaement d'artistes lonains. ISIemoire, lu ä la 
reunion des soci6t6s savantes et des beaux-arts des departeraenta 
^ la Sorbonne, dans la s^ance du 11 avril 188Ö. 8. 23 p. 
Nancy, Sidoi 

592 JQdmn, A, Ein alter Bauriss zum Thnnnhdm am S trasa b. Mdnster. 
(In : Wüzttemb. Yierte^ahishefte t LandeBgesoh. Vin, 1. 2.) 

593 Meiner, Emile. Un gravenr liegeois a Nancy, Jean Valdor. 8. 
19 p. et autogr. Nancy, Crepin-Leblond. {Ksit, des Mem. de la 
Soc. d'arch. lorr. ponr 1884). 

594 FeteglierUf C. mn. De la valeur des medaiiles et monnaies d'Al- 
sace. ATec lern description d^apr^s les j^lanches du baron Bei*- 
steti. 4. 44 p. et 16 pL Paris, libr. nnmiamatiqae. 

59ö Prost, Aug. La cathedrale de Metz, fitnde sur ses edifices actuels 
et sur ceux qui los ont precedes ou accompagnes, dopnis le 
V"® siecle. [Extr. des Mem. de la Soc. d'arch. et d'histoire de la 
Moselle. Tom. XVI] 8. Metz, impr. Eyen fHxeB et Cie. 

596 BaoKvdt, Nandie, GnstaTe Dorß. Life and reminiscences com- 

piled from material supplied by Doro's rclations and friends 
and from personal recoUections with rnany original unpublished 
Sketches etc. 1 vol. large 8. cloth. London. S. Low. & Co. 

sh. 24 — 

Sß&'Sarkophag Ludwigs des Frommen im Stadt. Hnsenm zu Metz. 

(In: Kunstehronik XXI, 17.) 

597 Schadow, Bichard. Daniel Specklin. Sein Leben u. s. Thätigkeit. 
Strassburg, Heitz u. Mündel. Diss. 8. 64 S. 

598 Schongauer, Dürer, Rembrandt. Stiche nnd Badirangen in heliogr. 

Nachbildungen nacli Originalen des königl. Kupfersticlikabinets 
zu Berlin. Mit begleit. Text von J. Janitsch n. A. Lichtwark. 
[3 Thle a ö Lief.] 1. ThL 1. Lief. gr. fol. (5 Taf. mit ö Bl, Text.) 
Berlin, Grote. In Mappe. ul 10 *-> 

599 Schmiätf Charles. Der Strassbnrger Maler Hennann von Basel. 
(Beiträge zur vaterl. Geschichte, lirsgb. von d. bist. U. antiq. 
Gesellschaft in Basel. II. 1. Basel, Georg.) 

600 Seinguerlct, E. L'ecole alsacienne. 8. 11 p. Nancy. Berger- 
Levrault et Cie. (Extr. de la Revne alsacienne de 1884.1 

&}06Siege8denkm(üy Römisches, im Museum zu Metz. (lo : Kunstchronik, 
X33, 17 XL 21.) 

601 Tapisseries, Les, de Saint-Jean-des-Choux, pres Saveme (Sanct- 
Johann bei Zabern) Aisaro. Tubli^es par Job, Cbristmaan.] [Avec 

8 photogr.] qu. 8. Saveriie, impr. Gilliot. 

602 lurnoWf Faul. Das neue Liebfrauen-Portal der Kathedrale zu 
Metz. Knrze Beschreib, des flgttrl. Schmnekes n. Notizen zur 
Gesch. des Fortals. 8. Ifeto, Even. 

603 Täfferd, P. K L'AIsace artistiqne. 8. Molh , imp. Bader et Cie. 
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604 Warth, Otto. Das Kollcgien-Gcbiludf der Kaiscr-Williolms-Uni- 

versität zu iStrusslnirg. 18 Lichtdrucktatclu in gr. fol. Karlsruhe. 

Bielefeld. In eleg. Ifappe. 84 — 

60& Weerth aus*m. Die lleiterstatue Karls des Grossen aus dem Dom 

zu Metz. (Mit Taf. u. Holzschn.) (In : Jahrbücher des Ver, von 

Alterthumsireuudeu im Kheinlaude, üeft 78.) 

XUL UtterataroMcbichte. 

606 Bach, Josef. Jakob Balde der neolateinische Dichter des Elsasses. 
(Sep.-Abdr. aus dem Balletin eeclisiastiqne de Strasbourg.) 8. 

Strassburg, Druck v. Le Roux. 

607 Barack, K A Bruchstück a. Wolframs Farzival. [Colmarer Hs.] 
(In: Germania. 30. Jahrg. 1. Heft.) 

008 — Bruchstück aus Rudolfs von Ems 'Wllhdm von Orlens. [Strass- 
bnrger Hs.] (In: Germania. 30. Jahrg. 1. Heft.) 

609 — Notiz über Erwerbung arabischer u. hebräischer Handschriften 
durch die kaiserl. üniversitäts- und Landesbibl. zu Strassburg. 
(In : Centralblatt f. Bibliothekswesen. II. Jahrg., p. 136.) 

610 Barischf Karl. Bei träge zur Quellenkunde der altdeutschen Lit- 
terator. gr. 8. Ym, 392 S. Strassburg, Trdbner. S — 

611 Becker, Aug. Auf Goethes "Wanderpfaden. 2. Sesenheim. (In: Wester- 
mann's illustr. deutsche Monatshefte, XXX, 1.) 

612 Bcimsprüche des 15. Jahrh. (aus einer Us. mit einer Colmarer 
Chronikl; hrsgb. von BemmnlU, (In: Germ. 30, 214—216.) 

613 Boesert, 67u9tov. Wolfhart Spangenberg. (In: Schnorr, Archiv f. 

Lii-Gesch. XIV. 107, 108.) 

614 Brm(x, G. de. Note bibliographique sur une piTce de vers 
d'Alphonse de liamberviller. 8. 4 p. Nancy, Cropin - Leblond. 
(Extr. du Journal de la See. d^axch. lorr. Mars 1885.) 

616 Catcdogue des ouvrages imprimls de la Biblioth&qne mnnicipale 

de Metz. Fase. VII. 8. 

616 JDüntzcr, H. Eine F.eljensgech. von Goethe» Friederike. (In: AUg. 
Zeitung, Beilage, Nr. 35.) 

617 Fac-svmti ^u Codex de Cbrze aetneUement h Gfoorliti. Tableau 
in-plano. Nancy, antogr. Christophe. 

618 Geiger, L. Bebel und Etterlin. (In: Yierteljahrsschr. f. Kultur u. 

Literatur d. Renaissance, I. 1.) 

619 Briefe J. Grimma an F. W. Bergmann in Strassburg ; mitgetheilt 
V. X MatrHn. fin: Anseiger Ifir deutsch. Alterth. und deutsche 

Literatur. XI, S. 92-95.) 

620 Briefe von Jacob Grimm an Karl Candidus [aus Bischweiler],. 

mitgeth. v. Ernst Martin. (Ebd. XII. p. 117-120.) 

621 Briefe von Jakob u. Wilhelm Gnmm au August Stöber, mitgeth. 
V. Emst MarHn, (Ebd. XU. p. 107-117) 

622 MeuUantf N. Plan, divisions ci table d'une bibliograph. vosgienne. 
8. 11 p. Nancy, Crepin-Leblond. (Extr. du Journal de la Soci6t6 
d'arch. Join 1885.) 

628 Eartfdäer, K.. Analekten sur Gesch. d. Humanismus in Südwest- 
deutschland {Gedichte u. Dedikationen v. Wimpfeling u. A.) (In: 
Viortc'ljahrssclir. f. Kultur u. Literatur d. Renaissance. I, 1.) 

624 i/t'/-0(/, thuis. Zum memento mori (Gci mania . hrsg. v. K. Bartsch. 
N. K. Jaiirg. 18, Heft 1. S. ()0-63.) [Bemerkungen zu d em zuerst 
V. K. A. Barack (Zeitschr. t deutsch. Alterth. XXm, 212) ver^ 
öffentlichtl. althochdeutschen «memento mori» der Strassburger 
Handschr.] 
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625 Keller, Jacob. Zur Kenntniss F. M, LmsKsmrmgs. (In : Schnozr 
Archiv f. Litt.-Gesch. XIV, 143-160.) 

626 Kiiod, Gustav. Jacob Wimpheling und Daniel Zanckenried. Ein 
Streit über die Fassion Christi (La : Schnorr, Arch. f* Litt.-Geseh.» 
XIV, 1-16.) 

627 — Neun Briefe von und an Jacob Wimpheling, (Tn : Vierteljahrso 
sehr. f. Kultur u. Literatur der Renaissance, I, 2.) 

628 — Wimpfelingiana. (Ans: Alemannia, XII, 7.) 

629 — Zur Biographie u. Bibliographie des Beatus Rhenanus. (In : 
Centraiblatt f. Bibliothekswesen. 11. Jahrg. 7. Heft. S. 253-276.) 

690 — Zur Vita Geilleri des Beatus Rhenauus. (In: Vierteljahrschr. 

f. Knltor u. Literatur der BenaisBanoe. I, 3.) 
föl Merz, A. Mathias Holzwart. Eine Abhandlung. (Programm der 

Realschule zu Rappoltsweiler.) Rappoltsw., Brunschwig. 

632 MerZf Jul. Goethe v. 177Ü-1773 od. seine Beziehungen zu Friede- 
rike Ton Sesenheim vl Werthers Lotte. Neue nnv. Abdruck gr. 
8. IV, 24 S. Nürnberg, Bluk r-Raspe. Ji. — 50 

633 Miirner, Thomas. Die Narrenbescliwörung. Erneuert u. erläutert 
Y. Karl Pannier. 286 S. (Reclams UniversalbibL Nr. 2041-2043.) 
Leipzig, BecUm. JL 1 — 

634 Paris, GasUm. Lea Serments de Strasbour|;. Fragment d'une 
introduction au commentaire de ce texte. Firenze, Le Monnier. 
(gep.-Abdr.) 

635 JpMuHer, Le, de Metz. Texte dn XIV« siöcle. Edit. critiquo, 
publice d'apres quatre raanuscrits par Bonnaidot. Tom. I. — 

Texte integral, pet. 8. 470 p. Paris, Viewog. t,H^ 9 — 

636 Meissenher qer. K. Zu Rciuhart Fuchs (von Heinrich d. Qleissner) 
(Li : Paul u. Braune Beitr. XI, 330-344.) 

637 iSisftdn^eft, A. Die üeberliefenmg im Reinhart Faehs. (In: Zeitschr. 

f. d. Alterthum XXIX, 47-64.) 

638 Scliivarz, G. Kabelais u. Fischart, Vergleichung d. • Oarfzantua)^ 
u. d. «Oeschichtsklitterang» v. «Pantagrueline Prognostication» 
n «Aller Praetik Orossmntter». Inang.^issertation. gr. 8. 96 S. 
"Winterthur (Halle, Niemeyer). JL 2 — 

639 Sondheim, M. Die ältesten Frankfurter Drucke (Beatus Mmner 
[geb. zu Strassburg] 1511-12). Eine bibliographisch - literarische 
Stndie. Frankfurt a./M., Jos. Baer et Co. 50 S. gr. 8. M. 3 Facs. 
«Als Manuscript gedruckt.» 

640 Stielüer, H. Der Dichter Johann Fischart u. insbesondere sein 
«Glückbaft Schiff», das Hohelied v. Manneskraft u. Mannestreue, 
mt Einleit n. Bemerk. Eine Jnbelansgabe zun 6. deutschen 
Turnfest. 2. Aufl. 8. 77 S. Dresden Lehmann. Ji — 60 

641 Festschritft d. Stadtth Paters in Strassburg i. E. unter Direktion 
des Herrn Temmel. Saison ii^Hb/t^ii. Theatralisches Vergissmein- 
nicht. 8. 8 S. Strassburg, Druck von Fischbach. 

642 Wimpfeling, Jaeob. Ctormania, übers, n. erläutert v. E. MarHn. 
Mit itngedr. Briefen v. Geiler u. Wimpheling. Ein Beitrag zur 
Frage nach d. Nationalität d. Elsasses und zur Vorgesch. der 
Strassb. Universität. 8. Strassburg, Trübner. 2 50 

ZIV. SehBne Litteratur. 

643 Ambert. Gaulois et Germains, r^ts militaires; 3* sfirie: La 

Loii-e et PEst. 1870-71. 3« Edition illnstr. de 8 portraita. 8. YII, 
407 p. Paris, Blond-Barral. Jü 4. — 

644 Arx, Adrian von. Die Dornacher Schlacht. Schauspiel in 5 Auf- 
zügen. AaraUi. Sau«rl&nder. 1 40 

645 BOder, Strosbnijer. fol. Strassb., Schneider. Kr. 99-103. & — 10 
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646 Blum, H. Herzog Bernhard. Eine Geschichte v. Ohen-hein ans 
den J. Ifi38, 1039. 8. X. 200 S. Leipzig, C. F. Winter. JL b — 

647 Cavaicade de Bolfort, jouruai-programme de la cavalcade de 
bienfaisanee de Beifort, au profit des paavres et des bleas^B da 

Tonkin. fAvril. 1885.) pet. in-foL & z coL 8 p. av^c croqnis. 

Beifort, lith. Devillers. 

648 Cesar, P. Le forgeron de Ihalheiin. ^Nouvelle alsacienne. 8. Lau- 
sanne, impr. Jannin fthres. 

649 Charnux, Äug. France et Lorraino ; Rome et Bretagne; Patrie, 
Familie ; vers. 2' Edition revue et augment^e. 16. 1Ö8 p. JParis, 
Lefort, 

650 CotntreaUf Ad. L^Alsadenne, comödie en trois actes, en vers, 
snivie de: ün mariago. rom^die en deaz aetes, en tos. 8. 122 p* 

Angers, Lachese et Doibeau. 

651 DietZf Äug. Klänge ans dem Slsass. 8. 152 S. Strassburg, Heitas 
n. MfindeL B 

662 Jkmmiquef J. Souvenirs de VendSe et de Lorraine, saivis de 
denx legendes saxonnes H. 239 p. et grav. Tonrs. Cattier. 

653 Tkt VaJlon, Georg. Un roman on Alsace ; le mariage de Blanche. 
18. 323 p. Paris, Delhomme et Briguet. 

654 Mater i 0. Am Bhronakfeaer! Handver- n. Qaniison-GeBchicliten 

aus Elsass-Lothringen. 8. VII, 124 S. Berlin, v. Decker. JC 2 — 

655 Epinnl-Tonkin, journal special de la fete da 15 mars 1885. pet. 
in-fol. a 2 col 12 p. avcc scenes diverses, croqois, autograplies 
etc. Epinal, Pellerin et C. ; Busy. 

656 J@rvX»iann-(7lo«rMin. L*Art et les Grands idteüstes. 18. 342 p. 

Paris, Hetzel et Cie. fr. 3 — 

657 — Uistoire d'an consent de 1813. 48* 4dit 18. 338 p. Paris, 
. Hetzel et Cie. fr. 3 — 

658 — Histoire d'nn paysan. L^an I de la R6publiqae 1793. 10' «d. 
18. 414 p. Paris, Hetael et Cie. fr. 3 — 

659 — Histoire d'un paysan. Le Citoyen Bonaparte. 1794*1815. 14» 6d. 

18. 377 p. et frontisp. Paris, Hetzel et Cie. fr. 3 — 

660 — L'invasion. In Auszügen. Mit Anmerkungen zum Schal- und 
Privatgebranch, hrsgb. von K. Bandow. Leipzig, Velbagen n. 
Klassing. 16. 220 S. (Frosatenrs franfais ^ Pnaage des ccoles. 
Livr. 50.) JLl 2i) 

661 — Maitre Daniel Rock. 6' 6d. 18. 340 p. Paris, Hetzel. fr. 3 — 

662 ~ Les vienx de la vieille. 6« 4ditition. 18, 302 p. Paria, 
Hetzel et Cie. fr. 8 — 

663 — Waterloo. Fortsetzung der Geschichte e. Anno 1813 Conscri- 
bixten. Deutsch von H. Denhardt. Leipzig, Keclam. 16. 227 S. 
(Universalbibliotbek Nr. 1997/8.) — 40 

664 Fischart, Joh. Ehzuchthüchlein nebst dem Ehstand-Kapitel aus 
dem Gargantua für Volk u. Familie bearb. v. Rieh. Weitbrecht. 
Stuttgart, Metzler. gebdn. v4L 2 40 

665 — Das glückhafte Schiff von Zürich, nebst dem Schmachsprach 
n. Kehrab u. einigen verwandten Gedichten. Erneut u. erläutert 
V. Karl Pannier. Leipzig, Beclam. 16. 119 S. (Universalbibliothek, 
Nr. 1951.) .4f. — 20 

666 Froelieh, J. Strosbnrjer Holshanerfawle. Mit (lithogr.) Titelkupfer 
nn zwanzig Bildle fum Jos. Lindebluest. 18. VII, 73 S. [Aufl. 210 
numerierte Expl.] l-2(J0 aof Chamois Papier & 6. 201-10 auf 
Japan. Papier k ^H. 16. 

667 Frommdf EmÜ. Trene Herzen. Drei Erzählnn^e^i. (Enthält: 
Dominicus Dietrich, der letzte Ammeister der firmen Reichsstadt 
Strassbnrg.) 2. AniL kl. 8. 143 S. Bannen, Klein. 1 60 
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668 — 0 Strassburg, du wimderscliönc Stadt ! Alte und nene, freud- 
volle u. liebevolle, fremde u. eigene Eriuncrungen eines Feld- 
predigers vor Strassburg im Jahr 1870. 3. Aufl. 12. 128 S. 
(Deutsche Jagend- tmd Yolksbibliothek. Nr. 40.) Stattgart, 
Steinkopf. . //. — 7ö 

G6d Gibrac, C. Lorrainc! IS. 277 p. Paris, Charpentier et C. fr. 3 50 

670 Girardin, J. Petits contcs alsacieus. b' ed. 8. 192 p. Paris, 
Hachette et Cie. (Bibl. des öcoles et des familles). fr. 1 50 

671 Guyan, Cä. Histoire d'nn annexe (souvenirs de 1870-1871). 8. 
96 p. avec grav. Paris, Hachette et Cie. (Bibl. des 6coles et d. 
familles.) fr. 1 — 

673 Bägdi. JSbert. La covr m^ro^gienne de Eixelilieiiii Ott 

bert II. Drame historiqiie en cinq aotes. Tradnction antoxiste 
p^r l'anteur. 8. Rixhcim, impr. Sutter. 

673 — Die Meroviugerpfalz zu Kirchheim (König Dagobert II.). Hist. 
Trauerspiel in 6 Akten. 8. Ym, 104 S. Strassburg. (Paderborn, 
Kleine.) Ji. 2 25 

674 Hahn, Werner. Ein Elsässer und eine Holsteinerin, Geschichten 
aus den Jahren 1864—1873. (In: Deutsche Kundschau. XI, 2. 3.) 

675 Haupt, Antonie. Das Geheimniss d. W aldes v. St. Arnual. Erzäh- 
lung aus dem Saarbrücker Hofleben des vorigen Jahrhunderts. 
8. 62 S. Trier, Paulinus-Druckerei. Jl U> 

676 HercJienhach, Wilh. Soldaten-Bibliothek. Mit Illustr. 8. Regens- 
burg, Mauz. 6. Bäudchen: Die bayerischen lieldeu bei Weissen- 
bürg. ErsShlnng. 153 S. h JL 1 ^ 

677 Jerschke, 0. Fest-Prolog seot Feier des 25 jährigen Jubiläums d. 
2. nioderschl. Inf. -Reg. Nr. 47 zu Strassburg, am 4. Juli 1885. 
gr. 8. 7 S. Strassburg, Bensheimer. JL — 30 

678 Klein, Karl. Fröschweiler Chronik. Kriegs- und Friedensbilder 
aus dem Jahre 1870. 6. Aufl. mit Kärtchen. 8. VI, 848 S. Nörd- 
liüfit n, Beck. Jt. 2 25 

679 Kolonialzeitimg, deutsch-afrikanische. Intelhgenzblatt für West- 
Afrika, Kreis Kamerun. Nr. 108. I. Jahrg. 4. Kamerun [=Strass- 
])urg], Filial-Druckcrei v. Kayser. 

680 Meisner, M. Heimgebracht. Erzählung für die reifere Jugend. 
Mit Titelbild. 123 S. Breslau, Trewendt. gbdn. JL — 90 

681 MatisbonHef Louis. Les six Alsacienues, poesie. 8. 25 p. Paris, 
Lem«nre. fr. 1 — 

682 Bebe, Maria. Am Strengbacb. 8. YII, 205 S. Karlsmhe, Reiff. 

^fL 2 — 

683 ^ Schwarzbrot. Elsässer Erzählungen für Kinder. 8. VI, 152 S. 
OoÜia, Porthes. eart 3 — 

684 Semaneourt, Vict. de. Un sergent Tosgien. (Yeis.) 8. 7 p. Neuf- 
chätean, impr. Beaucolin. 

685 St-Barbara-Festzeitung. Politisch-militärische Zeitg. für Stück- 
knechte. Erscheint am 4. Dez. jeden Jahres, fol. Metz, Bnchdr. 
Lang. 

686 Schanz, Carl. Elsässer Bauern-Krieg. Dramatische Skizzen in 
5 Akten. 8. IV, 84 S. Zabern, Mallinckrodt. Ui l — 

687 Siedmogrodtha, Henriette von. «Aus dem Leben.» Novellen« 8. 286 S. 
Berlin, Issleib. (Enthält n. a : Eine els&ss. Matter.) JL 3 ; geb. JL^ — 

688 Spörlin, Margaretha. Elsässische Lebensbilder. 2 Bdchn. Autor. 
Aus«: 4. Aufl. 8. 182 S. Basel. Scluieidpr. .H. 1 50 

689 Spiclbcrg, Hans von. Durch das Fcrnrolir. Kleine astron. Studie. 
(Novelle in Lothringen spielend.) (In : Universum 1886. II. 10. Heft) 

690 Thidw^ Heiuri. Chants d*un Fran^ais. Paris, C. Marpon et E. 
Flammarion. 
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691 ViUemcr-Delormd. T.es chansons d'Alsace-LoiTaine. Preface par. 
A. Ranc. 18. VI, lJc8 p. Paris, Marpou-Flammarion. fr. 3 — 

692 Waltarilied, das. Der Jagend erzahlt Ton J. Schneider. 51 S m. 
1 Holzsclni Der Jagend Lust n. Lehre. II. Heft Waldenburg, 
i. Scliles.. Geor<:i. Jt — 20 

693 Weymann, Ottomar. Erinnerimgsblätter aus d. Bheinlust. Die 
Waudzcichimugcn im Salvatorkeller. 8. Rheinlast bei Sirassbnrg. 
Albert. JL — 50 

(594 — Strassbnvgor Fedevskizzon. 8. [Str.issbuvg] Hnbrrt. — .tO 
695 Würdig, L. 0 btrassburg, o Strassbui'g, du wunderschöne btadt 1 

Eine Jugend- n. Yolkeexzahlong. 12. 95 S. (Neae Jagendbibl. 

Nr. 860.) Mülheim, Bagel. ul — 50 

XV. ManilartlfohM. 

Ü9C BirUnger, Ä. Z um elsäss. Wortscliatze aus Dauhauer. (Aus : 
Alemannia^ Xm, 1.) 8. 

697 Follmann. Die Sprache der deutschen Lothringer. (In: BeiL zur 
«Allgcnieineii Zeitung». Nr. 188.) 

698 Gugenheim, Georg. Nancy sens d sus d'sous, revue locale en 
qnatre actes et doaze tableaax, dont an prologne. Musiqae 
nouvello de Paul Thomas. 1" edition. 8. p. Nancy, Impr. 
nouvelle. (Thcutie municipal de Nancy. Premiere representation 
le G mars 1885.) ' fr. 2 — 

699 Hailkmtf Nie. Essai snr un patois vosgien. (Urim^nil pres Epinal.) 
3' .soction: Gramraaire. I. Graramaire proprement dito: II. For- 
mation des niots (dcrivation, composition). III. Syntaxe . IV. 
Petit Programme de recherches sur les patois vosgiens. 8. 108 p. 
Paris, Maisonneuve et C. (Eztr. des Annales de la Soci6t6 d*4ma- 
lation dos Vosges.) 

700 HerTorj. }{. Alemannisches Kinderbuch, ö. 174 S. Lahr, Schauen- 
burg, curt. 1 — • 

701 Liffmäe» populaires. Deux poßsies en patois de la Haute-Mosel- 
lotte ; par X. (Avec la traduction eu franrais.) 8. 35 p. St-Di«', 
Humbert. (Extr. du Bull, de la Soc. philom. vosg. annces 1884-85. 

702 Lustig, A. Im Julie si Gheimniss. Theaterstück uf Milhüserditsch. 
8. Mulhouse, impr. Briistlein et Cie. 

703 — Ne Bcandal. Komische Scöne mit Gesang. 8. Molhoose, impr. 
Brüstlein et C. 

704 — Vor un no dr Hochzit! Theaterstück uf Milhüserditsch, in 
zwei Acte mit Gsang. 8. Malhonse, impr. Brüstlein et Cie. 

705 Meininger, Jules. Sammlung vo Gedichtlä on FawUt im Milhüser- 
ditsch. 8. Mulhouse, impr. Bader et C. 

706 Meiselocker, Zwei dauwi. [Lastspiel in Strassburger Dialekt.] 8. 
Schilke, gedr. bym Gottlieb. 

707 Pugmaigre. Chants allemands de la Loiraine (Schloss). (In*. 
La Revue nouv. d'Alsace-Lorraine, V, 2.) 

708 Mäbbärg, Der, un's Dolläräwasser. Von Jules M. 8. Mnlhouse, 
impr. Bader et de. 

709 BäBch, L. Glos^ographie des patois de PAlsace. 8. Beifort (Ans: 
Beyue d'Alsace.j 

710 Schneider, August. Elsässische Volksgedichte a. Lieder in Strasse 
burger u. Mülhauser Mundart. Mit Illastr. ▼. E. Schnblin. 8. 
Strassbnrg, Schneider. M \ — 

711 Weiiif Alexandre, Der Gerschning Narr well ach a Fraa. Lust, 
spiel in 5 Akte|^ in elsäss.-jadisch. Dialect. 8. 32 S. Strassburg- 
Schneider. — 50 

712 Fortsetzong. 24 S. — 50 
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Chronik fttr 1885. 

5. April. An der Kathedrale zu Metz wurde das iieidier- 
gestelltc Liebfrauenportal eröffnet und ein Dornl tau verein Jje- 
gründet, dessen Vorstand Generalvicar Kar.st, dessen Ehren- 
präsident der Bischof Dupont des Loges ist. 

7. Juni. Goldene Hochzeit des Dichters Christian Hacken- 
schmid zu Strassburg (geb. 1809^ nicht 1804^ wie in der Chronik 
des I. Jahrg. angegeben). 

14. Juni.. Generalversammlung des Vogesenclubs zu Kai- 
sersberg, 

17. Jum. Zu Karlsbad starb während eines Badeaufenthaltes 
.der Generalfeldmarschall Karl Rochus Edwin Freiherr von 
Manteuffel, kaiserlicher Statthalter im Reichslande (geboren 
24. Febr. 1809 su Dresden, Statthalter seit 1. Oct. 1879). 

21. Juni. Enthüllung der Gedenktafel für Oberförster von 
Lasaulx auf dem Hohbarr, durch die Section Zabem des 
Vogesenclubs. 

28. Juni. Einweihung eines Grabdenkmales für August 
Stoeber, einer Stiftung seiner Freunde und Schüler, auf dem 
Friedhofe zu Mülhausen. Aufstellung seines Relief-Brustbildes 
im Mus^e historique zu Mülhausen. 

5., 11. Juli. Gänselspiel auf der Hl am Grünen Berg zu 
Strassburg. 

17. — 29. September. Versammlung der deutschen Aerzte 
und Naturforscher zu Strassburg. 

19. September. EröHnung des Obst- und Weinbaucongresses 

in Colmar. 

41. Octüber. Einzug des kaiserlichen Statthaltei'S Fürsten 
Chlodwig von Hohenlohe-Schillingsfürst in Strassburg. 

12. October. Pfarrer Ferdinand Lucius von Sescnheim 
(Verf. von Friderike }3rion von Sessenheim, Strassburg, Heitz, 
1877), stirbt zu Strasshm- . 

25. NoveiHber. Eine Gedenktafel für «die grosse Landgräfin» 
Caroline von Hessen-Darmstadt wird vom Slrassburj^er Ver- 
schöner ungs verein an ihrem Geburtshause, Finkweilerstaden, 9, 
angebracht. 
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XVI. 



Sitzungsprotokolle . 

Yorstandssltzimg. 

8. November 1885, im CivilcaBlno m Stnuwbnrg. 

Anwesend : die Herren Francke, Martin, Mündel, Hering, 
Barack, Schiirker, WieyanU. Entschuldigt fehlt Herr Pfarrer 
Herrenscli iie i de r . 

Der Vorsitzende [^ibt Mitteilun«^ von eingelaufenen Schreil^en 
(Kürschnei's Litteraturkalender ; Archivdirector Piannenschniidt 
bittet von einer Wiederwahl seiner Person in den Vorstand 
abzusehen, da er geschäftlich zu behindert sei, an den Arbeiten 
thätig mitzuwirken). 

Ber Vorsitzende teilt aus dem Kassenbericht von Mfindel 
Einiges mit, ^nach bis jetzt 946 llTitglieder dem Zweigverein 
beigetreten sind und 12B0 Exemplare des Jahrbuches gedruckt 
wurden. Es wird beschlossen die Prüfung der Rechnung an 
eine von der allgemeinen Versammlung zu wählende Ck>mmis- 
sion zu verweisen. 

Ber Vorsitzende berichtet zum Schluss über einige für 
den «weiten Jahrgang des Jahrbuchs eingegangene Arbeiten. 

Es folgt an demselben Orte die 

m 

Allgemelne Sitzimg. 

Prof. Martin eröiTnet die Sitzung, die von etwa dreissig 
Mitgliedern besucht war, mit einer Mitteilung über die Ent- 
wicklung des Zweigvereins in dem ersten Jalire seines Be- 
stehens. 
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OberbibUoih^rar Prof. Barack berichtet fiber die der Bi- 
bliothek überwiesenen 120 Tausch-Exemplare. Mit 67 auswär- 
tigen Vereinen ist der Tausch bereits vollzo^^eu oder in naher 
Aussicht. 

Für die Prüfung des Kassenberichts von Herrn Mündel 
werden zwei Herren aus der Versammlung ernannt; sie bestä- 
tigen die Richtigkeit desselben. 

Bei der Wahl des Vorstandes wird der bisherige Vorstand 
wiedergewählt, an die Stelle des zurücktretenden Herrn Archiv- 
director Pfannenschmid tritt Herr Stiflsdirector Erichson. 

Zum Sdiluss spricht ArchiTdirector Wiegand über das 
Uricundenwesen der Stadt Strassburg im Mittelalter. 

Nach der Sitzung vereinigten sich die von auswärts ge- 
kommenen Mitglieder mit mehreren hiesigen zum Mittagessen 
im Casino. 

Yorstandssitziiiig.- 

10. Januar 1880, im Besirksarehiv. 

• Anwesend die Herren Barack, Erichson, Harbordt, Herinj?, 
Luthmer, Martin, Mündel, Schlumberger, Schricker, Wi^fand. 
Feststellung der Aufsätze für das nächste Jahrbuch. 
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Verzeichnis 

der Vereine und Gesellschaften y mit welchen der historisch- 
lilterarische Zweigverein des Vogesencluhs in Schriften- 
austausch getreten ist. Die mit einem j; bezeichneten 
Vereine haben hereiU ihre PublicaUonen eingesandt, * 

I. DeutscUand. 

1) Aachen, f Aachener Geschichtsverein. 

2) Altenburg. Geschichts- and Alterthumsforschende Gesellschaft 

des Osterlandes. 
S) Ansbach. HistoriBcber VeieiB in Mütelfranken. 

4) Angsbnrg. Historiftcher Yerein för Schwaben und Neubiirg. 

5) Bamberg. Historischer Verein. 

^ BayreatiL f Historischer Verein für Oberfranken. 

7) Berlin. Verein für die Geschichte der Mark Brandenburg. 

8) Berlin. Verein für die Geschichte Berlins. 

9) Bonn, f Verein von Alterthumsfreunden im Rheinland. 

10) Brandenburg a. H. Historischer Verein. 

11) Brannsberg. Historischer Yereitt für Ermland. 

18) Bretnatt. AMheUang des Künsüervereins für Bremische Geschichte 
and Alterihfimer. 

13) Breslau, f Museum schlesischer Alterthümer. 

14) Breslau. Verein für Geschichte und Alterthum Schlesiens. 

15) Banzig. fWestprenssischer Geschichtsverein. 

16) Darmstadt. Historischer Verein für das Grossherzogthum Hessen, 

17) Donaueschingen, f Verein für Ooschiclito und Naturgescliichte 

der Baar und der angrenzenden Landeistheile. 

18) Dreadeii. f Königlich S&chsischer Alterthumsverein. 

19) Dfigaeldörf. Geschichtsverein. 

80) Elberfeld. Bergischer Cteschichtsverein. 



21) Erfurt. Verein für Geschichte und Altcrthnmsknnde von Erfurt. 

22) Frankfurt a, M, Verein für Geschichte und Alterthumskunde, 

23) Freiberg L S. Alterthumsverein. 

24) Freiburg L Br. Gesellschaft für Beförderung der Geschichts-, 

Alterthums- und Volkskunde von Freiburg, dem Breisgau und 
den angrenzenden Landschaften. 

25) Friedrichshafen. Verein für Geschichte des Bodensee's und seiner 

Umgebung, 

26) Görlitz. Oberlausitzische Gesellschaft der Wissenschaften, 

27) Greifswald. Gesellschaft für Pommersche Geschichte und Alter- 

thumskunde. 

28) Hamburg. I Verein für hamburgische Geschichte. 

29) Hanau. Bezirksverein für hessische Geschichte und Landeskunde. 

30) Hannover, f Historischer Verein für Niedersachsen, 

31) Jena. Verein für thüringische Geschichte und Alterthumskunde. 

32) Ingolstadt. Historischer Verein. 

33) Kiel, Gesellschaft für Schleswig- Holstein -Lauenburgische Ge- 

schichte. 

34) Landshut. Historischer Verein für Niederbayern, 

35) Lübeck, Verein für Lübeckische Geschichte und Alterthumskunde. 

36) München, Historischer Verein von Oberbayern, 

37) Münster L W. Verein für Geschichte und Alterthumskunde 

Westphalens zu Münster und Paderborn. 

38) Nürnberg, f Verein für Geschichte der Stadt Nürnberg. 

39) Plauen L V. f Alterthumsverein. 

40) Posen, f Historische Gesellschaft für die Provinz Posen. 

41) Regensbnrg. Historischer Verein von Oberpfalz und Regensburg. 

42) Schwerin. Verein für meklcnburgische Geschichte und Alter- 

thumskunde. 

43) Sigmaringen. Verein für Geschichte und Alterthumskunde in 

HohenzoUern. 

44) Speyer, Historischer Verein der Pfalz, 

45) Stade, Verein für Geschichte und Alterthümer der Herzogthümer 

Bremen und Verden und des Landes Hadcln. 

46) Tilsit. Litauische litterarische Gesellschaft, 

47) Wernigerode, f Harz-Verein für Geschichte und Alterthumskunde, 

48) Würzburg, Historischer Verein von ünterfranken und Aschaffen- 

burg, 

II. Oesterreich-Ungarn. 

49) Brünn, Historische Gesellschaft. 

50] Budapest, f Ungarische Akademie der Wissenschaften, 

51) Hermannstadt, f Verein für Siebenbürgische Landeskunde, 

52) Innsbruck, f Museum «Ferdinandeum», 

53) Kiagenfürt. f Kärntnerischer Geschichtsverein, 

54) Prag. Verein für Geschichte der Deutschen in Böhmen. 

55) Kaigern bei Brünn, f Redaction der Benedictiner-Studien. 

56) Salzburg, Städtisches Museum Carolino-Augusteum. 

57) Salzburg. Salzburger Landeskundige Gesellschaft, 
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III. Scliweiz. 

58) Aarau. f Historischer Verein. 

59) Basel. Historisch-antitiuarische Gesellschaft. 

60) Bern. Historischer Verein des Kantons Boru. 

61) Chor. Bündtnerische OeacliicIitsfonclLeiide OesellschafL 

62) Franenfeld. fTImrgaiuscher Iiistoriseher Verein. 

63) Genf, f Institut National Genevois. 

64) Porrentrny. SociSt^ jurassienne d^ömolation. 
f>5) St-Gallen. Historischer Verein. 

BHj Schaffhausen. Historisch-antiquarischer Verein. 

67) Solothurn. Geschichtsforschende Gesellschaft. 

68) Zürich. Antiquarische Gesellschaft. 

69) Zfirieh. fAllgem. schweizerische geschichtaforsdiendeGe84d]8oluift. 

IV. Frankreioli. 

70) ChAIon 8. S. Soda« dliistoire et d'archtologie. 

71) St-Dl^ tSoci6t6 philomatiqae Vosgienne. 

V. Belgien. 

72) Brüssel. Comraission royalo (rhistoire. 

73) Gent. Maatschappij « De Taal is gansch het Volk ». 

74) Liege, f Institut arch6oIogiqne Liögeois. 

VI. Niederlande. 

7ö) Haag. Xgl Institut Toor de taal-land-en volkeukaude vanNeder- 

landsch In die. 

76) Leiden, j- Maatschappij der Nederi. Letterkunde. 

77) Utrecht, f Historisch Genootschap. 

VU. Luxemburg. 

75) Luxemburg, f Section historique de riostitat Boyal Oxand-DncaL 



Berichtigmigeu. 

Seite 153 Zeile 11 v. u. lies statt Neudorf — Niendorf. 
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> khürsti — khtkrtsi. 
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» p&s 9 Ui9 — piise fida. 
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14 T. XL 
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» hdwe — hftwo* 
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Im Verlage von Felix Schneider (Adüll" Geeriny) in 
Basel erschien soeben : 

ELSAESSISCHE GESCHICHTSBILDER 

AUS DEH 

FRANZüSISGllEN RE VOLüTlüIs SZEIT. 
EI» BEITRAG ZUR ELSABSSISGHEN SITTERaBSCHlCIlTB 

VOK 

JULIUS RATHGEBER 

iM'.iin r zu Ncudürf bei Strassliiirir i E. 

16 Bogen, Octav, — Irrels ^ Mark» 

INHALT. 

1. Strassbnrger BeTolntionserinnerangen. 

2. Mein Oi opsvatei* und Eulogius Schneider. 

8. Di r < '.(>f,iii;inissprc'dip;er bei den gedeckten Brücken. 

4. Der ]< t/r< 1 ürstbiscliof vou Strassbarg, Louis Beni Eduard 

Kardtiud von liohan. 
ö. General Klrbers Jugendjahre. 

G. Ein elsüssisches Malcileben. JoJuinn Urhan Gmria. 

7. Ein elsässischer Reitcrgeueral FeldmamthaR Wurmaer. 

8. Der nnvergessliche Fräfeet Lofa^f'Mamisia, 

9. Eine Strftssbnrger Fatricierfamilie : Bernhard Friedridh von 

Türhheim und sein Haus. 

10. Ein elsrissi.sclies Conventsniitglied, Johann l'ruhcJ. 

11. Ein clsässischer Landedohnann. Baron Ludii-iti von GatfUng, 

12. Ein r:?tiller im Lande. Kaufmann Kaspar WcgcUn. 

Der auf tlcm (l«0>i(_»lo der elsässi.scIwMi Go.-^cliiclitsror.schuni: 
l)oreils vorteilliat't J)i'k:uinte Verfas.ser führt un?; in lebendigei- 
und ressclndpi' Weise l'i I,ebensl)ilder vor Augen aus der im 
ELsass veriiälliiis<jnä>si«x norh wenig i)ekannten Pievolutions- 
geschii'hle. Die.seli)en Ijenihen alle auf g e sc h i e h Mir Ii e i- 
W a Ii r h e i t und enllialten eine Fülle von Anecdolen ernsten 
und lieiteren Inhalts. Männer aus den vei s( iüedensten LeJjens- 
kreisen werden uns vorgeführt: ein Kirrhcidurst : der Kardinal 
v o n U ü h a n / Cagliostro, Halsbandgesrluchte, dnc d'Enghien / ; 
elsäs.sis< he Kriegshelden : Kleber und Wurmser; Patricier : 
von T ü i k h e i ni , / Goellies Lilli , und Gayling von Alt- 
heiin: llevolutionsniänner : Eulogius Sehneider um! 
Ileubei; der Präfect Lez a y - M a r n es i a nnd der Maler 
Guerin und emllich zwei schlichte Büi'ger : Ziminerinann 
/Prinz Max / nnd Wegelin , füllen den reichen Rahmen der 
elsässischen Geschichtsbilder aus und geben uns in ihrer Ge- 
samtheit ein plastisches und farbenreiches Bild 
jener merkwürdigen Zeit. Das Buch verdient Jedermann, vor 
allen aber den Freunden vaterländischer Greschichte, als eine 
gediegene, interessante und fesselnde Lectfire 
aufs Wärmsle empfohlen zu werden. 



Buchdruckerei von J. H. Ed. Heitz 
(Heitz & Mündel Nachfolger). 
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